
Bericht des Ministeriums 
für Wirtschaft und Europa -
angelegenheiten 2011 



Impressum

Ministerium für Wirtschaft und

Europaangelegenheiten

Heinrich-Mann-Allee 107

14473 Potsdam

Herausgeber:

Referat Wirtschaftspolitische Strategie,

WMK

Redaktionsschluss: 30. Juni 2011

Auflage: 900 Exemplare

Bezug von Exemplaren:

www.mwe.brandenburg.de (Download

und Bestellmöglichkeit)

Abbildungsnachweise: 

Titel: BASF Schwarzheide GmbH (1),

ZAB-Archiv (2), Harald Hirsch (3), Archiv

des MWE (4 und 5); S. 3: Till Budde; 

S. 38: ZAB-Archiv; S. 47: Bad Saa row Kur

GmbH; S. 49: Medieninnova tions zentrum

Babels berg; S. 54: picture-alliance; S. 78,

80 und 81: Archiv des MWE; S. 82, 83

und 84: ZAB- Archiv; S. 86: picture-alliance; 

S. 88: ZAB-Archiv; S. 90: picture-alliance;

S. 93: ZAB-Archiv; S. 96: BASF Schwarz -

heide GmbH; S. 98: Kjellberg Finster wal -

de

Gesamtherstellung: 

Block Design Kommunikation & Werbung

Diese Druckschrift wird im Rahmen der Öf -

fentlichkeitsarbeit des Ministeriums für Wirt   -

schaft und Europaangelegenheiten (MWE)

des Landes Branden burg kostenlos abge-

geben und ist nicht zum Ver kauf bestimmt. 

Sie darf weder von Par teien noch von Wahl -

 werbern während des Wahlkampfes zum

Zwecke der Wahl wer bung verwendet wer-

den. Dies gilt auch für Landtags-, Bun des -

tags- und Kommu nal wah len. Miss bräuch -

 lich ist insbesondere die Verteilung auf Wahl -

ver an staltun gen, an Informa tions ständen

von Parteien so wie das Einlegen, Auf dru -

cken oder Auf kle ben parteipolitischer Infor -

ma tio nen und Wer be mittel. 

Untersagt ist gleichfalls die Wei tergabe an

Dritte zum Zwecke der Wahl  werbung. Un -

abhängig da von, wann, auf welchem Weg

und in welcher Anzahl diese Schrift dem

Em pfänger zugegangen ist, darf sie auch

oh ne zeitlichen Bezug zu einer Wahl nicht

in einer Weise verwendet werden, die als

Parteinahme der Lan des regierung Bran -

 den burgs zugunsten einzelner politischer

Gruppen verstanden wer den könnte.

Hinweis: Wegen der besseren Lesbarkeit
wird in diesem Bericht – bis auf wenige
Aus nah men – nur die männliche Form ver-
wendet. Die weibliche Form ist aber immer
mit eingeschlossen.

2 Impressum

http://www.wirtschaft.brandenburg.de
http://www.blockdesign.de


Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

das Land Brandenburg hat in der letzten Zeit eine Reihe

wichtiger Auszeichnungen erhalten. Von der Euro päi -

schen Kommis sion wurde es zur “Exzellenz-Region” ge -

kürt, vom Ausschuss der Regionen der Europäischen

Union zur “Europäischen Unterneh mer region 2011”. Zum

zweiten Mal in Fol ge wurde Brandenburg 2010 von der

Agen tur für Er neu er bare Energien mit dem “Leitstern”

prä miert und das Land belegte er neut den ersten Platz

beim Dynamik-Ranking der Initiative Neue Soziale Markt -

wirt schaft. Daran zeigt sich, dass die Leis tungsfähigkeit,

die Ideen und das Enga gement aller brandenburgischen

Ar beit  neh mer und Unternehmer sowohl auf na tionaler als

auch auf europäischer Ebene große Anerkennung finden.

Dies ist für die Wirtschaftspolitik zugleich Ansporn und Ver pflichtung, den eingeschlagenen

Weg konsequent weiter zu gehen und neue Ak zente zu setzen.

Die wichtigste Auszeichnung kann Bran den burg aber nur von seinen Bürgern selbst erhal-

ten: die für ein lebenswertes Land mit guter Arbeit und Zukunfts chan cen für Alle. 

Was die Wirtschafts- und Europapolitik da zu beiträgt, steht in diesem Bericht. Er stellt die

Grundzüge dessen dar, was in den letzten anderthalb Jahren hinsichtlich der Wirt schafts -

för derung, der Innova tions politik, der Energiepolitik, der Politik für kleine und mittlere Unter -

nehmen oder der brandenburgisch-polnischen Zusam men arbeit erdacht und gemacht wur-

de und wie es weiter gehen soll. Denn bei allen Erfol gen ist nicht zu übersehen, wo die bran-

denburgische Wirtschaft noch weiter aufholen muss: Viele kleine und mittlere Unter  neh men

haben zu wenig Eigen ka pi tal, der Industriebesatz ist noch zu gering und die Exportquote

zu niedrig. 

Die grundlegende Aufgabe ist, die Wirtschaftspolitik so auszurichten, dass ökonomische

Effizienz, ökologische Nachhaltigkeit und soziale Gerechtigkeit miteinander verbunden wer-

den. Ebenso entscheidend ist es, auch die Bürger Brandenburgs in die Diskussion über

politische Konzepte und Entscheidungen einzubeziehen. Es geht also darum, Politik trans-

parent zu machen und für gesellschaftliche und regionale Akzeptanz zu werben. Ein promi-

nentes Beispiel dafür ist die Energiepolitik, über die ausgiebig informiert und vor Ort inten-

siv diskutiert wird. Ich bin davon überzeugt, dass wir nur auf diese Weise zu dauerhaft trag-

fähigen Ergebnissen kommen können.

Außerdem möchte ich die Europäische Union im Land Brandenburg und das Land Bran -

den burg in der Europäischen Union noch sichtbarer und erlebbarer machen. Dazu bietet

die Auszeichnung Brandenburgs als “Europäische Unternehmerregion 2011” beste Chan -

cen. In den Jahren 2011 und 2012 werden Veranstaltungen mit den übrigen Preisträgern

und anderen europäischen Regionen sowie Veranstaltungen in den Regionen des Landes

Brandenburg unter Einbindung von Kommunen und der regionalen Wirtschaft durchgeführt.

Brandenburg will von Europa lernen, hat aber auch selbst einiges an Ideen und Initiativen

zu bieten.

Vorwort
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Ein lebenswertes Land, europäisch vernetzt und eingebunden, mit einer ökologischen und

sozialen Grundorientierung, einer dynamischen Wirtschaft und mit einem kritischen, aber

konstruktiven Dialog zwischen Politik und Bürgern: Dieses Ziel sollten wir gemeinsam ver-

folgen. Der Wirtschafts- und Europabericht ist dafür gleichermaßen ein Informa tions an ge -

bot und eine Diskussionsgrundlage. 

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen eine anregende Lektüre.

Ralf Christoffers

Minister für Wirtschaft und Europaangelegenheiten

des Landes Brandenburg
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Die Bilanz der Wirtschaftsentwicklung im

Land Brandenburg fällt sowohl für das Jahr

2010 als auch für das erste Halbjahr 2011

insgesamt positiv aus. Die Folgen der Fi -

nanzmarkt- und Wirtschaftskrise konnten

überwunden werden, Wachstum und Be -

schäf tigung sind im Aufwärtstrend. Zu dem

zeigen Konjunkturumfragen in der ge werb -

lichen Wirtschaft und im Handwerk eine

op timistische Grundhaltung der meisten

Unternehmen: 

— Das reale Bruttoinlandsprodukt wuchs

im Jahr 2010 um +2,2 Prozent. Dies

entsprach dem durchschnittlichen Wirt -

schaftswachstum in den neuen Bun -

desländern (einschließlich Berlin). Bran -

denburg ist dabei eines der wenigen

Bundesländer, die das Vor krisen  ni veau

der realen Brutto wert schöpfung be reits

wieder erreicht und übertroffen haben. 

— Nach dem krisenbedingt starken Rück -

gang der Ausfuhren im Jahr 2009 um

-11,8 Prozent zogen die Ausfuhren

2010 dank der Belebung der Kon -

junktur wieder an. Mit Exporten im

Wert von rund 12,2 Mrd. Euro wurde

ein neuer Höchststand erreicht und

der Vorjahreswert um +13,9 Prozent

übertroffen. Wichtigste Exportländer

für Brandenburg waren Frankreich vor

Polen und den Vereinigten Staa ten.

— Die Arbeitsmarktentwicklung verlief im

Land Brandenburg in den Jahren

2009/2010 ausgesprochen erfreulich.

Nachdem die Zahl der Arbeitslosen be -

reits 2009 abgenommen hatte, setz te

sich der Rückgang auch im Jahr 2010

fort. Dabei waren die Ar beitslosen quo -

ten stets niedriger als in den entspre-

chenden Vorjahres mo naten. Die Zahl

der Erwerbstätigen ist im Land Bran -

den burg im Jahr 2010 zum fünften

Mal in Folge gestiegen. Mit einem An -

stieg um +1,0 Prozent teilte sich Bran -

denburg 2010 mit Ber lin deutschland-

weit Platz 1.

— Im Rahmen der letzten Konjunktur um -

frage der Industrie- und Handels kam -

mern gaben 89 Prozent der be fragten

Unternehmen an, dass sie ihre Ge -

schäfts lage als gut bzw. be frie digend

einschätzen und 84 Pro zent der Un -

ter nehmen rechnen mit ei ner günsti-

geren oder zumindest gleichbleiben-

den Ge schäftsentwick lung. Ein ähnli-

ches Ergebnis zeigen die Kon junk tur -

umfragen der Hand werks kam mern.

Wirtschaftspolitisch wurden in den letzten

18 Monaten wichtige Weichenstellungen

vorgenommen oder vorbereitet. Strategien

und Konzeptionen wurden überprüft, dis -

kutiert und weiterentwickelt. Das Ziel ist ei -

ne innovative, auf wirtschaftliche, ökologi-

sche und soziale Nachhaltigkeit ausgerich-

tete Wirtschafts- und Standortpolitik. Wich -

tige Elemente sind dabei: 

— Unter dem Motto “Stark für die Zu kunft –

Kräfte bündeln” wird die Wirt schafts -

förderpolitik fortgeschrieben. So soll

eine stärkere sektorale Prio ri täten set -

zung erfolgen und durch die Weiter -

entwicklung der Branchen kom  petenz -

felder zu Clustern eine neue Qualität

erreicht werden. Für die länderüber-

greifenden Cluster Berlin-Bran  denburg

ist die Gemeinsame In no vations stra -

tegie Berlin-Branden burg (innoBB) die

treibende Kraft. Die Clus ter “Gesund -

heits wirtschaft”, “Ener gie technik” sowie

“Verkehr, Mobilität und Logistik” ha -

ben ihre Arbeit be reits aufgenommen.

— Ende 2010 wurde der Prozess der sys-

tematischen Weiterentwicklung der

“Energiestrategie 2020” gestartet. Im

Mittelpunkt steht dabei das neue ener-

ZusammenfassungA.
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giepolitische Zielviereck aus Um welt-

und Klimaverträglichkeit, Wirt schaft -

lich keit, Versorgungssicherheit so wie

gesellschaftlicher und regionaler Ak -

zep tanz. Der Prozess soll bis Ende

2011/Anfang 2012 abgeschlossen wer -

 den.

— Die Tourismuskonzeption 2011 – 2015

verfolgt zwei grundlegende Ziele: die

Steigerung des wirtschaftlichen Nut -

zens sowie die Verbesserung des Ge -

samtimages Brandenburgs durch den

Tourismus. Der wirtschaftliche Nut  zen

soll durch eine ökonomisch, ökolo-

gisch und sozial nachhaltige Tou ris -

mus entwicklung weiter gesteigert wer -

den. Darüber hinaus werden wichtige

branchenübergreifende The men und

Herausforderungen wie touristische

Qualität (insbesondere über die Qua li -

tätsinitiativen “ServiceQualität Deutsch -

land” bzw. “Brandenburger Gast lich -

keit”), Demografie, Fach kräf te bedarf,

Mobilität und Klimawandel verstärkt

berücksichtigt. 

Die brandenburgische Wirtschaft und Wirt -

schaftspolitik finden auch auf europäischer

Ebene Beachtung: 

— Das Land Brandenburg wurde im Fe -

bruar 2010 vom Aus schuss der Re gio -

nen der Europäischen Union ge mein -

sam mit der spanischen Region Mur -

cia und dem irischen County Kerry zur

“Euro päischen Unternehmer re gion

2011” gekürt. Diese Auszeich nung ist

eine hohe Anerkennung für Branden -

burg und alle Gewinnerregio nen. Bran -

 den burg hat in seiner Be wer bung ins-

besondere die Ziele ökologischer Um -

bau der regionalen Wirt schaft, Unter -

stüt zung von Kreativität und Inno va -

tion im Mittelstand als Schlüssel fak -

toren für eine erfolgreiche ökonomi-

sche Entwicklung hervorgehoben und

eine entsprechende Strategie zur Um -

set zung erarbeitet. 

— Eine weitere europäische Auszeich -

nung erhielt das Land Brandenburg im

Januar 2011. Die EU-Kommission hat

das Land Brandenburg sowie Wales

und Litauen als “Regions of Excel lence”

ausgezeichnet. Aus schlag gebend war

für die Kommission, wie die Regionen

das nachhaltige, innovative und inte-

grierte Wachstum lang fristig fördern.

Ausge wählt wurden Re gionen, deren

Ansät ze und Ergeb nisse in besonde-

rer Wei se helfen, die Ziele der EU im

Bereich Innovation und Forschung zu

erreichen.

Zu den europapolitischen Schwerpunkten

gehören die Ausgestaltung der europäi-

schen Kohäsionspolitik sowie die Zusam -

menarbeit mit der Republik Polen: 

— Der Einsatz der Europäischen Struk -

turfonds hat seit 1991 wesentlich zu

den Erfolgen des Transformations pro -

zesses in Brandenburg, zur Mo der  ni -

sie rung des Landes und zur Stär kung

seiner Wettbewerbs fähig keit im glo-

balen Wettbewerb beige tra  gen. In der

nächsten Förderperio de ab 2014 wer-

den aber voraussichtlich erheblich

we niger EU-Mittel zur Unterstützung

der Regionalent wick lung zur Ver fü -

gung stehen, weil Bran den burg und

an dere europäische Regio nen aus dem

Ziel “Kon vergenz” herausfallen wer-

den. Des halb setzt sich Brandenburg

dafür ein, den Übergang hinsichtlich

der Förderhöhe und den Förderbedin -

gun gen so zu gestalten, dass die be -

reits erzielten Erfolge in den betroffe-

nen Regionen stabilisiert und deren

Po tenziale nachhaltig mo bi l isiert wer-

den.

7Zusammenfassung



— Polen ist das wichtigste Partnerland

Brandenburgs in der Europäischen

Union. Gerade für die wirtschaftliche

Entwicklung ist die Zusammenarbeit

mit Polen von besonderer Bedeu tung:

So gehört Polen sowohl beim Export

als auch beim Import seit Jah ren zur

Spitzengruppe der Außen handels part -

ner Brandenburgs. Der we sentliche

Baustein der politischen Zusammen -

ar beit ist die “Oder-Part ner schaft”, die

am 5. April 2011 den fünften Jahrestag

ihrer Gründung beging. Ziel dieser

Kooperation ist es, einen leistungsfä-

higen Regional ver bund aufzubauen,

um die Gebiete diesseits und jenseits

von Oder und Neiße infrastrukturell

enger zu vernetzen und sie zu einem

kooperierenden, dynamischen Wirt -

schafts raum zu entwickeln. Darüber

hi naus gibt es intensive Kontakte zu

polnischen Ver waltungen und Regie -

rungsstellen der Partnerwojewod schaf -

ten sowie Ge sprä che auf politischer

Ebene.

8 Summary

Summary

Overall economic development in the

State of Brandenburg was positive both for

the year 2010 and during the first half of

2011. Brandenburg has succeeded in over -

 coming the consequences of the finan cial

and economic crisis, and growth and  

em ploy ment are displaying an up wards

trend. Economic surveys conducted within

trade and industry and in the craft trades

sector show that most companies are

adopting a positive attitude. 

— In 2010, GDP rose by 2.2 percent in

real terms. This is in line with average

economic growth in the East German

federal states (including Berlin). Bran -

denburg is one of the few federal

states which have managed to return

to and exceed the level of real gross

added value achieved prior to the cri-

sis. 

— Although exports fell sharply by 11.8

percent in 2009 as a result of the cri-

sis, the economic upturn meant that

they returned to growth in 2010. A new

record export level of around €12.2 bil-

lion was achieved. This exceeded the

figure for the previous year by 13.9

percent. The most important export

countries for Brandenburg were France

followed by Poland and the United

States.

— The development of Brandenburg’s

labour market was extremely pleasing

during the years 2009/2010. 2009 had

already seen a reduction in the num-

ber of persons unemployed, and this

decrease continued into the year 2010.

Unemployment rates remained below

the levels experienced in the corre-

sponding months of the previous year

at all times. In 2010, the number of

per sons in employment in the State of

Brandenburg rose for the fifth time in

succession. Brandenburg achieved

an increase of 1.0 percent in 2010,

put ting it in equal first place in Ger ma -

ny together with Berlin.

— In the most recent economic survey

carried out by the Chambers of Indus -

try and Commerce, 89 percent of

com panies polled stated that they

evaluated their business situation to
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be either good or satisfactory, and 84

percent of companies stated that they

expected business development to be

more favourable or at least to remain

at the same level. The economic sur-

veys conducted by the Chambers of

Crafts and Trades reveal similar

results.

Important economic policy adjustments

have been put in place or prepared over

the past 18 months. Strategies and con-

cepts have been scrutinised, debated and

developed further. The aim is to establish

an innovative economic and business

location policy which is aligned towards

economic, ecological and social sustain-

ability. The following elements form an

important part of this process. 

— Business development policy is being

taken forwards under the motto of

“Creating strength for the future by

joining forces”. The plan is to put a

more sectoral designation of priorities

in place and to achieve a new level of

quality by further developing the branch

competence fields to form clusters.

The Berlin-Brandenburg Joint Inno va -

tion Strategy (innoBB) is the driving

force behind the clusters which extend

across the two states. The “Health -

care”, “Energy Technology” and

“Trans  port, Mobility and Logistics”

clus  ters have already commenced

work.

— The process of systematic further

devel opment of the “Energy Strategy

2020” was launched at the end of

2010. The main focus here is on the

new four-cornered energy policy tar-

get of environmental and climate com-

patibility, cost-effectiveness, security

of supply and social and regional

acceptance. The aim is for the pro -

cess to be concluded by the end of

2011/start of 2012.

— The tourism concept for the period

2011 – 2015 is pursuing two funda-

mental objectives. These are to use

tourism as a vehicle for delivering

greater economic benefits and for

enhancing the overall image of Bran -

denburg. The aim is to bring about a

further increase in economic benefits

via economically, ecologically and

socially sustainable tourism develop-

ment. In addition to this, greater con-

sideration will be accorded to impor-

tant cross-branch issues and chal-

lenges such as quality of tourism (the

quality initiatives “Service Quality

Germany” and “Bran denburg Hospi -

tal ity” will act as particular engines

here), demographic devel opments,

the requirement for skil led workers,

mobility and climate change. 

Brandenburg’s economy and economic

poli cy are also attracting attention at a

Euro pean level. 

— In February 2010, the European Com -

mittee of the Regions conferred the

status of “European Entrepreneurial

Region 2011” on the State of Bran -

denburg together with the Region of

Murcia in Spain and County Kerry in

Ireland. This award constitutes a high

degree of recognition for Brandenburg

and for all other winning regions. In its

application, Brandenburg placed a

particular emphasis on the aims of the

ecological reconstruction of the re -

gional economy, supporting creativity

and innovation in the SME sector as

key factors for successful economic

development and also drew up an ap -

propriate implementation strategy. 
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— The State of Brandenburg received a

further European award in January

2011 when it joined Wales and Lithu -

ania in being designated “Regions of

Excellence” by the European Com -

mission. In making this award, the key

factor for the Commission was how

the regions foster sustainable, innova-

tive and integrated growth in the long

term. It selected regions where ap -

proaches adopted and results

achieved are of particular assistance

in achieving the goals pursued by the

EU in the field of innovation and re -

search.

The main focuses of European policy in -

clude shaping European cohesion policy

and cooperation with Poland. 

— Since 1991, use of the European Struc -

 tural Funds has had a major im pact on

the successful process of transforma-

tion in Brandenburg and has also con-

tributed significantly to wards mod-

ernising the state and strengthening

its competitiveness on the global mar-

ket. During the next fund ing period

from 2014, however, the expectation

is that considerably less EU financing

will be available to support regional

development be cause the aim of

“Convergence” will no longer apply to

Brandenburg and to other European

regions. For this reason, Brandenburg

is lobbying for the transitional period to

be structured in such a way with

regard to amount of funding and con-

ditions of funding so that successes

already achieved in the relevant re -

gions can be stabilised and the areas

of potential in such regions mobilised

in a sustainable man ner.

— Poland is Brandenburg’s most impor-

tant partner country in the European

Union. Cooperation with Poland is of

particular significance, especially with

regard to economic development.

Poland has belonged to the leading

group of Brandenburg’s foreign trade

partners for both export and import for

a number of years. The main building

block of policy cooperation is the

“Oder Partnership”, which marked its

fifth anniversary on 5 April 2011. The

aim of this cooperation is to establish

an effective regional consortium in

order to create closer networking bet -

ween areas on both sides of the Oder

and the Neiße Rivers and to develop

these districts into a cooperative and

dynamic economic zone. In addition to

this, extensive contacts with Polish

local government authorities and with

government offices of the partner

voivod  ships are in place, and policy

level discussions are taking place.
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Podsumowanie

Bilans rozwoju gospodarczego w kraju
zwiàzkowym Brandenburgia wypada ogó-
łem pozytywnie zarówno za rok 2010 jak i
za pierwsze półrocze 2011 r. Udało si´
przezwyci´˝yç skutki kryzysu rynków finan -
so wych i kryzysu gospodarczego, wzrost
gospodarczy i zatrudnienie wykazujà trend
wzrostowy. Badania opinii przedsi´biorców
na temat oczekiwanej koniunktury pokazu-
jà optymistyczne nastawienie wi´kszoÊci
przedsi´biorstw i zakładów rzemieÊlniczych:

— Produkt krajowy brutto wzrósł w 2010
roku realnie o +2,2 %, co odpowiada
Êredniej wzrostu wszystkich nowych
krajów zwiàzkowych (łàcznie z Ber lin -
em). Brandenburgia jest jednym z nie-
wielu krajów zwiàzkowych (landów),
które ponownie osiàgn´ły i przekro-
czyły poziom realnej wartoÊci dodanej
brutto (GVA) sprzed kryzysu. 

— Po spowodowanym kryzysem silnym
zmniejszeniu si´ eksportu w roku 2009
o – 11,8 % i nast´pnie po o˝ywieniu
koniunktu ry w 2010 r. eksport ponow-
nie wzrósł. Osiàgnàł on rekordowà
wartoÊç ok. 12,2 mld euro, co stanowi
wzrost o +13,9 % w stosunku do roku
poprzedniego. Najwa˝niejszymi kraja-
mi docelowymi eksportu były Francja
przed Polskà i USA. 

— Rozwój sytuacji na rynku pracy był w
latach 2009 – 2010 w Brandenburgii
bardzo pomyÊlny. Po tym jak liczba
bezrobotnych zmalała ju˝ w 2009 r.,
tendencja ta utrzymała si´ równie˝ w
roku 2010. Wskaêniki bezrobocia
mala ły przy tym w ka˝dym kolejnym
miesiàcu. Liczba zatrudnionych w
Bran denburgii wzrosła w 2010 r. ju˝
piàty rok z rz´du. Osiàgajàc wzrost w
wysokoÊci 1,0 % Brandenburgia zaj´-

ła wspólnie z Berlinem pierwsze miej-
sce w Niemczech. 

— W ramach badania przez Izby Prze -
mys łowo-Handlowe opinii przedsi´-
biorców na temat oczekiwanej koniunk -
tury 89 % firm oceniło swojà sytuacj´
biznesowà jako dobrà lub zadowalajà-
cà, a 84 % przedsi´biorców liczy na
popraw´ lub co najmniej utrzymanie
si´ takiej samej sytuacji. Podobny
wynik pokazujà sonda˝e koniunktury
prowadzone przez Izby Rzemiosła. 

W polityce gospodarczej w ciàgu ostatnich
18 miesi´cy zostały podj´te lub przygoto-
wane wa˝ne decyzje kierunkowe. Toczy si´
proces weryfikacji, dyskusji i rozwoju stra -
tegii i koncepcji. Jego celem jest wypraco-
wanie innowacyjnej nastawionej na ekono-
miczne, ekologiczne i społeczne zrówno-
wa˝enie polityki gospodarczej i lokalizacji
inwestycji. Jest przy tym kilka istotnych ele-
mentów:

— Polityka wspierania rozwoju gospo-
darczego zostanie zaktualizowana pod
hasłem “Silni dla przyszłoÊci – kon-
centrowaç siły”. W ten sposób ma
nastà piç mocniejsze okreÊlenie prio-
rytetów, a poprzez przekształcenie
dziedzin kompetencji bran˝owej w kla-
stry osiàgni´ta ma zostaç nowa
jakoÊç. Dla wspólnych klastrów berliƒ-
sko-brandenburskich sił´ nap´dowà
ma stanowiç Wspólna Strategia In -
nowacji Berlin-Brandenburgia (innoBB).
Klastry “gospodarki zdrowotnej”,
“in˝ynierii energetycznej” oraz “komu-
nikacji, mobilnoÊci i logistyki” ju˝ pod-
j´ły działalnoÊç. 

— Pod koniec 2010 r. rozpocz´to proces
systematycznej aktualizacji “Strategii



energetycznej 2020”. Rdzeƒ stanowi
czworobok celów polityki energetycz-
nej obejmujàcy nieszkodliwoÊç dla
Êrodowiska, nieszkodliwoÊç dla klima-
tu, ekonomicznoÊç i bezpieczeƒstwo
zaopatrzenia w energi´ a tak˝e spo-
łeczna i regionalna akceptacja. Proces
ten powinien zostaç zakoƒczony do
koƒca 2011/poczàtku 2012 r.

— Strategia rozwoju turystyki 2011 – 2015
dà˝y do dwóch podstawowych celów
– wzrostu korzyÊci ekonomicznych
oraz poprawy ogólnego wizerunku
Bran  denburgii poprzez turystyk´. Kor -
zyÊç ekonomiczna ma dalej ros nàç
dzi´ki ekonomicznie, ekologicznie i
społecznie zrównowa˝onemu rozwo-
jowi turystyki. Ponadto intensywniej
uwzgl´dniane sà tematy przekrojowe
oraz wyzwania jak np. jakoÊç w tury-
styce (w szczególnoÊci poprzez inicja-
tywy na rzecz jakoÊci “ServiceQualität
Deutschland” [Niemiecka jakoÊç ob -
słu gi] czy “Brandenburger Gastlich -
keit” [Brandenburska goÊcinnoÊç]), de -
mografia, zapotrzebowanie na  wyk   -
wa  lifikowane kadry, mobilnoÊç i zmia-
ny klimatyczne. 

Brandenburska gospodarka i polityka gospo -
darcza sà zauwa˝ane równie˝ na szczeblu
europejskim: 

— Brandenburgia została w lutym 2010 r.
wspólnie z hiszpaƒskim regionem Mur   -
cia oraz irlandzkim hrabstwem Kerry
odznaczona przez Komitet Regionów
tytułem “Europejskiego Regionu
Przedsi´biorczoÊci 2011”. Wyró ̋ nie -
nie to jest wyrazem wysokiego uzna-
nia dla Brandenburgii i wszystkich re -
gionów-laureatów. Bran den burgia pod -
kreÊlała w swojej aplikacji w szczegól-
noÊci takie cele jak ekologiczna prze-
budowa regionalnej gospodarki, wspie -

ranie kreatywnoÊci i innowacji w ma -
łych i Êrednich przedsi´biorstwach ja -
ko czynniki pomyÊlnego rozwoju gos -
podarczego. Jedno czeÊnie przedsta-
wiono odpowiednià strategi´ wdra˝a-
nia tych celów. 

— Kolejne europejskie wyró˝nienie Bran -
denburgia otrzymała w styczniu 2011
r. Komisja Europejska przyznała Bran -
denburgii, Walii i Litwie nagrod´ “Re -
gio nów DoskonałoÊci”. Kryterium było
dla KE to, jak regiony długofalowo
wspierajà zrównowa˝ony, innowacyj-
ny i zintegrowany wzrost. Wybrane
zostały regiony, których zało˝enia i re -
zultaty w szczególny sposób pomaga-
jà w osiàganiu celów Unii Euro pej skiej
w dziedzinie innowacji i badaƒ nau -
kowych. 

Do priorytetów w polityce europejskiej na -
le˝à kształt europejskiej polityki spójnoÊci
oraz współpraca z Rzeczàpospolità Pols kà:

— Wykorzystanie europejskich funduszy
strukturalnych w istotny sposób przy-
czyniło si´ do osiàgni´ç procesu
trans  formacji w Brandenburgii, do
moder  nizacji kraju i wzmocnienia jego
konkurencyjnoÊci w skali globalnej. W
nowym okresie programowania od
2014 r. b´dzie dost´pne prawdopo-
dobnie znacznie mniej Êrodków unij-
nych na wsparcie rozwoju regionalne-
go, poniewa˝ Brandenburgia i inne
europejskie regiony nie b´dà ju˝ obj´-
te celem “konwergencji”. W zwiàzku z
tym Brandenburgia opowiada si´ za
takim sformułowaniem europejskiej
polityki, aby wysokoÊç wsparcia i wa -
runki udzielania wsparcia umo˝liwiały
stabilizacj´ ju˝ osiàgni´tych sukce-
sów w zainteresowanych regionach
oraz trwałà mobilizacj´ ich potencja-
łów. 
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— Polska jest najwa˝niejszym krajem
partnerskim dla Brandenburgii w Unii
Europejskiej. Szczególnie w dziedzi-
nie rozwoju gospodarczego współpra-
ca z Polskà ma wyjàtkowe znaczenie
– Polska od lat nale˝y zarówno w
zakre sie eksportu jak i importu do naj-
wa˝niejszych partnerów gospodar-
czych Brandenburgii. Istotnym ele-
mentem współpracy politycznej jest
“Partnerstwo Odry”, które 5 kwietnia
2011 r. obchodziło V rocznic´ swego

powstania. Celem tej kooperacji jest
stwo rzenie sprawnie działajàcego ugru -
 powania regionalnego, aby ÊciÊlej in -
frastrukturalnie powiàzaç obszary po
obu stronach Odry i Nysy i rozwijaç je
jako kooperujàcy, dynamiczny obszar
gospodarczy. Ponadto Bran denburgia
utrzymuje intensywne kontakty z
administracjami regionów partnerskich
oraz rozmowy z przedstawicielami po -
litycznymi. 
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Nach dem massiven Einbruch des Wirt -

schaftswachstums im Jahr 2009 hat sich

die deutsche Volkswirtschaft überraschend

gut von den Auswirkungen der internatio-

nalen Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise

der Jahre 2008/2009 erholt. Dies gilt auch

für die Wirtschaft des Landes Branden -

burg, wobei der Aufschwung 2010 mode-

rater ausfiel als in Deutschland insgesamt.

Das Wachstum war in Deutschland im letz-

ten Jahr stark industrie- und exportgetrie-

ben. Davon profitierten wegen ihres hohen

Industrieanteils und der höheren Export -

quote insbesondere die alten Bundes -

länder (siehe Abbildung 1). Im Land Bran -

den burg wurde ein Zuwachs des realen

Bruttoinlandsproduktes (BIP) von +2,2 Pro -

 zent erwirtschaftet. Dies entsprach dem

durchschnittlichen Wirtschafts wachs tum in

den neuen Bundesländern (einschließlich

Berlin). Brandenburg ist dabei eines der

we nigen Bundesländer, die das Vorkrisen -

niveau der realen Bruttowert schöp fung be -

reits wieder erreicht und über troffen haben.

Das Pro-Kopf-Einkommen lag bei 73 Pro -

zent des gesamtdeutschen Wertes. Bei

der Arbeitsproduktivität ist die Konvergenz

mit 81 Prozent des gesamtdeutschen Wer -

tes bereits deutlich höher. Branden burg er -

reichte beim Bruttoinlandsprodukt je Ar -

beits stunde der Erwerbstätigen den höch-

sten Wert unter den ostdeutschen Flä -

chen ländern. Der Anstieg im Vergleich zum

Vorjahr war jedoch marginal, da das Ar -

beits volumen u.a. wegen des Rück gan ges

der Kurzarbeit und des Anstieges der Zahl

der Erwerbstätigen ungefähr genauso stark

gestiegen ist, wie das nominale BIP.

Ausblick 2011

Die Konjunkturdaten, wie der Auftrags ein -

gang aber auch weitere Indikatoren wie die

Produktionsauslastung und die Beschäf -

tigungsentwicklung deuteten bereits zu Be -

ginn des Jahres an, dass der Konjunk tur -

aufschwung 2011 in Deutschland anhalten

wird. Diese Erwartung wurde durch das

Wirtschaftswachstum im ersten Quar tal

2011 bestätigt. Die deutsche Volkswirt schaft

wuchs kalender- und preisbereinigt mit

WirtschaftslageB.
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Abbildung 1: Preisbereinigtes Bruttoinlandsprodukt

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in Prozent
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Quelle: Vorläufige Ergebnisse des Arbeitskreises “Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder” und des Amtes für Statistik Berlin-Brandenburg
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+4,9 Prozent im Vergleich zum Vorjahres -

quartal, was dem höchsten Anstieg in ei nem

ersten Quartal seit 20 Jahren entsprach. 

Die Konjunkturumfragen weisen auch Mit -

te des Jahres eine ausgesprochen po sitive

Beurteilung der aktuellen Ge schäfts lage

aus. Die Geschäftserwartungen liegen eben -

falls nach wie vor über dem mit telfristigen

Durchschnitt. Allerdings wirken einige Risi -

ko faktoren (z.B. die Schul den krise im Eu -

ro-Raum und die Haushalts krise in den

USA, die erhöhte Inflation oder die Ereig -

nis se in Japan) leicht dämpfend auf die

Ge  schäftserwartungen. Insgesamt er reich -

te der ifo-Geschäftsklimaindex im No vem -

ber 2010 den höchsten Wert seit der Wie -

dervereinigung und blieb – mit nur gerin-

gen Abweichungen – in den folgenden Mo -

naten auf diesem hohen Niveau. 

Dem entsprechend wurden die Wachs -

tums prognosen für Deutschland im Laufe

des Jahres deutlich nach oben angepasst

und lagen im Juni 2011 zwischen +3,5 Pro -

zent und +4,6 Prozent. Die Bundes re gie -

rung war in der Frühjahrsprojektion noch

von +2,6 Prozent ausgegangen.

Generell wird die weitere Wirtschafts ent -

wicklung u.a. davon abhängen, wie sich

die Weltwirtschaft entwickelt. Neben Im -

pul sen von den Volkswirtschaften im asia-

tischen Raum spielen wegen der großen

Be deutung für die deutschen Exporte Ent -

wicklungen in Europa eine besondere Rol -

le. Konjunkturrelevant wird sein, wie Ef -

fekte aus dem Auseinanderdriften der Kon -

junk turverläufe in den EU-Mitgliedsstaaten

und die Risiken aus der öffentlichen Ver -

schuldung in einigen EU-Ländern be -

herrscht werden. Unsicherheitsfaktoren sind

ferner verbliebene Risiken auf den Fi nanz -

märkten sowie die steigenden Rohstoff-

und Energiepreise.

In Brandenburg deutet ebenfalls vieles auf

eine Fortsetzung des Aufschwungs in 2011

hin. Im Rahmen der letzten Konjunktur um -

frage der Industrie- und Handelskammern

gaben 89 Prozent der befragten Unterneh -

men an, dass sie ihre Geschäftslage als

gut bzw. befriedigend einschätzen und 84

Prozent der Unternehmen rechnen mit ei -

ner günstigeren oder zumindest gleichblei-

benden Geschäftsentwicklung (siehe Ab -

bil dung 2). Ein ähnliches Ergebnis zeigen
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Abbildung 2: Geschäftslage und Geschäftserwartungen im Land Brandenburg

Geschäftserwartungen günstiger bzw. gleichbleibendAktuelle Geschäftslage gut bzw. befriedigend

Angaben in Prozent
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Quelle: Konjunkturreport der Industrie- und Handelskammern in Berlin und Brandenburg, Stand Februar 2011
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die Konjunkturumfragen der Handwerks -

kammern (siehe Abschnitt Handwerk). 

Die wirtschaftliche Dynamik im Land Bran -

den burg dürfte sich im Verlauf des Jahres

2011 aber etwas abschwächen. Die in Bran -

denburg stark vertretenen Vorleis tungs -

güter produzenten laufen in ihrer Ent wick -

lung der Konjunktur voraus, so dass Nach -

holeffekte bereits 2010 zum großen Teil

erfolgt sein dürften. Hohe Zuwächse wer-

den bei den Investitionsgüter produzen ten

erwartet. Niedrige Zinsen und die gute Kon -

junkturlage schaffen ein günstiges In ves -

titionsklima. Die Bauwirtschaft profitiert

wei  ter vom Ausbau des Flughafens Berlin

Brandenburg Willy Brandt (siehe Kapitel C

2.7). Gleichzeitig könnte sich das Aus lau -

fen der Maßnahmen aus dem Konjunk tur -

paket II dämpfend auf die Bauwirtschaft

auswirken. Das Niveau der Auftragsein -

gän ge lag 2010 – u.a. witterungsbedingt –

unter dem Vorjahresniveau. Das Hand werk

geht von einer insgesamt positiven Ent -

wicklung im Jahr 2011 aus. In Handel und

Tourismus wird eine stabile Entwicklung

er  wartet.

Strukturwandel

Die Wirtschaftsstruktur hat sich im Land

Brandenburg in den letzten Jahren nur leicht

verändert. Über 70 Prozent der Brut to wert -

schöpfung entsteht in den Dienst leis tungs -

bereichen und 20 Prozent im Produ zie ren -

den Gewerbe ohne Bau. Aufgrund der über -
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2. Wirtschaftliche Entwicklung im Land Brandenburg

Angaben in Prozent
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Quelle: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg. Ergebnisse der 1. Fortschreibung, März 2011. Eigene Berechnungen.

Abbildung 3: Anteile der Wirtschaftsbereiche an der nominalen Bruttowertschöpfung



proportionalen Betrof fen heit von der inter-

nationalen Finanz markt- und Wirt schafts -

krise ist der Anteil des Verarbei ten den Ge -

werbes an der ge sam ten Brutto wert schöp -

fung 2009 zurück gegangen, 2010 aber be -

reits wieder ge stiegen (siehe Ab bil dung 3).

Der Anteil des Verarbeitenden Gewerbes

ist mit rund 15 Prozent nach wie vor niedri-

ger als in Deutschland, wo dieser Anteil bei

etwa 21 Prozent liegt. 

Gleichwohl weist das Land Brandenburg

vielfältige Stärken in den industriellen Wirt -

schafts bereichen auf. Die Mehrzahl der

Branchenkompetenzfelder, die in den letz-

ten Jahren bedarfsgerecht unterstützt wur-

den, sind schwerpunktmäßig industrielle

Wirtschaftszweige. Industrierelevante The -

men werden im Rahmen der Industrie po li -

tik gezielt aufgegriffen. Das Ministerium für

Wirt schaft und Europaangelegenheiten

(MWE) arbeitet gegenwärtig an einem in -

dustriepolitischen Leitbild und einem ope-

rationalisierten Aktionsplan “ProIndus -

trie” Brandenburg (siehe Kapitel C 2.2). 

Wie schätzen Sie die Entwicklung der

brandenburgischen Wirtschaft im Jahr

2011 ein?

“Die gewerbliche Wirtschaft in Branden -

burg ist in blendender Stimmung und guter

Verfassung. Der Geschäftsklimaindex hat

in den aktuellen Konjunkturumfragen der

Kammern einen neuen Höchstwert erreicht,

und es deuten sich weitere Vorwärtsent -

wicklungen an. Im Bundesländervergleich

der Zeitschrift “Wirtschaftswoche” nimmt

Bran denburg im Dynamikranking den ers -

ten und in der Gesamtwertung nach Ham -

burg und Bayern den dritten Platz ein. Ge -

ra de das Dynamikranking zeigt, dass Bran -

denburg in den vergangenen Mona ten den

deutlichsten Aufschwung hinlegen konnte.

Nun gilt es, den Schwung zu nutzen und

insbesondere neue Technologien und In -

no vationen sowie den Ausbau internatio-

naler Wirtschaftskontakte zur Export stei -

gerung zügig voranzutreiben.”

Dr.-Ing. Victor Stimming, Vorsitzender
der Landesarbeitsgemeinschaft der Indus -
trie- und Handelskammern des Landes
Bran  denburg und Präsident der Industrie-
und Handelskammer Potsdam

Wie wird sich das brandenburgische

Handwerk Ihrer Meinung nach im Jahr

2011 entwickeln?

“87 Prozent der brandenburgischen Hand -

werksbetriebe sind mit ihrer aktuellen Ge -

schäftslage zufrieden. Das ergab eine ak -

tu elle Umfrage der drei Handwerks kam -

mern des Landes im Sommer 2011. Der

Sal do aus guten und schlechten Be wer -

tun gen der Geschäftsergebnisse liegt mit

19 Punkten im Plus. Im Vergleich zur Vor -

jahresmitte ist das eine Verbesserung von

11 Punkten, so dass man von einem stabi-

len konjunkturellen Aufwärtstrend spre-

chen kann, zumal aus den Prognosen der

Handwerksbetriebe ebenfalls mehr Zuver -

sicht als vor einem Jahr erkennbar ist. 

82 Prozent rechnen damit, dass sich ihre

wirt schaftliche Lage auch weiterhin positiv

entwickeln wird. Ein positives Zeichen setzt

das Handwerk auch in punkto Be schäfti -

gung; die Mitarbeiterzahlen bleiben kon-

stant, die Bestandssicherung steht im Vor -

dergrund.”

Bernd Ebert, Präsident des Branden bur -
gi schen Handwerks kammer tages und Prä -
si dent der Handwerkskammer Potsdam
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Entwicklung in den Wirtschafts -

bereichen

Industrie

Nach dem starken Umsatzrückgang in der

Industrie1) im Jahr 2009 um -9,8 Prozent

stabilisierte sich die Umsatzentwicklung

im Land Brandenburg rasch. 2010 konnten

die Industrieunternehmen +13,0 Prozent

mehr Waren und Dienstleistungen umset-

zen. Damit war das Wachstum der In dus -

trieumsätze zwar höher als der Durch -

schnitt der neuen Bundesländer (+11,8

Prozent), aber niedriger als der gesamt-

deutsche Durchschnitt (+14,6 Prozent).

Besonders hohe Umsatzgewinne verzeich-

neten die Hersteller von DV-Geräten, elek -

tronischen und optischen Geräten, die

Hersteller von Kraftwagen und Kraftwa gen -

 teilen, der Bereich Metallerzeugung und -

bearbeitung und die Hersteller von chemi-

schen Erzeugnissen.

Das Verarbeitende Gewerbe startet in das

Jahr 2011 mit Umsatzzuwächsen um

+16,7 Prozent. Insbesondere das Aus lands -

geschäft wuchs in den ersten vier Monaten

(+28,3 Prozent).

Die Entwicklung des Auslandsumsatzes im

Land Brandenburg wies 2010 mit einem

Zuwachs von +23,7 Prozent eine höhere

Dynamik auf als in Deutschland (+19,8

Prozent) bzw. in den neuen Bundes län -

dern (+15,0 Prozent). Die Exportquote ist

mit 27,2 Prozent gleichwohl eine der nie-

drigsten unter den Bundesländern. Die ge -

samtdeutsche Exportquote beträgt rund 46

Prozent, die ostdeutsche 34 Prozent.

Das Beschäftigungsniveau in der Indus -

trie konnte in den Jahren 2009 und 2010

ge halten werden. Der konstanten Beschäf -

tigung im Land Brandenburg (+0,2 Pro -

zent) stand auf Bundesebene in beiden

Jah ren ein Rückgang gegenüber (2010

von -2,4 Prozent). Im Land Brandenburg

wurden insbesondere bei den Herstellern

von DV-Geräten, elektronischen und opti-

schen Geräten, im Sonstigen Fahrzeug -

bau und bei den Herstellern von Nah -

rungs- und Futtermitteln mehr Arbeits kräf -

te eingesetzt. Einen Beschäftigungs rück -

gang weisen beispielsweise die Hersteller

von chemischen Erzeugnissen und die

Ma schinenbauer auf. Zu Beginn des Jah -

res 2011 (Januar bis April) waren deutlich

mehr Personen tätig als noch im Vorjahr

(+7,4 Prozent).

Die Auftragslage hatte sich im Verarbei -

tenden Gewerbe während der Wirtschafts -

krise stark verschlechtert, aber bereits En -

de 2009 zogen die Aufträge wieder an.

2010 wuchsen die Auftragseingänge um

+10,8 Prozent, darunter ein Plus von +29,2

Prozent aus dem Ausland und von +4,5

Prozent aus dem Inland. In der Mehrzahl

der Branchen verlief das Ordergeschäft

positiv: Insbesondere die Vorleistungs  gü -

ter  produzenten erhielten mehr Aufträge.

Es gab allerdings auch Wirtschafts berei -

che wie die Herstellung von elektrischen

Ausrüstungen, die einen Auftragsrückgang

verzeichneten. Die Entwicklung der Auf trags -

lage verlief auch in den ersten vier Mo na -

ten 2011 positiv. Der Anstieg im Ver gleich

zum Vorjahr von +20,9 Prozent ba sierte da -

bei fast ausschließlich auf neuen Auf -

trägen aus dem Ausland (+72,2 Pro zent).

Bauwirtschaft

Das von der Bundesregierung zur Bewäl ti -

gung der Wirtschaftskrise initiierte Kom -
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1) Unternehmen mit 50 und mehr Beschäftigten, Verarbeitendes
Gewerbe und Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden



munale Zukunftsinves titionspro gramm im

Rahmen des Konjunkturpakets II hat in den

Krisenjahren zur Stabilisierung der Bau -

wirtschaft beigetragen. Bis April 2011 wa -

ren im Land Brandenburg bereits 75 Pro -

zent der aus dem Konjunkturpaket zur Ver -

fügung stehenden 457 Mio. Euro für kon-

krete Vorhaben ausgezahlt. Neben Maß -

nah men zur energetischen Sanierung wur-

den Baumaßnahmen mit wirtschaftlicher

Relevanz durchgeführt, darunter Aus bau -

maßnahmen an Hafenanlagen oder Sanie -

rungsmaßnahmen auf Brachflä chen.

Die positive Umsatzentwicklung im Bau -

haupt gewerbe im Jahr 2009 mit einem

Um   satzplus von +4,3 Prozent setzte sich

2010 jedoch nicht fort. Die Witterungs be -

dingungen Anfang und Ende des Jahres

führten zu deutlichen Umsatzeinbußen,

die im Jahresdurchschnitt nicht ausge-

glichen werden konnten. Kumuliert ergab

sich ein Rückgang des Gesamtumsatzes

von -7,6 Prozent. Besonders hoch waren

die Rückgänge im Wohnungsbau (-14,6

Prozent). Der Umsatz im Ausbaugewerbe

war dagegen 2010 wesentlich höher als im

Vorjahr (+18,9 Prozent).

Die Beschäftigung ging im Bauhaupt ge -

werbe 2009 im Vorjahresvergleich um -0,4

Pro zent zurück. Der leichte Beschäfti gungs -

 rückgang hielt auch 2010 an (-0,2 Pro zent).

Im Ausbaugewerbe war die Be schäftigung

2009 ebenfalls geringer als im Vorjahr (-1,4

Prozent). 2010 stieg die Be schäftigung

dank der guten Umsatz ent wicklung stark

an (+10,4 Prozent). Korres pon dierend mit

der soliden Umsatz ent wicklung setzte sich

der Beschäftigungs anstieg in den ersten

Monaten des Jahres 2011 fort.

Die Auftragslage im Bauhauptgewerbe

hat   te sich gegen Ende des Jahres 2009

sta bilisiert. Die Unternehmen erhielten

gleich wohl -2,2 Prozent weniger Aufträge

als noch im Jahr davor. Anfang des Jahres

2010 ist der Auftragseingang witterungs-

bedingt geradezu eingebrochen. Insge -

samt verbleibt 2010 ein Auftrags rückgang

um -6,2 Prozent im Vergleich zum Vorjahr.

Während im Hochbau +8,8 Pro zent mehr

Aufträge eingingen, waren es im Tiefbau 

-14,8 Prozent. Die Zunahme des Auftrags -

volumens zu Beginn des Jahres 2011 deu-

tet auf eine positive Entwicklung im Bau -

hauptgewerbe auch für den Rest des Jah -

res hin.

Bei den Genehmigungen von Bauvor ha -

ben im Wohn- und Nichtwohnbau wurde

2010 mit einer Zunahme um +2,5 Prozent

erstmals seit 2006 wieder ein Anstieg ver-

zeichnet.

Handel

Der Einzelhandel im Land Brandenburg

konnte 2010 vom konjunkturellen Auf -

schwung nur partiell profitieren. Betrachtet

man die Indexwerte und deren Verän de -

rung2), so sind die preisbereinigten Umsät -

ze im Durchschnitt des Jahres 2010 ge -

genüber dem Jahresdurchschnitt 2009

leicht um +0,7 Prozent gestiegen. In den

ersten Monaten 2011 war die Umsatz dy -

na mik im Einzelhandel verhalten positiv.

Der private Verbrauch bleibt somit trotz

positiver Impulse, z.B. vom Arbeitsmarkt,

schwach. Ob sich daran in Zukunft etwas

ändert, wird maßgeblich von der weiteren

Entwicklung der verfügbaren Einkommen

und der Inflation abhängen.
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2) Aussagen über die Entwicklung des Einzelhandels (ohne
Handel mit Kraftfahrzeugen) in Brandenburg im Jahr 2010 – im
Vergleich zum Jahr 2009 – basieren ab dem Berichtsmonat Juni
2010 auf einer veränderten Stichprobe (jährliche Rotation der
meldenden Unternehmen). Durch diese Rotation wird der Auf -
wand für einzelne Unternehmen verringert und die Reprä sen ta ti -
vität der Stichprobe gewahrt. Unternehmen mit einem Jahres -
umsatz von weniger als 250.000 Euro werden von der amtlichen
Statistik überhaupt nicht erfasst, was bei der kleinteiligen Unter -
nehmensstruktur in Brandenburg die Aussagefähigkeit der Daten
stark einschränken dürfte.



Die Beschäftigung schrumpfte 2010 ge -

gen  über 2009 um -0,8 Prozent. Von dem

Rückgang überdurchschnittlich betroffen

war die Teilzeitbeschäftigung.

In den Monaten Januar bis April 2011 ver-

lief die Entwicklung im Einzelhandel ver-

halten. Der Umsatz erhöhte sich leicht um

+0,7 Prozent, die Zahl der Beschäftigten

um +0,9 Prozent.

Tourismus/Gastgewerbe

Von den negativen Auswirkungen der Fi -

nanz markt- und Wirtschaftskrise, die im Jahr

2009 das Gesamtergebnis stagnieren ließ,

war im Jahr 2010 nichts mehr zu spüren.

Es wurden insgesamt 3,9 Mio. Gäste an -

künf te (+4,8 Prozent) und 10,7 Mio. Über -

nachtungen (+4,3 Prozent) registriert. Die

Übernachtungszahl hat sich damit in den

letzten fünf Jahren um rund ein Viertel er -

höht. Die meisten Touristen kamen aus dem

Inland, knapp 9 Prozent waren ausländi-

sche Gäste. Besonders für Gäste aus dem

Ausland hat Brandenburg an Attrak tivität

gewonnen. Gästeankünfte in diesem Seg -

ment erzielten eine Wachstumsrate von

+9,9 Prozent, die Übernachtungen stiegen

sogar um +13,8 Prozent. 

Im Beherbergungsgewerbe wurde 2010

gleichwohl nur ein marginal höherer realer

Umsatz erzielt (+0,1 Prozent). In der Gas -

tro nomie ging der Umsatz zurück (-2,3 Pro -

zent). Während die Catererumsätze deut -

lich stiegen (+8,4 Prozent), sanken die Um -

 sätze in Restaurants, Gaststätten, Ca fés

etc. um fast -5 Prozent. 

Der positive Beschäftigungstrend aus dem

Vorjahr setzte sich 2010 nicht fort. Insge -

samt waren -2,3 Prozent weniger Beschäf -

tigte im Gastgewerbe tätig. Insbesondere

im Beherbergungsgewerbe wurde Perso -

nal abgebaut (-3,0 Prozent). Der Rück -

gang betraf vor allem Teilzeitbeschäftigte.

Die Zahl der Selbständigen und mithelfen-

den Familienangehörigen im Gastgewerbe

blieb nahezu konstant. Anfang 2011 waren

sowohl die Umsatz- als auch die Beschäf -

tigungsentwicklung leicht rückläufig.

Zur Unterstützung der Entwicklung des

Tourismus im Land Brandenburg hat das

MWE die bisherige Tourismuskonzeption

überarbeitet. Die Tourismuskonzeption

2011 – 2015 soll die Leistungsfähigkeit der

Tourismuswirtschaft erhöhen, z.B. durch

Im pulse im Bereich Qualitätssicherung (sie -

he Kapitel C 2.4).

Handwerk 

Die Konjunkturumfragen der brandenbur-

gischen Handwerkskammern (HWK) für

das erste Halbjahr 2011 (HWK Frankfurt

(Oder) sowie Cottbus) bzw. für das erste

Quartal 2011 (HWK Potsdam) lassen – bei

allen regionalen und gewerkspezifischen

Unterschieden – eine klare Tendenz erken-

nen: Das Handwerk hat die Finanzmarkt-

und Wirtschaftskrise insgesamt gut über-

standen und beurteilt seine Gesamtlage

sowie die Aussichten für die nächsten Mo -

nate positiv. Erneut hat sich das Handwerk

damit als stabilisierender Faktor für Wirt -

schaft und Arbeitsmarkt im Land Branden -

burg erwiesen. Die wichtigsten Indikatoren

wie Geschäftslage und Beschäftigungs -

ent wicklung zeigen Folgendes: 

— Im Kammerbezirk Frankfurt (Oder)

erreichte der Anteil der Betriebe, die

ihre aktuelle Geschäftslage mit “gut”

oder “befriedigend” bewerten, mit rd.

78 Prozent einen neuen saisonalen

Höchstwert, im Kammerbezirk Cott -

bus wurde mit 91 Prozent der beste

Wert der letzten fünf Jahre erzielt und
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der Kammerbezirk Potsdam meldete,

dass eine ähnlich gute Beurteilung

der Geschäftslage zuletzt im Frühjahr

1995 erreicht wurde.

— Die Auftragslage war jahreszeitlich

bedingt rückläufig, aber durchweg bes -

 ser als im Vergleichszeitraum der Vor -

jahre. 

— Die Beschäftigungsentwicklung war

in allen drei Kammerbezirken insge-

samt stabil. Viele Handwerks be trie be

versuchten im Bemühen um die Bin -

dung von Fachkräften auch in Kri sen -

zeiten Entlassungen zu vermeiden.

— Die Umsatzentwicklung verlief im

Kammerbezirk Potsdam mit Ausnah -

me der Gesundheitsgewerke und der

personenbezogenen Dienstleister ins -

 ge samt positiv. Im Bereich der HWK

Frankfurt (Oder) entwickelten sich die

Umsätze – saisonal bedingt – über-

wiegend rückläufig. Für das kommen-

de Quartal rechnet jedoch jeder vier-

te Betrieb mit Umsatzsteige run gen.

Im Kammerbezirk Cottbus sind ge -

genüber dem Frühjahr 2010 klare

Erholungstendenzen zu verzeichnen. 

— Die Investitionsaktivitäten der Hand -

 werks betriebe lassen – bei graduel-

len Unterschieden – in allen drei Kam -

 mer bezirken trotz besserer Konjunk -

tur- und Geschäftsaussich ten noch

Zu rückhaltung erkennen. Es werden

zumeist Ersatzinvestitionen vorge-

nommen. 

Das brandenburgische Handwerk verfügt

per 31. März 2011 über 39.889 Betriebe,

was im Vergleich zum Vorjahr einem Zu -

wachs von +1,3 Prozent bzw. 519 Betrie -

ben entspricht. Damit hat sich die Dynamik

im Handwerk in den letzten Jahren zwi-

schen 1 und 2 Prozent eingependelt. Das

Wachstum des Betriebsbestandes wurde

dabei erneut von den zulassungsfreien

Handwerken bestimmt. Die Betriebszahlen

in diesem Bereich sind um 367 Betriebe,

d.h. um ca. +4,4 Prozent auf einen Ge -

samt bestand von 8.752 Betrieben ange-

stiegen. Diese Betriebe sind somit für 

71 Prozent des gesamten Betriebs zu wachs -

es im Handwerk des Landes verantwort-

lich. In den zulassungspflichtigen Hand wer -

ken ist der Betriebsbestand um 89 Be trie -

be bzw. +0,4 Prozent angestiegen. Der Ge -

 samtbestand beträgt in diesem Bereich

nunmehr 22.834 Betriebe. Im handwerk-

sähnlichen Gewerbe beträgt der Zuwachs

ebenfalls +0,4 Prozent. Die Anzahl der Be -

triebe ist um 34 auf 8.215 Betriebe ge stie -

gen.

Arbeitsmarkt und Erwerbstätigkeit

Die Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt im

Land Brandenburg verlief in den Jahren

2009/2010 ausgesprochen positiv. Die Zahl

der registrierten Arbeitslosen sank 2009

trotz Krise weiter. Auch 2010 setzte sich

der Rückgang fort und die Arbeitslosen -

quoten3) waren stets niedriger als in den

entsprechenden Vorjahresmonaten. Im Jah -

 res durchschnitt lag die Arbeitslosen quote

nach 12,3 Prozent im Vorjahr 2010 bei 11,1

Prozent (siehe Abbildung 4). Das war der

zweitniedrigste Wert unter den neuen Bun -

desländern. Der Abstand zwischen der Ar -

beitslosenquote in Brandenburg und in

Deutschland verringert sich damit auf 

3,4 Pro zentpunkte, 2009 betrug er noch

4,1 Prozentpunkte.

Die Arbeitslosigkeit ist bei regional diffe-

renzierter Betrachtung nach wie vor sehr
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3) Arbeitslose bezogen auf alle zivilen Erwerbspersonen
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unterschiedlich ausgeprägt. Während der

Landkreis Potsdam-Mittelmark mit einer

Quote von 7,5 Prozent 2010 bereits unter

dem Bundesdurchschnitt lag, war die Ar -

beits losenquote im Landkreis Ucker mark

mit 16,7 Prozent mehr als doppelt so hoch

(siehe Abbildung 6).

Der Rückgang der Arbeitslosigkeit setzte

sich auch im ersten Halbjahr 2011 fort. Im

Juni 2011 betrug die Arbeitslosenquote im

Land Brandenburg nur noch 10,3 Prozent.

Die Zahl der Erwerbstätigen ist im Land

Brandenburg im Jahr 2010 zum fünften Mal

in Folge gestiegen (siehe Abbildung 5).

Bereits 2009 lag die Entwicklung der Er -

werbs tätigkeit deutlich über dem Bundes -

durchschnitt. Mit einem Anstieg um +1,0

Prozent teilte sich Brandenburg 2010 mit

Berlin deutschlandweit Platz 1. Der stärk-

Abbildung 4: Arbeitslosenquote

Neue BundesländerBrandenburg

Angaben in Prozent aller zivilen Erwerbspersonen

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Quelle: Bundesagentur für Arbeit

20

18

16

14

12

10

8

6

17,0 17,3 17,5
18,5 18,4 18,2

17,0

14,7

12,9
12,3

11,1

17,1

7,6 7,2 7,6 8,4 8,5 9,9 9,1 7,4
6,4 6,9 6,6

17,4 17,7
18,8 18,7 18,7

17,3

15,0

13,1 13,0

12,0

Alte Bundesländer

Abbildung 5: Entwicklung der Zahl der Erwerbstätigen am Arbeitsort

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in Prozent

- 1,0 -0,7

- 0,5

0,5

1,0

1,5

2,0

2,5

neue Bundesländer einschließlich Berlin

Quelle: Vorläufige Ergebnisse des Arbeitskreises “Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder” und des Amtes für Statistik Berlin-Brandenburg

alte Bundesländer ohne BerlinBrandenburg

-0,6

0,0

0,4

0,8
0,6

2,0
1,8

1,6
1,4

1,1

1,5

0,0 0,0

1,0

0,7
0,5

20062006 2007 2008 2009 2010

0

0,9



ste Beschäftigungsanstieg ist mit +3,6 Pro -

zent im Bereich Finanzierung, Vermie tung,

Unterneh mensdienstleis tun gen zu ver zeich -

nen, aber auch im Verar bei tenden Ge wer -

be stieg die Erwerbstätigkeit (+0,7 Pro zent).

Hier war in Deutschland ein Rückgang zu

verzeichnen (-1,7 Pro zent). 

Der Anstieg der Erwerbstätigkeit resultierte

2010 ausgewogen aus einem Wachstum

der Zahl der Selbstständigen und mithel-

fenden Familienangehörigen, der Arbeit -

nehmer als auch der marginal Beschäftig -

ten4). Der Anteil marginaler Beschäfti gungs -

 ver hält nisse an der Gesamtheit der Er -

werbs tätigen liegt bei 13 Prozent und da -

mit unter dem gesamtdeutschen Durch -

schnitt von 14,5 Prozent. Die Selbststän di -

gen quote in Brandenburg beträgt 12,3 Pro -

zent.

Im ersten Quartal 2011 verlangsamte sich

der Anstieg der Erwerbstätigkeit im Land

Brandenburg (+0,3%).

Außenhandel

Nach dem krisenbedingt starken Rück -

gang der Ausfuhren im Jahr 2009 um -11,8

Prozent zogen die Ausfuhren 2010 dank

der Belebung der Konjunktur wieder an.

Mit der Ausfuhr von Waren im Wert von

rund 12,2 Mrd. Euro wurde ein neuer

Höchststand erreicht und der Vorjahres -

wert um +13,9 Prozent übertroffen. Der

Schwerpunkt liegt auf dem Export von Luft -

f ahrzeugen und pharmazeutischen Er -

zeug nissen. Sehr hohe positive Verän de -

rungsraten wiesen 2010 die Bereiche

“Elek  tronische Bauteile”, “Lastkraftwagen
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Quelle: Bundesanstalt für Arbeit, Nürnberg

Abbildung 6: Arbeitslosenquoten in den Landkreisen und kreisfreien Städten
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4) Zu den marginal Beschäftigten zählen in Deutschland insbe-
sondere ausschließlich geringfügig Beschäftigte und Be schäf -
tigte in Arbeitsgelegenheiten (sogenannte "1-Euro-Jobs”).



und Spezialfahrzeuge” und “Kunststoffe”

auf. Wichtigstes Exportland für Branden -

burg war 2010 Frankreich vor Polen und

den Vereinigten Staaten.

Im ersten Quartal 2011 konnten +18 Pro -

zent mehr Waren und Dienstleistungen ex -

portiert werden als im gleichen Vorjahres -

zeitraum.

Obwohl das Ausfuhrvolumen seit 2005 fast

verdoppelt werden konnte, ist die Export -

quote (Anteil der Ausfuhren am nominalen

BIP) im Land Brandenburg mit rund 22 Pro -

 zent im gesamtdeutschen Vergleich (38,4

Prozent) nach wie vor unterdurchschnitt-

lich. Das Wirtschafts mi nis terium bie tet da -

her vielfältige Maßnahmen zur Un ter stüt -

zung der Auslandsgeschäfte von Un ter neh -

men an (siehe Kapitel C 2.10).

Die Einfuhren sanken 2009 mit -17,6 Pro -

zent wesentlich stärker als die Ausfuhren.

Dem entsprechend fiel der Aufholprozess

2010 sehr kräftig aus. Dank eines Anstie -

ges um +25,3 Prozent im Vergleich zum

Vorjahr erreichten die Einfuhren einen  neu   -

en Spitzenwert von 14,5 Mrd. Euro. Der

Zuwachs ging maßgeblich auf höhere Im -

porte aus Europa und Asien zurück. Wich -

tigste Importgüter sind Erdöl und Erd gas

so wie Luftfahrzeuge. Von Januar bis März

2011 stiegen die Importe weiter um +27

Pro zent.
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1.1 Ziele, Herausforderungen und

Grundsätze der Wirtschaftspolitik

Ziele

Ziel der wirtschaftspolitischen Strategie ist

die Stärkung von Wachstum und Beschäf -

tigung im Land Brandenburg. Basis hierfür

sind leistungsstarke Unternehmen. Wett -

be werbsfähig sind Unternehmen, die über

eine hohe Innovationskraft verfügen, die

sowohl auf dem nationalen Markt als auch

international gut aufgestellt sind, die ihren

Beitrag zu Klima- und Umweltschutz leis-

ten und hinsichtlich Arbeitseinkommen und

Arbeitsbedingungen gute Arbeitgeber sind.

Seitens der Wirtschaftspolitik erhalten die

Unternehmen vielfältige Unterstützung bei

der Verbesserung ihrer Wettbewerbs fähig -

keit. Neben der klassischen Wirtschafts för -

derung (siehe Kapitel C 2) spielen hierbei

eine wirtschaftsfreundliche Verwaltung

und die Gestaltung geeigneter Rahmen be -

dingungen für Unternehmen eine wichtige

Rolle (siehe Kapitel C 3). 

Eine Voraussetzung für eine erfolgreiche

Wirtschaftsentwicklung ist, dass das Land

Brandenburg in den nächsten Jahren ein

attraktiver Wirtschaftsstandort bleibt und

sich als solcher den neuen Herausfor de -

rungen entsprechend weiterentwickelt. Ein

für Investoren interessanter Standort zeich -

net sich u.a. durch eine gut ausgebaute In -

frastruktur (z.B. Gewerbe- und Bü ro flä -

chen, Breitbandversorgung, Ver kehrs an -

bin dungen) aus. Der Ausbau des Flug -

hafens Berlin Brandenburg bringt wichtige

Vorteile für die Region als Wirt schafts -

standort (siehe Kapitel C 2.7). Entschei -

dend sind ferner günstige Kosten struk -

turen, das Vorhandensein (hoch-) qua li fi -

zierter Arbeitskräfte und eine diversifizierte

Wirtschaftsstruktur. 

Spezifische Ziele hat sich Brandenburg als

“Europäische Unternehmerregion 2011”

(siehe Kapitel D 3) in der Politik für kleine

und mittlere Unternehmen gesetzt. Schlüs -

selfaktoren für eine erfolgreiche ökonomi-

sche Entwicklung sind hierbei der ökologi-

sche Umbau der regionalen Wirt schaft so -

wie die Unterstützung von Kreativität und

Innovation im Mittelstand. Außerdem soll

die Bedeutung von KMU für die Entwicklung

des Landes noch stärker in das öffentliche

Bewusstsein gerückt werden.  

Herausforderungen

Die Rahmenbedingungen für die Wirt -

schafts politik werden in den nächsten Jah -

ren nicht einfacher. Eine der Restriktionen

für die Wirtschaftspolitik ist die zunehmen-

de Verknappung der zur Verfügung ste-

henden Fördermittel. Der Rückgang der

Fördermittel resultiert aus der degressiven

Ausgestaltung des Solidarpaktes II Korb 2

und der bereits spürbaren Verringerung

der EU-Strukturfondsmittel, die in der neu-

en EU-Strukturfondsperiode ab 2014 wei-

ter sinken werden. Hinzu kommen die Kon -

 solidierungsbemühungen in den öf fent -

lichen Haushalten, die zur Einhaltung der

Schuldenbremse erforderlich sind. Der

Kon solidierungsbedarf hat sich durch die

expansive Fiskalpolitik im Zuge der inter-

nationalen Finanzmarkt- und Wirtschafts -

krise zusätzlich verstärkt. Gleichwohl kommt

der Bereitstellung von Landesmit teln zur

Kofinanzierung der EU- und Bundes mittel

für die Wirtschaftsförderung eine gro ße

Bedeutung zu, denn eine solide Wirt schafts -

Wirtschaftspolitik C.
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entwicklung ist auch die Grundlage für künf -

tige Steuereinnahmen.

In den letzten Jahren wurde im Land Bran -

denburg bereits eine Neuorien tie rung im

Energiebereich vorgenommen. Die Be -

deu tung der regenerativen Ener gien ist

stark gestiegen. Dieser Prozess wird sich

aufgrund des jüngst beschlossenen Aus -

stieges aus der Atomenergie be schleu ni -

gen und muss auch wirtschaftspolitisch

be gleitet werden.

Eine dritte Herausforderung ist die De -

ckung des Fachkräftebedarfes ange-

sichts der demografischen Entwicklung. 

Wirksame Konzepte sind notwendig, um

mit weniger Fördermitteln bestmögliche

Unterstützung für Unternehmen zu bieten,

Standortmarketing zu betreiben und die

öko logischen und sozialen Herausfor de -

rungen zu meistern. Das Engagement der

Akteure vor Ort spielt dabei eine wichtige

Rolle.

Grundsätze der wirtschaftspolitischen

Strategie

Das Ministerium für Wirtschaft und Eu ro -

paangelegenheiten (MWE) verfolgt eine

wirtschaftspolitische Strategie, welche die

Erreichung der gesetzten Ziele bestmög-

lich unterstützt und das Land Brandenburg

optimal auf die anstehenden Heraus for de -

rungen vorbereitet. Im Vordergrund steht

eine innovative, auf wirtschaftliche, ökolo-

gische und soziale Nachhaltigkeit ausge-

richtete Wirtschafts- und Standortpolitik,

die partizipative Elemente beinhaltet.

Innovative Wirtschaftspolitik
Innovationen sind nicht nur ein wichtiger

Wachstums- und Wettbewerbsfaktor für

Un  ternehmen, sondern erhöhen auch die

Effizienz der Wirtschaftsförderpolitik. Neue

Herausforderungen und veränderte Rah -

men bedingungen bedürfen entsprechend

angepasster Konzepte und Instrumente.

Für die Wirtschaftspolitik bedeutet der Rück -

gang der Fördermittel, dass noch stär ker

Prioritäten gesetzt werden müssen. So -

wohl die Weiterentwicklung der Wirt -

schafts politik des MWE als auch die Un -

terstützung der Regionalen Wachstums -

kerne (RWK) unter der Federführung der

Staatskanzlei und unter aktiver Beteiligung

aller Ressorts der Landesregierung tragen

dem Rechnung. 

Ein entscheidender Orientierungspunkt für

wirtschaftspolitische Maßnahmen ist der

Bedarf der Unternehmen. Bedarfs ge -

recht werden neue Wege in der Inno va -

tions- und Technologieförderung beschrit-

ten. Beispielsweise wurde Anfang 2010

der “Innovationsgutschein” eingeführt (sie-

he Kapitel C 2.1), der von den Unter neh -

men sehr gut angenommen wird.

Im Zuge der neuen Regeln für die Eigen ka -

pitalstandards der Banken ab 2013 (Basel

III), werden voraussichtlich insbesondere

KMU höhere Anforderungen für eine Kre -

dit vergabe erfüllen müssen. Deshalb ge -

winnen Programme zur Stärkung der Ei -

gen kapitalbasis und zur Erhöhung der

Bonität von KMU an Bedeutung. Dazu gibt

es im Bereich der Unternehmens finan zie -

rung neue Angebote. Ergänzend zu den

Zuschüssen sollen mit alternativen Finan -

zierungselementen, z.B. der Vergabe von

Darlehen oder Beteiligungen über revol-

vierende Fonds, zusätzliche Handlungs -

spiel räume erschlossen werden. 2010

wurden mit dem Brandenburg-Kredit Mez -

zanine und dem Frühphasenfonds bereits

zwei neue Finanzierungsinstrumente

ein geführt. Neuerungen gibt es auch in or -

ga nisatorischer Hinsicht. So wurde mit der
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Schaffung des Bereichs “Beteiligungs -

management” das Beteiligungsangebot

des Landes Brandenburg bei der Investi -

tions  bank des Landes Brandenburg (ILB)

konzentriert.

Als innovativ erweist sich die Wirt schafts -

politik auch im Zusammenhang mit der

Gemeinsamen Innovations stra tegie Berlin-

Brandenburg. Nachdem die Förderung der

beiden Bundesländer bereits weitestge-

hend angeglichen wurde, gibt es jetzt eine

einheitliche Strategie für Berlin und Bran -

denburg. Eine derartige länderübergreifen-

de Kooperation ist in Deutschland bislang

einmalig (siehe Kapitel C 2.1).

Ökologisch orientierte, nachhaltige
Wirt schaftspolitik
Ein wichtiger Schwerpunkt in der neuen

Legislaturperiode ist die Nutzung von Po -

tenzialen, die sich aus der Verbes se rung

der Energie- und Res sour ceneffizienz

ergeben. Dies gilt einerseits für die öffent-

liche Hand selbst. Bei vielen öffentlichen

Gebäuden können nach wie vor beachtli-

che Kosteneinsparungen durch energie -

sparende Investitionen erzielt werden. Aber

auch Unternehmen können ihre kos ten -

seitige Wettbewerbsfähigkeit z.B. durch

ener getische Sanierung, Energie-Con trac -

t  ing und den Einsatz sparsamer Pro duk -

tionstechnologien sowie die Opti mie rung

des Materialeinsatzes verbessern. Daraus

ergibt sich gleichzeitig ein Beitrag zum

Klima- und Umweltschutz. Zahl rei che

wirtschaftspolitische Maßnah men un ter -

stützen die Unternehmen bei ihren dies -

bezüglichen Aktivitäten. Beispiels wei se bie -

tet die ZAB gezielt Energie be ratung für

Unter nehmen an. Über das Pro gramm

RENplus können Investitionen zur Ver bes -

serung der Energie- und Ressour cen effi -

zienz ge för dert werden (siehe Ka pitel C

2.3). Er gänzend können Finan zie rungs -

hilfen, z.B. von der Kreditanstalt für Wie -

der aufbau (KfW) in Anspruch genommen

werden. 

Chancen ergeben sich in diesem Bereich

ferner für Unternehmen, die Technologien

und Produkte zur Verbesserung der Ener -

gie- und Ressourceneffizienz entwickeln.

Ökologisch orientierte Produkt- und Pro -

zes sinnovationen werden auch wirt schafts -

 politisch gefördert. So gibt es im Be reich

Elektromobilität verschiedene Bun des -

pro gramme5) und neu ab Mai 2011 das

“Regie rungs programm Elektromobilität”,

an de nen auch brandenburgische Unter -

neh men partizipieren können. 

Eine große Rolle spielen in Brandenburg

regenerative Energien. In diesem Be -

reich erfolgt im Land Brandenburg eine

hohe Wertschöpfung verbunden mit einer

großen Zahl an Arbeitsplätzen. Neben der

wirt schaftlichen Bedeutung leistet die Er -

hö hung des Anteils der regenerativen

Ener  gie erzeugung einen wichtigen Beitrag

zum Klimaschutz. Das Land Brandenburg

ist dafür 2010 erneut mit dem Leitstern

der Agentur für Erneuerbare Energien

ausgezeichnet worden. Mit der Ener gie -

strategie 2020 soll die bisher erfolgreiche

Energie politik konzeptionell fortgeschrie-

ben werden (siehe Kapitel C 2.3). Die ZAB

hat sich zu einer umfassenden Ener gie

Agentur des Landes entwickelt. Zu Ihren

Aufgaben ge hören die Mitwir kung an der

Umsetzung der Energie stra tegie, die Bera -

tung zum RENplus-Pro gramm und seit 2011

das Management des Clus ters Energie -

tech nik. Für das branchenübergreifende

Zukunfts thema Clean Tech hat die ZAB

eine eigene Task Force eingerichtet, um

27

5) Dazu zählt das “Nationale Innovationsprogramm Wasserstoff-
und Brennstoffzellentechnologie” (NIP) mit einer Laufzeit von
2007 bis 2016 sowie das batterieelektrische Schwe r punkt pro -
gramm »Elektromobilität in Modellregionen« mit den Mitteln und
der Laufzeit des Konjunkturpakets II von 2009 bis 2011.
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die Technolo gieführerschaft der Unterneh -

men im Land auf dem Gebiet der sauberen

Technolo gien auszubauen.

Nachhaltigkeit wird in der Wirtschafts po -

litik des MWE auch unter sozialen Aspek -

ten berücksichtigt. So wird die Schaffung

von Arbeits- und Ausbildungsplätzen bei

der Wirtschaftsförderung besonders hono-

riert. Auch im neuen Vergabegesetz (siehe

Kapitel C 3.1) findet sich eine soziale Kom -

ponente. Bei öffentlichen Aufträgen gilt

künftig die Pflicht zur Zahlung von be -

stimm ten Mindestarbeitsentgelten.

Alle Aspekte der Nachhaltigkeit sollen

künftig im Land Brandenburg in einer Nach -

 haltigkeitsstrategie der Landesre gie rung

gebündelt werden.

Partizipative Wirtschaftspolitik
Eine erfolgreiche Wirtschaftspolitik bedarf

des engen Austausches und Kontaktes mit

allen Wirtschaftsakteuren und Interme di -

ären. Informations- und Kommunikations -

an ge bote fördern das persönliche Enga -

gement und zeigen Möglichkeiten auf, wie

jeder Einzelne sich aktiv beteiligen und sei-

ne Ideen einbringen kann. 

In besonderer Weise wird der Dialog mit

der Öffentlichkeit im Land Brandenburg im

Bereich der Energiepolitik praktiziert. Im

Rahmen der Weiterentwicklung der Ener -

gie strategie 2020 (siehe Kapitel C 2.3) wird

das energiepolitische Dreieck, bestehend

aus Umwelt- und Klimaverträglichkeit, Wirt -

schaftlichkeit und Versorgungssicher heit

um eine vierte Komponente ergänzt – die

gesellschaftliche und regionale Akzep tanz. 

Durch den Dialog mit Bürgern, Unterneh -

men und Institutionen soll die Akzeptanz

für energiepolitische Maßnahmen und

Projekte erhöht werden. Beispielsweise

führt Minister Christoffers auf seiner Ener -

gie tour 2011 Gespräche mit Akteuren ver-

schiedener Bereiche der Energiewirtschaft

und energiepolitisch wichtiger Einrich tun -

gen und sucht den Dialog mit regionalen

Verantwortungsträgern und Bürgern. Seit

Mai 2011 bietet ein neues Dialogportal die

Möglichkeit, Fragen zur Energiepolitik di -

rekt an die Landesregierung zu richten

(direktzu.de/energiepolitik-brandenburg).

Der Energie-Newsletter und die Internet -

seite Energieland Brandenburg (ener-

gieland.brandenburg.de) ergänzen das In -

for mationsangebot des Ministeriums.

Auf Initiative des MWE wurde im Frühjahr

2011 das “Fachforum Netzausbau” ins

Le ben gerufen, dem u.a. alle Verteiler netz -

betrieber angehören und das sich vor al -

lem mit der Frage der Beschleunigung des

Netzausbaus in der 110-kV-Hoch span -

nungs ebene befasst.

Im Rahmen der “Umweltpartnerschaft

Brandenburg” findet eine vertrauensvolle

Zusammenarbeit von Landesregierung und

Wirtschaft beim Umweltrecht statt. Das für

Umwelt zuständige Ressort be zieht Wirt -

schaftsvertreter frühzeitig bei der Aus ge -

staltung und Umsetzung des Um welt rechts

ein. Im Gegenzug verpflichten sich die Kam -

mern und Verbände zur stärkeren Durch -

setzung einer nachhaltigen Wirt schafts -

wei se in den Mitglieds un ter neh men – vor

allem in Form von hochwertigen zertifizier-

ten betrieblichen Um welt manage ment sys -

temen wie EMAS6). Dies wird wie derum

durch öffentliche An er ken nung oder Ge -

bührenermäßi gun gen von der Landes re -

gierung honoriert. Außer dem profitieren

die Unternehmen durch ihre Mitgliedschaft

in der Partnerschaft. Die se ermöglicht den

28

6) Eco-Management and Audit Scheme, auch bekannt als EU-
Öko-Audit oder Öko-Audit.
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Zugang zu Kon tak ten, In for mationen und

Veranstal tungen im Kon text Umwelt und

Wirtschaft. Die Um welt part nerschaft hat

sich gut be währt und wurde 2010 für wei-

tere fünf Jah re verlängert.

Für den Gedanken- und Meinungs aus -

tausch zu generellen wirtschaftspoliti-

schen Aspekten existiert im Land Branden -

burg der Wirtschaftspolitische Dialog.

Dieses Gremium besteht aus hochrangi-

gen Vertretern der wirtschaftsfördernden

Institutionen, Kammern, Sozialpartner und

Unternehmen. Die Partner des Wirt schafts -

 poli tischen Dialoges erörtern aktu elle Fra -

gen der wirtschaftlichen Entwick lung und

wirtschaftspolitischen Hand lungs bedarf. Sie

spielen eine wichtige Rol le bei der Um -

setzung der Strategie für die Stärkung von

Innovation und Kreativität im Mittel stand,

die im Zusammenhang mit der Aus zeich -

nung Brandenburgs als Euro pä ische Un -

ternehmerregion 2011 steht (siehe Ka pitel

D 3).

Ein besonderes Beispiel für eine gelunge-

ne Zusammenarbeit der Landesregierung

mit der kommunalen Ebene ist der RWK-

Prozess (siehe Kapitel C 1.3). In enger Ab -

stimmung wurden Integrierte Standortent -

wick lungskonzepte für die Regionalen

Wachs tumskerne erarbeitet und aktuali-

siert. Gemeinsam werden Prioritäten ge -

setzt und die Umsetzung der prioritären

Projekte forciert. 

Um die Ausstrahleffekte der Regionalen

Wachstumskerne auf das Umland zu erhö-

hen und auch hier Akteure einzubinden,

werden diesbezügliche Maßnahmen sei-

29Wirtschaftspolitik – Wirtschaftspolitische Strategie

Die UVB und der DGB Berlin-Branden -

burg sind Partner des Wirtschafts po li -

ti schen Dialogs. Welche Bedeutung

hat dieser Dialog für Sie und welche

The men sind aus Ihrer Sicht beson -

ders wichtig?

“Brandenburg wird sich in den kommen-

den Jahren stark verändern. Die Be wäl -

tigung der weitreichenden Auswirkun gen

des demografischen Wandels zählt eben-

so zu den herausragenden Aufgaben wie

die nachhaltige Konsolidierung der öffent-

lichen Haushalte. Wir brauchen Antworten,

wie zukünftig Fachkräfte gesichert und

Investitionen in die Rahmenbedingungen

gestaltet werden können – etwa in der In -

frastruktur, Bildung, sozialen Absiche rung

und Daseinsvorsorge, gerade auch in den

ländlichen Gebieten. Dies ist eine gemein-

same Aufgabe von Wirtschaft und Politik.

Die UVB als Sozialpartner wird sich wie

schon bisher bei der Lösung wichtiger

Zukunftsfragen einbringen und entschei-

dende Beiträge leisten zur Verbesserung

der Wettbewerbsfähigkeit des Standortes

Brandenburg.”

Christian Amsinck, Hauptgeschäfts füh -
rer der Vereinigung der Unternehmens -
verbände in Berlin und Brandenburg e.V.
(UVB)

“Wir wissen es zu schätzen, dass der Mi -

nis ter für Wirtschaft und Europaange le -

gen  heiten einen Dialog mit den Sozial part -

nern begonnen hat. Dies ist ein klarer Fort -

schritt im Vergleich zu der Zeit vor seinem

Amtsantritt. Dabei hat es sich als positiv

herausgestellt, dass der DGB am wirt-

schaftspolitischen Dialog teilnimmt und un -

sere Mitgliedsgewerkschaften in den Clus -

ter-Beiräten vertreten sind.”

Doro Zinke, Vorsitzende des DGB-Bezirks
Berlin-Brandenburg

»



tens des MWE über das GRW-Regional -

budget (Gemeinschaftsaufgabe “Verbes -

se rung der regionalen Wirtschafts struk -

tur”) unterstützt. Wichtige Impulse für die

Aktivierung von Akteuren brachte auch das

Vorhaben “Erhöhung der Wirksamkeit von

EFRE-Interventionen in den RWK”. 2010

hat das Wirtschaftsministerium in jedem

RWK eine Informationsveranstaltung durch -

geführt. Ziel war die Erhöhung des Be -

kanntheitsgrades und der Akzeptanz des

RWK-Prozesses. Gleichzeitig soll Bürgern

und Unternehmen die Mitwirkung am RWK-

Prozess erleichtert werden. Auch dies ist

ein Aspekt der Partizipation: alle relevan-

ten Akteure zu motivieren, sich einzubrin-

gen.

Weiterentwicklung der Wirtschafts -

förderpolitik

Das Land Brandenburg hat seit 2005 eine

Neuausrichtung der Wirtschaftsförderpo -

litik vorgenommen. Ausgangspunkt war

das Ziel, die knapper werdenden Förder -

mit tel so einzusetzen, dass ein größtmög-

licher Nutzen für die brandenburgische

Volkswirtschaft entsteht. Mit dem strategi-

schen Ansatz “Stärken stärken – mehr

Wirtschaftswachstum für mehr Beschäfti -

gung” wurde eine sektorale und räumliche

Fokussierung der Wirtschaftsförderung vor -

genommen. 

Der Leitgedanke einer potenzialorientier-

ten, stärker konzentrierten Wirtschafts för -

derpolitik spiegelt sich mittlerweile in vielen

fachpolitischen Strategien, Konzepten bzw.

Einzelmaßnahmen wider und ist Basis für

das Operationelle Programm des Landes

Brandenburg für den Europäischen Fonds

für regionale Entwicklung (EFRE) in der

För derperiode 2007 – 2013 (siehe Kapitel

C 2.10).

In der jetzigen Legislaturperiode erfolgt,

basierend auf den Festlegungen im Koali -

tionsvertrag, unter dem Motto “Stark für

die Zukunft – Kräfte bündeln” eine Wei -

ter ent wicklung der wirtschaftspolitischen

Strate gie. 

Neben der Beibehaltung bewährter Ansät -

ze im Sinne der Kontinuität werden auch

neue Akzente gesetzt werden. So soll z.B.

eine stärkere sektorale Prioritätensetzung

erfolgen und eine neue Qualität durch die

Weiterentwicklung der Branchenkom -

pe  tenz  felder (BKF) zu Clustern erreicht

werden (siehe Kapitel C 1.2). Für die ge -

meinsamen Cluster Berlin-Brandenburg,

die auf den ehemaligen Zukunftsfeldern

basieren, ist die Gemeinsame Innovations -

strategie Berlin-Brandenburg (innoBB) die

treibende Kraft (siehe Kapitel C 2.1). 

Bezüglich der regionalen Schwerpunkt -

setzung im Rahmen der Wirtschaftspolitik

erfolgt eine stärkere Fokussierung auf die

Regionalen Wachstumskerne. Die Bran -

chenschwerpunktorte haben ihre Funktion

erfüllt und werden als regionale Kategorie

nicht mehr benötigt. Dem entsprechend

wird es auch in der Investitionsförderung

zukünftig keinen Förderbonus im Rahmen

der Potenzialförderung für Investitionen an

Branchenschwerpunktorten mehr geben.

Schwerpunkt der Wirtschaftsförderpolitik

bleibt gemäß der Wirtschaftsstruktur im

Land Brandenburg die Unterstützung des

Mittelstandes. Im Rahmen der Strategie

für die Stärkung von Innovation und Krea -

tivität im Mittelstand7) werden gebündelt

Maß nahmen zur Unterstützung mittelstän-
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7) Bericht der Landesregierung zur Entschließung des Land -
tages Brandenburg “Brandenburg: Europäische Unterneh mer -
region 2011 – Innovation und Kreativität im Mittelstand nachhal-
tig unterstützen!” vom 25. Februar 2010 (Drucksache 5/510-B)
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discher Unternehmen umgesetzt (siehe

Ka pitel D 3).

Bei der Förderung der gewerblichen Wirt -

schaft im Rahmen der Gemeinschafts auf -

gabe “Verbesserung der regionalen Wirt -

schafts struktur” (GRW-G Richtlinie) wird

das “Wachstumsprogramm für den Mit -

telstand” fortgesetzt. Für förderfähige In -

ves titionen von KMU bis zu einem be -

stimm ten Fördervolumen (derzeit 2,5 Mio.

Euro, ab 2012 ist eine Absenkung geplant)

kann demnach auch weiterhin unabhängig

von Ort und Branche und der Erfüllung der

Strukturkriterien der jeweilige Höchstför -

der satz bewilligt werden. Das Wachs -

tumsprogramm trägt damit der regionalen

Struktur und der Betriebsstruktur der bran-

denburgischen Wirtschaft Rechnung, die

überwiegend von kleineren Unternehmen

geprägt ist (siehe Kapitel C 2.10). 

Brandenburg ist eine Wirtschaftsregion mit

einer vielseitigen, leistungsfähigen Indus -

trie. Die industriepolitische Heraus forde -

rung des Landes besteht in der Weiterent -

wicklung der industriellen Basis und der

weiteren Etablierung als moderner und

öko logisch orientierter Industriestandort.

Das MWE arbeitet gegenwärtig an einem

Leitbild und einem Aktionsplan “Pro In -

dus  trie” Brandenburg (siehe Kapitel C

2.2). Dabei handelt es sich um einen sekto-

ralen, querschnittsbezogenen sowie hand -

lungsorientierten Ansatz, um die in dus triel -

le Basis des Landes zu stärken und zu -

kunftsfähig zu gestalten. 

1.2 Der Clusteransatz

Weiterentwicklung der Branchen -

kompetenzfelder zu Clustern

Mit der Neuausrichtung der Wirtschafts -

förderpolitik seit 2005 wurde bewusst eine

Fokussierung auf die wirtschaftlichen Stär -

ken vorgenommen. Es wurden jene Bran -

chen identifiziert, die sich besonders er -

folg reich in Brandenburg entwickelt haben

und die besten Zukunftspotenziale aufwei-

sen. Diese sogenannten Branchen kom pe -

tenzfelder wurden in den letzten Jahren

gezielt unterstützt. Nun soll eine neue

Qua lität erreicht werden: die Branchen -

kom petenzfelder werden zu Clustern mit

überregionaler Ausstrahlung weiterentwi-

ckelt (zum Status quo der Branchen kom -

petenzfelder/Cluster siehe Kapitel E). 

Unter einem Cluster wird dabei im Sinne

von Porter8) die geographische Konzen -

tration von Unternehmen und Institutionen

verstanden, die über die Tätigkeit in einem

Wirtschaftszweig, die Zugehörigkeit zu ei -

ner Wertschöpfungskette oder die Benut -

zung gleicher oder ähnlicher Technologien

thematisch verbunden sind bzw. ähnlich

gelagerte Interessen aufweisen. Durch die

Kooperation der Akteure, aber auch durch

deren Konkurrenz entstehen Ef fek te, die

sich erstens positiv auf Wert schöpfung und

Beschäftigung in der Re gion auswirken

und zweitens Anreize für potenzielle Inves -

toren schaffen.

Im Rahmen der Evaluierung der Wirt -

schafts politik im Jahr 2010 wurde u.a. die

Entwicklung der Branchenkompetenz fel -

der analysiert. Unter Berücksichtigung der
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8) Michael Eugene Porter ist Wirtschaftswissenschaftler an der
Har vard Business School und Leiter des “Institute for Strategy
and Competitiveness”.



Evaluierungsergebnisse und der bereits

er folgten Festlegungen im Rahmen der

Gemeinsamen Innovationsstrategie Berlin-

Brandenburg wurde überprüft, welche Bran -

 chenkompetenzfelder die Vorausset zun -

gen für eine erfolgreiche Clusterent wick -

lung aufweisen. Die Kriterien waren:

— das Vorhandensein einer kritischen

Masse im Sinne eines hohen Anteils

an der gesamten Wertschöpfung und

Beschäftigung;

— eine überdurchschnittliche Entwick -

lung in den letzten Jahren im Ver gleich

zur Gesamtentwicklung im Land Bran -

denburg, aber auch im Vergleich zum

Branchendurchschnitt in Deutsch land; 

— überdurchschnittlich gute Wachs tums -

 perspektiven, z.B. durch zahlreiche

Forschungs- und Entwicklungs aktivi -

tä ten und Innovationen, Auslands ak -

tivitäten oder Wettbewerbsvorteile und 

— intensive Kooperation der Unterneh -

men.

Im Ergebnis wurden folgende Cluster iden-

tifiziert:

Gemeinsame Cluster Berlin-Branden -

burg (basierend auf den ehemaligen

Zukunfts feldern)

Energietechnik

Gesundheitswirtschaft

IKT/Medien/Kreativwirtschaft

Optik

Verkehr, Mobilität, Logistik

Brandenburgspezifische Cluster

Ernährungswirtschaft

Kunststoffe/Chemie 

Metall

Tourismus

Die Anwendung und die Entwicklung von

Clean Technologies (“Sauberen Technolo -

gien”), die sowohl zu Effizienzerhöhungen,

Leistungs- oder Produktivitätsstei gerun -

gen als auch zu größerer Energie- und

Materialeffizienz sowie zur Schonung der

natürlichen Ressourcen führen sollen, ist

ein wichtiges Querschnittsthema in allen

Clustern (siehe Kapitel C, 2.1). Dies ergibt

sich aus der großen Anzahl von Einsatz -

feldern für Clean Tech wie der Erzeugung

von Solar- und Windenergie oder Biokraft -

stoffen, der Leichtbautechnik im Kunst -

stoff- und Metallbereich sowie der Herstel -

lung von effizienten Antrieben für Flug zeu -

ge oder Schienenfahrzeuge.

Wirtschaftspolitische Unterstützung

der Cluster

Die Cluster werden im Rahmen einer inte-

grierten Strategie über alle Politikfelder

wirtschaftspolitisch unterstützt (Clusterpo -

li tik). Ein wesentliches Element ist die In -

vestitionsförderung. In der neuen GRW-G

Richtlinie wird die Zuordnung zu einem

Clus ter künftig eine Fördervoraussetzung

sein. 

Darüber hinaus soll Unternehmen aus den

Clustern Priorität bei fast allen Förder pro -

grammen eingeräumt werden. Die Cluster

werden Schwerpunkte des neu strukturier-

ten Technologietransfersystems, bei in dus -

triepolitischen Aktivitäten, bei der Lobby -

arbeit in Brüssel, sowie beim Standort mar -

keting, den außenwirtschaftlichen Akti vi tä -

ten und der Zusammenarbeit mit Polen sein.

Für die Unterstützung der Clusterent wick -

lung werden effiziente Organisations struk -

turen – sogenannte Clustermanage ments

– ge schaffen. Für die gemeinsamen Clus -

ter Berlin-Brandenburg werden zur Bünde -

lung der Aktivitäten der Wirtschafts förder -

einrichtungen Kooperations verein ba run gen

zwischen der ZukunftsAgentur Bran den -

burg GmbH (ZAB), der TSB Inno va tions -
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agentur Berlin GmbH und Berlin Part ner

GmbH abgeschlossen. Die Clus ter ma na -

ge  ments sollen im Sinne einer nach hal -

tigen Clusterentwicklung die Erar beitung

von Masterplänen und die Verant wortung

für deren Umsetzung übernehmen. Die

Wei terentwicklung der Cluster wird strate-

gisch von einem Beirat begleitet, der sich

aus Wirtschaftsakteuren, Vertre tern der

Bran chennetzwerke und der So zial partner

sowie weiteren Multiplikatoren für jedes

Cluster konstituieren soll. Jedes Cluster

wird von einem Clustersprecher re prä sen -

 tiert.

Die brandenburgspezifischen Cluster ha -

ben wirtschaftspolitisch denselben Stellen -

wert wie die gemeinsamen Cluster Berlin-

Brandenburg. Es ist daher vorgesehen, für

diese Cluster ähnliche Clustermanage -

mentstrukturen wie für die gemeinsamen

Cluster Berlin-Brandenburg aufzubauen.

Einmal im Jahr soll pro Cluster eine Clus -

ter konferenz als Plattform für den Infor -

ma  tionsaustausch der Unternehmen un -

ter ei nander sowie mit Akteuren der Wirt -

schafts  förderung, von Hochschulen und

For schungseinrichtungen sowie weiteren

In termediären stattfinden. 

Als Grundlage für die Weiterentwicklung der

Clusterpolitik erfolgt ein mit Berlin ab ge -

stimmtes Clustermonitoring über we ni ge

Kernindikatoren. 

Fortschritte bei der Clusterentwicklung

Im Juli 2010 startete das Cluster manage -

ment für das Cluster Gesundheits wirt schaft.

Hauptaufgabe ist die weitere Um setzung

des Masterplans “Gesund heits region Ber -

lin-Brandenburg”, der für das da malige Zu -

kunftsfeld “Biotechnologie, Me dizintechnik

und Pharma” erarbeitet wur de. 

Das Clustermanagement für das Cluster

Energietechnik hat seine Arbeit im Januar

2011 aufgenommen, das Clustermanage -

ment für das Cluster Verkehr, Mobilität und

Logistik arbeitet seit Mai 2011.

Das bereits vorhandene Potenzial zur Clus -

 terentwicklung in den Zukunftsfeldern IKT/

Me dien/Kreativwirtschaft und Optik so wie

clusterpolitische Ansätze zu deren Un ter -

stützung wurden mit Akteuren aus diesen

Zukunftsfeldern im Oktober und No vem ber

2010 im Rahmen von Zukunfts feld dia -

logen diskutiert. Der Start des Clus ter -

managements für das Cluster IKT/Me dien/

Kreativwirtschaft wird derzeit vorbereitet.

1.3 Regionale Wachstumskerne:

Starke Standorte

Die Landesregierung hat in ihrer Koali tions -

vereinbarung festgeschrieben, die 2004

be gonnene Ausrichtung der Förder politik

auf Regionale Wachstumskerne (RWK)

fortzusetzen. Ziel der Landesre gie rung

bleibt es, die wirtschaftlichen Rah men be -

din gungen in den RWK nachhaltig zu stär-

ken, um dadurch höhere Wachs tums ef fek -

te zu erreichen, Arbeitsplätze zu schaffen,

Investoren attraktivere Standorte zu bieten

und die Ausstrahlfunktion der RWK auf ihr

Umland weiter zu verbessern. Es geht in

erster Linie um die Stärkung der überregio-

nalen wirtschaftlichen und wissenschaft-

lichen Potenziale. Dieser Ansatz hat sich in

den vergangenen Jahren be währt und da -

zu beigetragen, dass Bran den burg heute

ein moderner Industrie- und Dienstleis -

tungsstandort mit zukunftsträchtigen Ar -

beits plätzen ist.

Die Unterstützung des MWE für die Re -

gionalen Wachstumskerne beruht auf zwei

Säulen: Zum einen wurde den RWK in be -

stehenden MWE-Förderprogrammen ein
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Vorrang eingeräumt. Dadurch konnten

zahl reiche – aus den Standortentwick lungs -

konzepten der Wachstumskerne abgelei-

tete – Einzelvorhaben unterstützt werden.

Zum anderen wurden neue Instrumente für

die RWK geschaffen. Diesbezüglich sind

insbesondere das aus der Technischen

Hil fe des Europäischen Fonds für Regio -

nale Entwicklung (EFRE) finanzierte Pro -

jekt “Erhöhung der Wirksamkeit von

EFRE-Interventionen in den RWK” und die

Ausrichtung der neuen Regionalbudgets

der Bund-Länder-Gemeinschaftsaufgabe

“Verbesserung der regionalen Wirtschafts -

struktur” (GRW) auf die RWK (und die sie

um gebenden Landkreise) zu nennen (De -

tails siehe unter www.mwe.brandenburg.de).

Über das Projekt “Erhöhung der Wirk -

sam keit von EFRE-Interventionen in den

RWK” wurden in den Jahren 2008 – 2010

insgesamt 45 Maßnahmen finanziert. Die

Maßnahmen wurden vom MWE gemein-

sam mit den RWK konzipiert und zielten

auf vier Themenfelder: Konzeption und

Strategie, Kommunikation und Koope ra -

tion, Management sowie Standortmarke -

ting. Außerdem wurden drei Maßnahmen

durchgeführt, die sich an alle 15 Wachs -

tums kerne richten: das Projekt “Stärkung

der Regionalen Wachstumskerne durch
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Was hat Sie zur Übernahme der Funk -

tion als Clustersprecher bewogen und

wo rin sehen Sie die inhaltlichen Schwer -

punkte in der Clusterarbeit der nächsten

Zeit?

“Die Energietechnik ist eines der technolo-

gie- und innovationsgetriebenen Cluster in

der länderübergreifenden Zusammen ar -

beit zwischen Berlin und Brandenburg. Hier

werden Kompetenzen der Haupt stadt re -

gion gebündelt und Experten aus Wirt schaft,

Wissenschaft und der öffentlichen Hand

mit einander vernetzt. Rund 500 Un ter neh -

men mit fast 50.000 Beschäf tig ten sowie

mehr als 30 Forschungs ein rich tungen, Uni -

ver sitäten und Hochschu len ha ben sich die -

sem Thema verschrieben. Die Region Ber -

lin-Brandenburg steckt also im wahrsten

Sinne des Wortes “voller Ener gie”. Die Ak -

tivitäten dieses Clus  ters kön nen entschei-

dende Beiträge zur Si che rung der Wett be -

werbsfähigkeit der Energie technik branche

in der Haupt stadt region leisten. Gerne ha -

be ich deshalb die Funk tion des Cluster -

sprechers übernommen. Besonders am Her -

zen liegt mir dabei die Förderung des wis-

senschaftlichen und hand werk li chen Nach -

wuchses, um da durch den Erhalt dieses

wichtigen Technologie feldes zu ge währ -

leisten. Eine weitere wich tige Aktivität des

Clusters ist die Er schlie ßung internationa-

ler Märkte mit zu kunfts weisenden Energie -

lö sun gen im Sin ne ökologischer und öko-

nomischer Nach haltig keit.”

Professor Dr. Dr. h.c. Reinhard F. Hüttl,
Sprecher des Clusters Energietechnik,
Vorstandsvorsitzender des Deutschen
GeoForschungsZentrums (GFZ), Potsdam

“Ausschlag gebend für meine Entschei -

dung, die Funktion des Sprechers des

Clus  ters Gesundheit zu übernehmen, war

zum einen die gelungene Konzentration

auf Kompetenzfelder in den Ländern Berlin

und Brandenburg, hier vor allem im Be -

reich der Lebenswissenschaften, aus de -

nen sich die Notwendigkeit und Möglich -

keit zur Clusterbildung ableitete, zum an -

deren die eindrucksvolle Bereitschaft der

Politik beider Länder und der Akteure im

Ge sundheitswesen und in der Gesund -

heits wirtschaft, ein solches Cluster zu bil-

»

http://www.mwe.brandenburg.de


Unterstützung der kommunalen Wirt schafts -

 förderung”, die Veranstaltungsreihe “Wachs -

tumskerne – Starke Standorte für Bran -

den burg” sowie das Vorhaben “Erfas sung

und Bewertung der Potenziale der Indus -

triekultur”. Ein Folgeprojekt befindet sich in

Vorbereitung.

Die im Jahr 2010 neu eingeführten Re gio -

nalbudgets im Rahmen der GRW (siehe

Kapitel C 2.10) sind in Brandenburg ein be -

sonderes Angebot für die RWK. Die Wachs -

tumskerne müssen sich zur Siche rung der

regionalen Ausstrahlung ihrer Regional -

budget-Projekte mit den sie um ge benden

Landkreisen abstimmen. Maß nahmen, die

aus den Regionalbudgets un terstützt wer-

den können, sind u.a. die Stär kung re gions -

 interner Kräfte, die Verbes se rung der re -

gionalen Kooperation, die Mo bili sie rung

re gionaler Wachstums poten zia le und die

Verstärkung von Maßnahmen des Re gio -

nal marketings. 

Bis Juni 2011 sind die Regionalbudget-An -

träge von sieben Wachstumskernen be wil -

ligt worden: Cottbus, Fürstenwalde, Neu rup -

pin, Oranienburg/Hennigsdorf/Vel ten, Per -

le  berg/Wittenberge/Karstädt, Sprem berg

und Westlausitz.

35Wirtschaftspolitik – Wirtschaftspolitische Strategie

den. In Zukunft müssen die begonnenen

Ko operationen zwischen den verschiede-

nen Akteuren gefestigt und neue Koopera -

tionen begründet werden, um eine einzig-

artige Wertschöpfungskette (von Ausbil -

dung, über Versorgung bis Produkt bereit -

stellung) für den Bereich Gesundheit aus-

zuprägen. Prävention, Rehabilitation und

regenerative Medizin müssen in kluger Wei -

 se in diese Wertschöpfungskette einbezo-

gen werden, um über den wirtschaftlichen

Erfolg hinaus vor allem eine Stei ge rung der

Lebensqualität der Menschen zu errei-

chen. Und schließlich: die Region muss und

kann durch die Gesundheits wirt schaft rein-

dustrialisiert werden.”

Professor Dr. Dr. h. c. Günter Stock,
Spre cher des Clusters Gesundheitswirt -
schaft, Präsident der Berlin-Brandenbur -
gi schen Akademie der Wissenschaften

“Mobilität, Verkehr und Logistik sind All -

tags themen, aber das beinhaltet ja, dass

sie jeden Tag von Neuem eine hohe Re -

levanz haben, und das gilt ganz besonders

in einer Hauptstadtregion wie Berlin-Bran -

denburg. Die Region ist in diesem The men -

 feld heute schon an vielen Stellen vorbild-

lich – denken Sie beispielsweise an die

Vielfalt der Mobilitätsoptionen in Berlin und

Potsdam oder an die aufstrebende Ent -

wick lung der Güterverkehrs zentren im Um -

land von Berlin. Es gibt hier zahlreiche Un -

ternehmen und Forschungs einrich tun gen,

die höchst erfolgreich in den Berei chen Mo -

 bilität, Verkehr und Logistik arbeiten. Da -

ran wird das Cluster anknüpfen. Ziel wird

es sein, den Akteuren den Blick über den Tel -

lerrand der eigenen Branche oder des ei -

genen Arbeitsberei ches leichter zu ma chen

und damit beizutragen, dass neue Ver bin -

dungen und branchenübergreifende Ver net -

zungen möglich werden. Gleich zei tig soll-

te das Cluster eine wichtige Funk tion über-

nehmen, wenn es darum geht, die Sicht -

barkeit der vorhandenen Kom peten zen

und Fähigkeiten noch weiter zu steigern.”

Professor Dr. Barbara Lenz, 
Sprecherin des Clusters Mobilität,
Verkehr und Logistik, Leiterin des Instituts
für Verkehrsfor schung am Deutschen
Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR)



2.1 innoBB/Technologie- und

Innovationspolitik 

Die Gemeinsame Innovationsstrategie

Berlin-Brandenburg

Das brandenburgische Landesinnova tions -

 konzept und die kohärente Innovations stra -

tegie Berlin wurden in eine Gemein sa me

In novationsstrategie Berlin-Bran den -

burg (innoBB) überführt, die das neue

Rahmen konzept für die mittel- und lang-

fristigen in no va tionspolitischen Aufgaben

beider Län der bildet. Ziel der Strategie ist

es, die wirtschaftliche Entwicklung in der

Hauptstadt region in den wissensbasierten

Bereichen weiter voranzutreiben, die Re -

gion für innovative Ansiedlungen und Neu -

gründungen noch attraktiver zu machen und

sie als eu ro päische Innovationsregion im

internationalen Wettbewerb zu stärken. Die

Stra te gie wurde auf dem Inno va tions gipfel

am 2. Dezember 2010 vorgestellt und dis -

kutiert. Sie wurde am 21. Juni 2011 von den

Kabi netten beider Länder per Be schluss

bestätigt.

Die Eckpunkte der Gemeinsamen Innova -

tions strategie sind:

— Entwicklung der bisher definierten Zu -

kunftsfelder zu überregional sichtba-

ren Clustern (siehe Kapitel C 1.2);

— Stärkung der Innovationsfähigkeit von

Unternehmen durch Forcierung des

Wissens- und Technologietransfers; 

— Harmonisierung der Innovations- und

Technologieförderpolitik; 

— Erhalt und Ausbau der Infrastruktur

für innovationsorientierte Unterneh -

men und der FuE-Infrastruktur;

— Unterstützung der Akteure bei Ent -

wick lung und Ausbau ihrer nationa-

len, europäischen und internationa-

len Vernetzung und Vermarktung; 

— Schaffung einer gemeinsamen Platt -

form für die Innovationsstrategie; 

— Aufbau von Managementstrukturen

für die Cluster/Zukunftsfelder. 

Im Bereich der Innovations- und Techno -

logiepolitik werden auch Querschnitts the -

men im Sinne von 

— branchen- und sektorenübergreifen-

den Feldern,

— Innovationslieferanten für mehrere Zu -

 kunftsfelder/Cluster,

— Beschleunigungsfaktoren und Wachs -

tums treibern sowie

— Auslösern von Produkt- und Prozess -

innovationen

unterstützt. Diese sind im Rahmen der

Gemeinsamen Innovationsstrategie Berlin-

Brandenburg mit Berlin abgestimmt. Es

han delt sich dabei um die folgenden

Querschnittsthemen:

— Clean Technologies (z.B. Solar tech -

no logien, Clean Coal, Windenergie),

— Werkstoffe/Materialien (z.B. Leicht -

bau stoffe),

— Produktions- und Automatisierungs -

technik (z.B. intelligente Steuerungs -

prozesse, innovative Automatisie rungs -

lösungen) und 

— Sicherheit (z.B. Sicherheit von IT-In -

fra strukturen, Produkt- und Prozess -

sicherheit).

Die Umsetzung der Gemeinsamen Inno va -

tionsstrategie ist ein dynamischer Prozess.

Der letzte Innovationsgipfel hat am 22. Au -

gust 2011 stattgefunden. Schwer punkt the -

ma war die Internationalisierung in den

Clus tern.
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Instrumente der Technologie- und Inno -

vationsförderung 

Zur einzelbetrieblichen Unterstützung und

zur intensiveren Verzahnung von Wirt schaft

und Wissenschaft werden folgende inno-

vationspolitische Instrumente eingesetzt:

Das MWE unterstützt die Innovations fä -

higkeit der brandenburgischen Unterneh -

men mit der Förderung von Forschungs-

und Entwicklungsvorhaben. Insbeson -

de re kleine und mittlere Unternehmen, aber

auch Nicht-KMU und Forschungsein rich -

tungen werden auf der Grundlage der FuE-

KMU-Richtlinie, des Luftfahrtfor schungs -

 programms sowie der sogenannten FuE-

Große Richtlinie gefördert. Projekte der

industriellen Forschung und der experi-

mentellen Entwicklung von Produkten, Ver -

fah ren und Technologien sowie Prozess-

und Betriebsinnovationen bei Dienstleis -

tungen sollen dazu beitragen, die Wett be -

werbsfähigkeit von Unternehmen weiter

aus  zubauen. Im Rahmen der Förderung

von FuE-Vorhaben wurden im Jahr 2010

Zuschüsse in Höhe von rund 64 Mio. Euro

für 104 Anträge bewilligt. Damit konnten

Pro jekte mit einem Gesamtumfang von ca.

134 Mio. Euro und die Schaffung von 308

neuen Arbeitsplätzen angeschoben wer-

den. Im Zeitraum 1. Januar 2011 bis 30. Ju -

ni 2011 erfolgten 22 Bewilligungen mit ei -

nem Zuschussbetrag von insgesamt 15,7

Mio. Euro.

Mit dem Programm “Innovations assis -

ten ten und -assistentinnen für KMU”

wird die Einstellung von Hochschul absol -

venten un terstützt. Damit wird der Wis -

sens  trans fer gefördert und das Human -

kapital in den Unternehmen gestärkt und

somit die Inno vations- und Wettbewerbs -

fähigkeit brandenburgischer KMU verbes-

sert. In 2010 wur den 76 Förderanträge po -

si tiv entschieden und rund 2 Mio. Euro Zu -

schüsse be willigt. Im Zeitraum vom 1. Ja -

nuar 2011 bis zum 30. Juni 2011 erfolgten

36 Bewil ligun gen mit einem Zusagebetrag

von insgesamt 1,0 Mio. Euro.

Ein neues, niedrigschwelliges Instrument

im Bereich Wissens- und Technolo gie -

trans fer ist der “Brandenburger Innova -

tions gutschein”. Mit diesen Gutscheinen

ha ben kleine und mittlere Unternehmen

des produzierenden Gewerbes und des

Hand werks die Möglichkeit, sich wissen-

schaftliche Leistungen einzukaufen, um

ihren konkreten Innovationsbedarf zu de -

cken. Damit soll die Hemmschwelle bei KMU

überwunden werden, mit For schungs ein -

richtungen Kontakt aufzunehmen und zu -

sammenzuarbeiten. Als erste Ansprech -

part ner stehen für dieses Ins tru ment die

Transferstellen bzw. iq brandenburg (das

Netzwerk der Technologie trans ferstellen

im Land Brandenburg) zur Verfü gung. Die

brandenburgischen KMU haben von die-

ser Fördermöglichkeit rege Ge brauch ge -

macht. 149 Anträge wurden da zu einge-

reicht und 104 Vorhaben mit ei nem Zu -

schussbetrag von insgesamt rund 0,5 Mio.

Euro konnten 2010 von der Inves ti tions -

bank des Landes Brandenburg be willigt

wer den. 45 Zuwendungsbescheide wur-

den davon als “Kleiner Innovations gut -

schein” ausgereicht. Das bedeutet zu -

gleich 45 Erstkontakte zwischen Wirtschaft

und Wissenschaft, da die kleinen Gut -

scheine nur für Vorhaben gelten, bei de -

nen zuvor noch kein Kontakt zwischen

dem Unternehmen und einer Forschungs -

einrichtung bestand. Im Zeitraum vom 1. Ja -

nuar 2011 bis zum 30. Juni 2011 erfolgten

insgesamt 31 Bewilligungen mit einem Zu -

sa gebetrag von zusammen 0,17 Mio. Eu ro. 

Im Dezember 2009 wurde der Startschuss

für das “Brandenburger Innovations pro -

gramm zur Förderung der Imple men -

tierung neuer Lösungen für mehr Wachs -
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tum und Beschäftigung” (ProVIEL) gege-

ben und ein Ideenwett be werb zum neu en

Programm ausgelobt. Ziel des Pro gramms

ist die Entwicklung neuer Ge schäftsfelder

und -modelle durch die Nut zung innovativer

Technologien. ProVIEL fördert neuartige

Wertschöpfungsketten, Zu liefernetz werke,

innovative Dienstleis tun gen und auch Pro -

zessoptimierungen. Ziel gruppe des In no -

vationsprogramms sind klei ne und mittlere

Unternehmen des Dienstleis tungs sektors,

des Handwerks und des Pro du zie renden

Gewerbes in allen Bran chenkom petenz -

feldern bzw. Clustern des Landes Bran -

denburg. In der ersten Aus   schrei bungs run -

de 2010 wurden Pro jekte aus den Berei -

chen “Sicherheit” sowie “Na vigation & Or -

tung” gefördert. 2011 wurde der Wett be -

werb zum Thema “Mit innovativen Dienst -

leistungen den Einsatz von Ener gie und

Material effizient managen (Res sourcen -

effizienz)” ausgerufen. Es wur den 2010

zwei Anträge mit Förderzusagen in Höhe

von insgesamt knapp 0,2 Mio. Eu ro bewil-

ligt. In der Zeit vom 1. Januar 2011 bis zum

30. Juni 2011 erfolgten in zwei weiteren

Fällen Fördermittelzusagen in Hö  he von

rund 0,2 Mio. Euro.

Wissens- und Technologietransfer

Damit aus den neuesten wissenschaft-

lichen Erkenntnissen anwendbares Wis -

sen entstehen kann, welches wiederum

als Inno va tion in den Unternehmen umge-

setzt wird, bedarf es effizienter Strukturen

zum Wissens- und Technologietransfer. Im

Land Brandenburg erfüllen diese Funktion

derzeit die Transferstellen der Hochschu -

len, die Branchentransferstellen, die eng

mit den Branchennetzwerken kooperieren

und regionale Transferstellen in ausge-

wählten Regionalen Wachstumskernen.

Die Trans ferstellen arbeiten im Netzwerk

“iq brandenburg” zusammen. Im Jahr 2010

wurden von den insgesamt 22 aktiven

Trans ferstellen

— 119 Innovationsgutscheine mit einem

Gesamtvolumen von über 750.000 Eu -

 ro (Schwerpunkte Medien/IKT, Er -

näh rungswirtschaft, Biotech nologie/

Life Sciences) vermittelt,

— ca. 65 FuE-Projekte mit der branden-

burgischen Wirtschaft und einem da -

zugehörigen Projektvolumen von rund

22 Mio. Euro initiiert; davon kamen 41

Projekte mit Kleinunternehmen bis 

50 Mitarbeiter zustande sowie 22 Ver -

 bundprojekte mit 56 kooperierenden

brandenburgischen Unterneh men,

— 24 Messeteilnahmen mit Präsen ta -

tionen erfolgreicher Transfer bei spie -

le, darunter 15 nationale Messen, or -

ganisiert sowie

— mehr als 50 Informations veran stal -

tun gen und Workshops zu neuesten

Technologietrends und Forschungs -

ergebnissen mit über 400 teilnehmen -

den Unternehmen aus Branden burg

organisiert.
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Zusammen mit der Patent verwertungs -

agen tur BRAINSHELL wurden 2010 von

den Transferstellen der Hochschulen im

Jahr 2010 36 Erfindungsmeldungen, 26 Pa -

tentanmeldungen, 9 Internationalisie run -

gen und 8 Patentverwertungen betreut.

Im weiteren Verlauf der Legislaturperiode

sollen der Wissens- und Technologie trans -

fer weiter intensiviert und die Strukturen

dazu optimiert werden.

2.2 Neue industriepolitische Akzente:

Leitbild und Aktionsplan

“ProIndustrie BB” 

Nach dem Einbruch der ostdeutschen Wirt -

schaft in den 1990er Jahren und dem sig-

nifikanten Verlust industrieller Kapazitä ten

und Arbeitsplätze ist es nicht zuletzt auf

Grund intensiver wirtschafts- und ansied-

lungspolitischer Bemühungen gelungen,

zentrale Industriestandorte zu erhalten

und eine wettbewerbsfähige und diversifi-

zierte Industrie- und Branchenstruktur im

Land Brandenburg zu etablieren. Branden -

burgische Industrieunternehmen sind zu

ei  nem Schlüsselfaktor für Wachstum und

Beschäftigung geworden. Die Finanz markt-

und Wirtschaftskrise in den Jahren 2008

und 2009 hat zwar zu einem Rückgang der

industriellen Leistung geführt, im Jahr

2010 ist die Industrie jedoch bereits wieder

auf den Wachstumspfad zurück gekehrt.

Umsatz, Produktion, Beschäftigung und

Wert schöpfung lagen in 2010 über dem

Niveau der Vorkrisenzeit (siehe Kapitel 

B 1). Trotz dieser erfreulichen Entwicklung

sind Industriedichte, industrieller Besatz

und industrielle Fertigungstiefe in vielen

Regionen des Landes nach wie vor zu ge -

ring und müssen ausgebaut werden.

Die Bedeutung der Industrie und damit der

Industriepolitik für Wachstum und Beschäf -

tigung zeigt sich auch auf EU- und Bun -

des ebene. So hat die EU-Kommission im

Ok tober 2010 mit der Leitinitiative “Eine

integrierte Industriepolitik für das Zeit -

alter der Globalisierung” ihre Strategie

für eine moderne Industriepolitik vorgelegt.

Das Bundesministerium für Wirtschaft und

Tech nologie hat Ende des Jahres 2010 die

Stra  tegie “Im Fokus: Industrieland

Deutsch land” vorgestellt, die die Bedeu -

tung der Industrie für internationale Wett -

be werbsfähigkeit und ein nachhaltiges

Wachstum betont und zentrale Zukunfts -

fra gen sowie Handlungsfelder aufgreift.

Bei de Strategien unterstreichen die Be -

deutung eines abgestimmten und dialog-

orientierten politischen Vorgehens aller

zen tralen Akteure für eine erfolgreiche

Industriepolitik. Auch die Wirtschafts mi nis -

 terkonferenz hat im Juni 2011 einen Be -

schluss zur Industriepolitik gefasst und

dabei hervorgehoben, dass sich eine zu -

kunftsorientierte Industrie durch eine hohe

Innovationsfähigkeit sowie einen hohen

Spe zialisierungsgrad auszeichnen muss. 

Vor diesem Hintergrund – der hohen Be -

deu tung der Industrie für das Land Bran -

denburg und der Rückbesinnung auf in -

dus trielle Werte in der EU und beim Bund –

besteht die industriepolitische He raus -

forderung des Landes in der Weiter ent -

wicklung der industriellen Basis und der

ge zielten Profilierung Brandenburgs als

moderner, ökologisch orientierter und in -

ternational wettbewerbsfähiger Industrie -

standort. Die Verbesserung der Rahmen -

bedingungen für industrielle Produktion

und Wertschöpfung in Brandenburg und

eine noch stärkere nachhaltig und ökolo-

gisch ausgerichtete industrielle Erzeugung

sind wichtige Elemente einer aktiven In -

dustriepolitik des Landes in der aktuellen

Legislaturperiode. Weitere entscheidende

Aspekte sind die noch engere Verzahnung

von Wissenschaft und Forschung mit der
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Industrie sowie die Fachkräfteentwicklung

und -qualifizierung. Eine industriepoliti-

sche Strategie des Landes, die diese As -

pekte aufgreift, ist ein geeigneter Hand -

lungs rahmen für die gemeinsamen Be mü -

hungen von Politik, Wirtschaft, Verbän den

und Gewerkschaften.

Das MWE arbeitet daher gegenwärtig an

einem Leitbild und einem operationali-

sierten Aktionsplan “ProIndustrie” Bran -

den burg. Dabei handelt es sich um einen

sektoralen und branchenübergreifenden

so wie handlungsorientierten Ansatz, um

die industrielle Basis des Landes zu stär-

ken und zukunftsfähig auszubauen. Grund -

lage hierfür war ein Gutachten der Prog -

nos-AG, in dessen Rahmen wesentliche

Heraus forderungen der Industrie des Lan -

des herausgearbeitet sowie zentrale Hand -

lungs felder abgeleitet wurden. 

Leitbild und Aktionsplan orientieren sich an

folgenden fünf wirtschaftspolitischen Haupt -

zielen: Sicherung und Ausbau der Wett -

bewerbsfähigkeit, Nachhaltigkeit und Öko-

logie, Wachstum und Beschäftigung, Inno -

vation sowie leistungsfähige Infrastruktur.

Dem Selbstverständnis nach ist Indus trie -

politik dabei mehr als reine Förder po li -

tik. Als Standortpolitik für die Industrie um -

fasst Industriepolitik auch die Bereiche

Wis senschafts- und Mittelstandspolitik so -

wie Infrastruktur-Bereiche, in denen Ent -

scheidungen maßgebliche Auswirkun gen

auf Rahmenbedingungen für industri elle

Produktion, Innovation und Investition ha -

ben.

Den Kern der brandenburgischen Indus -

trie strategie bilden die aus der Stärken-/

Schwächen-Analyse sowie den Zukunfts-

und Erfolgsfaktoren hervorgegangenen fünf

zentralen Handlungsfelder und diesen

zugeordnete prioritäre Maßnahmen- bzw.

Aktionsbereiche. Diese berücksichtigen so -

wohl zukünftige Entwicklungs trends, die

sich auf strukturelle Stärken und Schwä -

chen der brandenburgischen Indus trie aus -

wirken, als auch Einflussfaktoren, welche

Zukunftsfähigkeit und Erfolg der industriel-

len Entwicklung gewährleisten. Die Hand -

lungsfelder beziehen sich auf folgende Be -

reiche: 

— Das Handlungsfeld 1 “Rahmen be -

din gungen” (Infrastruktur, Standort

und Nachhaltigkeit) umfasst den wei-

teren Infrastrukturausbau anhand pri -

oritärer Projekte des RWK-Pro zes -

ses, die Weiterentwicklung des Ge -

werbe- und Industrie flä chen atlas so -

wie die Ein führung eines Lan des prä -

senta tions tools, die Sicherung von

Energie ver sorgung zu stabilen Prei -

sen sowie den Aufbau einer In no va -

tionskette rund um nachwachsende

Rohstoffe und erneuerbare Ener gien

(Clean Tech Initiative). 

— Im Handlungsfeld 2 “Vernetzung,

Cluster und Innovation” stehen die

Clusterentwicklung und die Forcie -

rung von Querschnittsthemen, Inno -

va tionsmanagement und -beratung

für KMU sowie die Weiterentwicklung

von Technologietransfersystem und

innovationsorientierten Einzel projek -

ten im Fokus.

— Handlungsfeld 3 “Globalisierung

und produktbezogene Dienstleis -

tun gen” umfasst die engere Koope -

ration des industriellen Mittelstandes

im Rah men von supplier centers und

einem unternehmensspezifischen Glo -

ba li sie rungscoaching, ein stärkeres

Aus lands- und Industriepartnering

und -con tacting, die Etablierung hier-

für erforderlicher Informations plattfor -

men sowie eine stärkere Verbreitung

von Informationen und eine aktive
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Hil festellung für Unternehmen im Be -

reich der Entwicklung von Geschäfts -

modellen für produktbegleitende

Dienst    l eistungen. 

— Im Handlungsfeld 4 “Fachkräfte -

ent  wicklung und Qualifizierung”

sind Maßnahmen zur Fachkräfte si -

che  rung und -entwicklung im Bereich

der Qualifizierung durch Aus- und Wei -

 ter bildung sowie Ausbildungs platz-

und Fachkräftebörsen vorgesehen.

Darü ber hinaus geht es um eine ver-

besserte Durchlässigkeit von der be -

ruflichen in die akademische Bil dung

sowie Maßnahmen zur Verbes serung

der Familienfreundlichkeit, um Krea -

tivität und Mitgestaltung und ei ne stär   -

kere Bindung der (angehenden) Fach -

kräfte an den Standort durch Ini tia tiven

und Projekte.

— Im Handlungsfeld 5 “Standortkom -

mu ni kation” (Image und Marketing)

stehen Maßnahmen einer verbesser-

ten Imagebildung sowie des verbes-

serten Standortmarketings der Indus -

trie im Vordergrund. Vorgese hen sind

hier eine Imagekampagne “ProIndus -

trie” für eine stärkere Unterstützung

und Akzeptanz der Industrie, Indus -

trie- und Clusterkonferenzen als In -

formations- und Kommunikations platt -

 form sowie eine gezieltere Öffentlich-

keitsarbeit mit Industrieunternehmen

des Landes.

Diesen Handlungsfeldern werden im Zuge

des Aktionsplans 16 prioritäre wirtschafts-

politische Maßnahmenbereiche mit jewei-

ligen Einzelmaßnahmen zugeordnet. Lau -

fen de Aktivitäten, wie die Innovations stra -

tegie, die Clusterpolitik, der RWK-Pro zess

und die Energiestrategie werden da bei

berücksichtigt.

In einem dialogorientierten und partner-

schaftlichen Prozess von Politik und Ver -

waltung mit den Unternehmen sowie den

Wirtschafts- und Sozialpartnern gibt es für

die Umsetzung von Leitbild und Ak tions -

plan viele Verantwortliche für eine er folg -

reiche Implementierung. Neue Ak zente ei -

ner integrierten Industriepoli tik in Bran -

den burg erfordern daher eine enge und res -

sortübergreifende Abstimmung sowie ein

mit Kammern, Verbänden, Ge werk schaf -

ten und der Wirtschafts förde rung ko ordi -

niertes Vorgehen aller Partner im Pro zess.

2.3 Energiestrategie 2020

Energie ist in unserer Gesellschaft ein

Schlüsselfaktor für Produktivität, Wachs -

tum und Beschäftigung. Gleichzeitig steht

die Gesellschaft im 21. Jahrhundert vor der

großen Herausforderung, ihre ökonomi-

schen Bedürfnisse mit einer ökologischen

und nachhaltigkeitsorientierten Wirtschaft

zu verknüpfen. Eine moderne Energie po -

litik muss deshalb bei einer steigenden

Energienachfrage die Versorgungs sicher -

heit zu wirtschaftlichen Preisen gewähr-

leisten und Wege finden, eine umweltge-

rechte, klimaschonende energiewirtschaft-

liche Entwicklung zu gestalten. 

Eine solche Politik setzt einen Struktur -

wan del des derzeitigen Energiesystems

voraus. Die brandenburgische Landes re -

gierung hat für die Umsetzung des ener-

giepolitischen Strukturwandels bereits im

Jahr 2008 die Weichen gestellt und die

“Ener giestrategie 2020” sowie den “Maß -

nah menkatalog zum Klimaschutz und zur

Anpassung an die Folgen des Klima wan -

dels” verabschiedet. Im Fokus dieser Stra -

te gie stand das energiepolitische Ziel -

dreieck aus Versorgungssicherheit, Um -

welt- und Klimaverträglichkeit und Wirt -

schaftlichkeit. 
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Wesentliche Zielstellungen sind, analog zu

den Zielen der Bundesregierung und der

EU, eine Reduzierung energiebedingter

CO2-Emissionen bis zum Jahr 2020 um 40

Prozent gegenüber 1990 und eine weitere

Reduzierung um 35 Prozent bis 2030. For -

ciert wird auch der Ausbau der erneuerba-

ren Energien, deren Anteil am Primär -

energieverbrauch bis 2020 auf 20 Prozent

erhöht werden soll. Ein weiteres wichtiges

Ziel der Energiestrategie ist die Steigerung

der Energieeffizienz. Damit sollen Wachs -

tum und Verbrauch künftig stärker entkop-

pelt werden. Ziel ist es, den Energie ver -

brauch in Brandenburg ausgehend von

2004 bis 2020 um 13 Prozent zu senken –

also um durchschnittlich einen Prozent -

punkt pro Jahr.

Das Land Brandenburg ist mit dem Ausbau

der erneuerbaren Energien sehr gut voran-

gekommen. Im Jahr 2009 (derzeit verfüg-

bare Angaben) konnte der Anteil der Er -

neuerbaren Energien am Primär ener gie -

verbrauch bereits auf 15,6 Prozent ge stei -

gert werden (siehe Abbildung 7).

Insgesamt nimmt Brandenburg im Ver -

gleich zu anderen Bundesländern bei der

Nutzung der erneuerbaren Energien einen

Spitzenplatz ein und wurde deshalb nach

2008 im Jahr 2010 erneut mit dem “Leit -

stern” der Agentur für Erneuerbare Ener -

gien ausgezeichnet. Mit diesem Prädikat

werden die Bundesländer ausgezeichnet,

die mit dem erfolgreichen Einsatz erneuer-

barer Energien und ambitionierter Tech no -

logie- und Wirtschaftspolitik den Weg in ei -

ne nachhaltige Energieversorgung weisen.

Zudem besitzt das Land Brandenburg eine

Vielzahl von Wissenschaftseinrichtungen,

die in den Bereichen Energie, Klima und

Erd system forschen und neue Techno lo -

gien entwickeln. Herausragende Belege

für die Leistungsfähigkeit brandenburgi-

scher Wissenschaftseinrichtungen sind

das Verbundvorhaben GeoEn im Rahmen

des Bundesprogramms “Spitzenforschung

und Innovation in den Neuen Ländern”, die

Gründung des IASS (Institute for Ad van -

ced Studies in Climate, Earth System and

Sustainability Sciences) und die er folg -

reiche Einwerbung des sogenannten “Kli -
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Abbildung 7: Beitrag der erneuerbaren Energien zum Primärenergieverbrauch

Beitrag zum Primärenergieverbrauch in PJ Anteil in Prozent

* zum Teil vorläufige Werte (Berechnung nach LUGV, Stand 09/2010)
** Wasserkraft, Klär- und Deponiegas etc.
Quelle: AfS BB; AG Energiebilanzen; Bundesministerium für Wirtschaft; Landesamt für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz
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ma-KIC” (KIC: Knowledge and Inno vation

Community) als Teil des European Institute

of Innovation and Technology (EIT).

Seit der Verabschiedung der Energie stra -

tegie 2020 im Jahr 2008 hat sich der ener-

giepolitische Handlungsrahmen erheblich

dynamischer entwickelt als vorher ange-

nommen. Das ist gerade im Verlauf des

Jahres 2011 sehr deutlich geworden. Ei -

ner seits liegen Energiekonzepte der Bun -

desregierung und der Europäischen Kom -

mission vor, andererseits wird aber auch

der vorhandene Rechts- und Regulie rungs -

 rahmen stetig weiterentwickelt (u.a. das

Erneuerbare-Energien-Gesetz, das Ge setz

zum Ausbau von Energieleitungen und das

Gesetz über die Elektrizitäts- und Gas ver -

sorgung). Auch andere Entwicklun gen wie

der Anfang Juli 2011 gesetzlich festgelegte

Ausstieg aus der Kernenergie, der uner-

wartet schnelle Ausbau der erneuerbaren

Energien oder die raschere De gression der

Solarförderung haben zu Ver änderungen

im Energiesektor geführt. 

Bei der bisherigen Umsetzung der Ener -

giestrategie 2020 wurden einige Hinder -

nisse identifiziert, die in Zukunft stärker be -

rücksichtigt werden müssen. Die wichtig-

sten derzeit sehr deutlich zu Tage treten-

den Kerndefizite sind die mangelnde Ak -

zeptanz von energiepolitischen Maßnah -

men in der Bevölkerung, ein zu langsamer

Netzausbau, fehlende Speicherkapazi tä -

ten und mangelnde Energieeffizienz. 

— Deshalb setzt sich das Land Bran -

den burg auch bei der Bundesregie -

rung u.a. für eine faire Umlage der

Netz  ausbaukosten ein. Nach der ge -

 gen wärtigen Rechtslage werden die

Mehrkosten über die Netzentgelte

und damit auf die Strompreise umge-

legt. Bezahlen müssen dies die Strom -

kunden in der Region, in der der je -

weilige Netzbetreiber tätig ist. Das be -

 nachteiligt die Verbraucher in den

Ländern mit einem hohen Nutzungs -

grad der erneuerbaren Energien und

damit einem hohen Netzausbau be -

darf. 

— Im Rahmen des Gesetz gebungs ver -

fahrens für ein CCS-Gesetz setzt sich

Brandenburg dafür ein, dass die Er -

probung und Demonstration der

CCS-Technologien grundsätzlich in

ganz Deutschland zulässig ist und

dass das geplante CCS-Demons tra -

tionsprojekt im Kraftwerk Jänsch wal -

de sowie die Erkundung der CO2-

Speichermöglichkeiten im Raum Birk -

holz-Beeskow bzw. Neutrebbin er -

mög licht werden. Oberste Priorität bei

der Demonstration der CCS-Tech   no -

logien muss die Sicherheit der Be -

völkerung haben. Deshalb setzt sich

Brandenburg für eine transparente

Ausgestaltung des gesamten Pro -

zes ses, beginnend bei den Ge neh mi -

gungsverfahren, inklusive ei ner Of -

fenlegung der Untersuchungs kon zep -

te und der Untersuchungser geb nis -

se, der Beteiligung der Öffentlichkeit

an Entscheidungen und der Sicher -

stellung der wissenschaftli chen Pro -

jekt begleitung ein. Als ein An gebot

zur Beteiligung der Öffentlichkeit und

zur Erhöhung der Trans pa renz in den

Verfahren hat das MWE im Juli 2010

den Regionalen Erkundungsbeirat

zur Begleitung der geologischen Er -

kundung in Ostbran den burg (REBO)

eingerichtet.

— Es hat sich gezeigt, dass das ener-

giepolitische Dreieck zum energiepo-

litischen Viereck weiterentwickelt wer -

den muss. Neben Umwelt- und Kli -

ma verträglichkeit, Wirtschaftlichkeit

und Versorgungssicherheit hat die Ak -
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zeptanz der Bevölkerung zunehmend

an Bedeutung gewonnen. Der gesell-

schaftliche und der regionale Kon -

sens über die Notwendigkeit des be -

vorstehenden bzw. bereits begonne-

nen Strukturwandels und die Bereit -

schaft, die damit verbundenen Maß -

nahmen auch mitzutragen, sind zen-

trale Voraussetzungen für den ener-

giepolitischen Wandel.

Ende 2010 wurde der Prozess der syste-

matischen Weiterentwicklung der Energie -

strategie 2020 gestartet, um bessere Rah -

menbedingungen für die Zielerrei chung zu

schaffen. Er wird auf den Erfol gen der bis-

herigen Energiestrategie 2020 aufbauen,

Lösungswege für die Kerndefi zi te entwi-

ckeln und die relevanten Ein flussfaktoren

(u.a. Rechts- und Regulie rungs rahmen)

be rücksichtigen. Der Pro zess soll bis Ende

2011/Anfang 2012 ab geschlossen werden.

Das neue energiepolitische Zielviereck

aus Umwelt- und Klimaverträglichkeit, Wirt -

schaftlichkeit, Versorgungssicherheit so -

wie Akzeptanz und Beteiligung bildet dabei

den strategischen Überbau und wird ge -

mäß der identifizierten Kernherausfor de -

rungen für die Energiepolitik in Branden -

burg in Form folgender Leitlinien konkreti-

siert: 

1. Energieeffizienz steigern und -verbrauch

reduzieren 

2. Anteil der Erneuerbaren Energien am

Endenergieverbrauch erhöhen 

3. Energiebedingte CO2-Emissionen sen -

ken 

4. Zuverlässige Energieversorgung ge -

währ leisten 

5. Regionale Beteiligung und möglichst

weitgehende Akzeptanz herstellen

6. Beschäftigung und Wertschöpfung des

Energielands stärken

Das Zielviereck spiegelt den politischen

Willen wider, durch verstärkte Beteiligung

der betroffenen Bevölkerung sowie der

Akteure vor Ort auf potenzielle Zielkonflikte

bei der Umsetzung der Energie- und Kli -

maschutzpolitik angemessen zu reagie-

ren. Die Landesregierung ist sich bewusst,

dass öffentliche Akzeptanz eine wichtige

Voraussetzung dafür ist, die Ziele der

Energie- und Klimaschutzstrategie 2020

erfolgreich umzusetzen. Das MWE hat

ver schiedene Maßnahmen eingeleitet, um

Informationen zur Verfügung zu stellen

und einen gesellschaftlichen Dialog auf

verschiedenen Ebenen zu führen. Ziel -

gruppen dieser Maßnahmen sind regiona-

le – insbesondere kommunale – Verant -

wortungsträger, Bürgerinitiativen, Kam -

mern und Unternehmen der Energie wirt -

schaft. Direkt vor Ort werden die Ziele der

Energie- und Klimaschutzstrategie und

Maß nahmen zu deren Umsetzung bürger-

nah und anhand besonders gelungener

Beispiele vermittelt.

Im Einzelnen wird dieser Dialog bisher

durch den “Energiedialog” des MWE, durch

fachspezifisch ausgebaute Angebote im

Internet (z.B. die zentrale Informations -

platt form www.energie.brandenburg.de),

durch den REBO sowie durch einen seit

September 2010 regelmäßig erscheinen-

den Newsletter “Energieland Branden -

burg” und das seit Mai 2011 bestehende,

Internet-basierte Dialogportal “direkt zu

Energiepolitik für Brandenburg” umge-

setzt.

Auf Initiative des MWE wurde im Frühjahr

2011 das “Fachforum Netzausbau” ins Le -

ben gerufen. Das Fachforum soll sich vor-

rangig der Frage widmen, wie der Netz -

aus bau in der 110-kV-Hochspannungs -

ebe ne beschleunigt werden kann. Stän -

dige Mitglieder des Fachforums sind ne -

ben den zuständigen Behörden die Vertei -
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ler netzbetreiber, die im Land Bran den burg

ein 110-kV-Hochspannungsnetz betreiben,

Vertreter des Bundesverband WindEnergie

e.V. und des Bundesverband Solarwirt -

schaft e.V. Die BTU Cottbus nimmt die wis -

senschaftliche Begleitung des Fach forums

wahr. In Abhängigkeit von den je weils zu

behandelnden Themen werden darüber

hinaus weitere Unternehmen/Ins ti tutionen

im Fachforum mitwirken. Ge genwärtig

steht das Thema Erdver ka be lung im 110-

kV-Hochspannungsbereich zur Umsetzung

der kürzlich vom Deutschen Bundestag

verabschiedeten Änderung des Energie -

wirt schaftsgesetzes im Mittelpunkt der Ar -

beit des Fachforums.

Das MWE unterstützt die brandenburgi-

schen KMU bei der ökologischen Moder -

nisierung durch Maßnahmen zur Sensibi -

lisierung, Information, Beratung und zur

Förderung von Investitionen im Zusam -

men hang mit Energieeffizienz durch fol-

gende Maßnahmen: 

— Vorhaben zum verstärkten Einsatz

erneuerbarer Energien sowie zu hö -

herer Energieeffizienz und Versor -

gungssicherheit werden nach der

Richt linie RENplus gefördert, die im

Jahr 2010 das bisherige REN-Pro -

gramm abgelöst hat. So sind im Jahr

2010 zu 35 Projekten Fördermittel in

Hö he von insgesamt rd. 4,1 Mio. Euro

bewilligt werden. Das Programm wur-

de verstärkt auf die Zielvorgaben der

“Energiestrategie 2020” abgestimmt,

der Kreis der Berechtigten für För der -

mittel erweitert. Zuschüsse gibt es

bei spielsweise für Anlagen zur Ener -

gierückgewinnung und Wärmepum -

pen. Darüber hinaus können auch in -

vestitionsbegleitende Maßnahmen wie

Planung, Durchführungsmanage ment

und Ergebnisevaluation gefördert wer -

den. 

— Veranstaltungen und Maßnahmen zur

Sensibilisierung und Beratung zum

Thema Energieeffizienz können aus

dem Programm RENplus gefördert

werden. Zur Sensibilisierung der Wirt -

schaft in Energieeffizienzfragen sol-

len die bestehenden GRW-Netz wer -

ke mit eingebunden werden. Zu die-

sem Zweck können neben regionalen

jetzt auch sektorale Energiekonzepte

aus RENplus gefördert werden. Er -

gänzend hierzu sind auch Energie -

effizienzmaßnahmen in gewerblichen

Prozessabläufen sowie die Förde rung

der Einführung betrieblicher Ener  gie -

managementsysteme förderfähig. Der

Sensibilisierung und Bera tung dien-

ten ferner von der ZAB Ener  gieSpar-

Agentur Brandenburg durchgeführ-

ten Einzelveran staltun gen z.B. zum

Thema “Energieef fi zien  te Büroge rä -

te”.

Im Ergebnis der Evaluierung der energie-

relevanten Institutionen und Netzwerke (u.a.

Energiebereich der ZAB, Branden bur gi -

sche Energie Technologie Initiative – ETI,

Centrum für Energietechnologie Branden -

burg – CEBra, Kooperationsnetzwerk Ener -

gie wirtschaft/Energietechnologie – EWET,

Ko operationsnetzwerk Mineralöl/Biokraft -

stoffe Brandenburg-Berlin–BBpro) soll die

ZAB EnergieSpar-Agentur im Zusam -

menspiel dieser Einrichtungen eine zentra-

le Rolle übernehmen. Gegenwärtig wer-

den die Einzelheiten der Umsetzung erar-

beitet. Dazu zählt auch die Abstimmung

und Bündelung der Informationsangebote

dieser Einrichtungen. Mit der Schaffung

der Internetplattform www.brandenburg.de

ist bereits ein erster Schritt zur Bündelung

des Informationsangebotes getan worden.
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2.4 Tourismuskonzeption 2011 – 2015

Die positive Entwicklung der brandenbur-

gischen Tourismuswirtschaft (siehe Kapitel

B 2) ist u.a. auf die Landestouris mus kon -

zeption 2006 – 2010 zurückzuführen, de -

ren Empfehlungen sowohl von den Ver -

bän den und Institutionen des Tourismus -

sektors als auch insbesondere von der

Branche selbst in hohem Maße akzeptiert

und umgesetzt worden sind. Brandenburg

verfügt heute über eine zukunfts- und wett-

bewerbsfähige touristische Infrastruktur

und einen professionellen, modernen Markt -

auftritt. Um sich den schnell ändernden Rah -

menbedingungen in Gesell schaft, Nach -

frage und Wettbewerb anzupassen, hat

das MWE im Jahr 2010 eine neue Lan des -

tourismuskonzeption für die Jahre 2011 –

2015 erarbeitet, die im März 2011 auf der

Internationalen Tourismus bör se in Berlin

vorgestellt wurde.

Die Konzeption 2011 – 2015 verfolgt zwei

grundlegende Ziele: die Steigerung des

wirt schaftlichen Nutzens sowie die Verbes -

serung des Gesamtimages Brandenburgs

durch den Tourismus. Der wirtschaftliche

Nutzen soll durch eine ökonomisch, ökolo-

gisch und sozial nachhaltige Tourismus -

ent wicklung weiter gesteigert werden.

Wichtig dafür sind die verstärkte Nutzung

der geschaffenen Infrastruktur sowie eine

innovative, marktorientierte Produktent -

wick   lung. Darüber hinaus werden wichtige

bran chenübergreifende Themen und He -

raus forderungen wie touristische Qualität

(insbesondere über die Qualitätsinitiativen

“ServiceQualität Deutschland” bzw. “Bran -

den burger Gastlichkeit”), Demo gra fie, Fach -

kräftebedarf, Mobilität und Klima wandel

verstärkt berücksichtigt. 

Der brandenburgische Tourismus wird the-

menorientiert weiterentwickelt. Gleich zei -

tig werden die themenspezifischen touristi-

schen Angebote noch stärker miteinander

vernetzt und auf die jeweiligen Zielgruppen

abgestimmt. Insgesamt soll sich das Rei -

se land Brandenburg zukünftig deutlicher

als bisher durch seinen Wasserreichtum

und sein kulturelles Erbe von Wettbe wer -

bern abheben.

Im Einzelnen definiert die neue Landes tou -

rismuskonzeption für die weitere Tou ris -

musentwicklung folgende zehn Schlüs sel -

strategien:

— Tourismusmarke Brandenburg pro -

filieren: Vermittlung einer branden-

burgspezifischen Authentizität und

Identität über die touristischen The -

men und Destinationen des Landes.

— Quellmärkte sichern und entwik-

keln: Gezielte Vermarktung der Tou -

rismusmarke Brandenburg in Erfolg

versprechenden Märkten im In- und

Ausland.

— Qualität sichern und ausbauen:

Qua lität als Markenzeichen des Bran -

denburgtourismus über umfassende

Qualität sowie Barrierefreiheit in Ser -

vice, Infrastruktur und Produkten wei-

ter ausbauen.

— Themen und Zielgruppenaus rich -

tung schärfen: Sicherung und Neu -

erschließung von Marktpotenzialen

über differenzierte Zielgruppenan -

spra che, Schaffung höchster Erleb -

nis  qualität und Vernetzung von Ange -

boten der touristischen Themen.

— Kooperationen ausbauen: Optimie -

rung der Management- und Koopera -

tions strukturen bei Vermarktung so -

wie Produktentwicklung auf Landes-,

regionaler und Gemeindeebene.

— Länderübergreifende Zusam men -

ar beit intensivieren: Intensivierte

Zu sammenarbeit mit allen Nachbarn

auf Landes- und regionaler Ebene,

vor allem themen- und zielgruppen-

bezogen.
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— Ressourcen sichern: Fachkräfte si -

che rung, Sicherung der Erreich bar -

keit touristischer Angebote vor allem

über ÖPNV, stärkere Verflechtung re -

gio naler, landwirtschaftlicher Produk -

te mit dem touristischen Angebot, Be -

förderung energieeffizienter Leis tungs -

 erbringung. 

— Tourismus stärken und Landes ent -

wicklung vernetzen: Vernetzung des

Tourismus mit weiteren Bereichen der

Landesentwicklung im Rahmen ge -

meinsamer Leitthemen zur gegensei-

tigen Stärkung des touristischen und

des Gesamtimages Brandenburgs.

— Infrastruktur gezielt entwickeln: Si -

cherung und Qualitätssteigerung der

vorhandenen Freizeit- und Übernach-

tungsinfrastruktur sowie deren selek-

tiver Ausbau bei klar erkennbarem Nut -

zen für das gesamte Reiseland Bran -

denburg.

— Tourismusförderung schärfen: Stär -

 kere Differenzierung und Schwer -

punkt setzung auf Erschließung tou-

ristischer Entwicklungs- und Wachs -

tumspotenziale sowie bessere res-

sortübergreifende Zusammenarbeit

in der Förderung.

Neben der Erarbeitung der neuen Lan des -

tourismuskonzeption gab es im Berichts -

zeitraum weitere wichtige Entwick lun -

gen im brandenburgischen Tourismus

wofür folgende prominente Beispiele ste-

hen: 

— Brandenburg ist auch im barriere-

freien Tourismus eines der führen-

den Reiseziele in Deutschland. Im

Sep tember 2010 startete die neue

Platt form www.barrierefrei-branden-

burg.de. Es sind bereits über 500 An -

gebote für alle Gästezielgruppen aus

den Bereichen Beherbergung, Gas -

tro nomie und Freizeit verzeichnet.

Fer ner steht umfangreiches Informa -

tions material für die Anbieter zur Ver -

fügung. Bis 2015 soll diese Plattform

als zentrale Informationsstelle für den

barrierefreien Tourismus in Branden -

burg etabliert und weiterentwickelt

wer den. Das Projekt wird bereits als

Modell für eine bundesweite Platt -

form diskutiert. 

— In den Jahren 2010 und 2011 wuchs

der Kreis der Kur- und Erholungs -

orte in Brandenburg. Am 31. Juli 2010

erhielten die Gemeinde Schwie low -

see für die Ortsteile Caputh und Ferch,

sowie am 13. Dezember 2010 die

Stadt Angermünde für die Orts teile

Angermünde, Wolletz und Alt kün ken-

Dorf das Prädikat als staatlich aner-

kannte Erholungsorte. Ende Juni 2011

kam der Rheinsberger Orts teil Fle -

cken Zechlin hinzu. Bran denburg ver-

fügt heute über 16 staatlich aner-

kannte Erholungsorte sowie acht

staatlich anerkannte Kurorte.
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— Der Kurort Bad Saarow hat im Mai

2011 als erste Stadt im Land Bran -

denburg und als eine der ersten

Städte in Deutschland den Titel “Qua -

 litäts-Stadt” erhalten. Mit der Prä di -

ka tisierung der Stadt Branden burg

a.d.H. im Juni und der Stadt Senf ten -

berg im August konnte sich das Land

Brandenburg bei dieser Qualitäts ini -

tiative bundesweit an die Spitze set -

zen. Der Titel geht auf eine Ini tiative

im Rahmen des Gütesiegels “Ser vice

Qualität Deutschland” zu rück. Aus -

schlag gebend dafür ist, dass sich Un -

terneh men in einer bestimmten An -

zahl zusammenfinden müssen, die

nachhaltig und kontinuierlich an ihrer

Servicequalität arbeiten.

Tourismusförderung

Über die Gemeinschaftsaufgabe “Verbes -

serung der regionalen Wirtschaftsstruktur”

(GRW) wurden von Januar 2010 bis Ende

Juni 2011 bei der Infrastrukturförderung so -

wie der gewerblichen Förderung 151 tou-

ristische Projekte mit Fördermitteln in Hö -

he von 62,3 Mio. Euro unterstützt, woraus

ein Investitionsvolumen von 123,8 Mio. Eu -

ro resultierte. Damit wurden 260 Ar beits -

plät ze neu geschaffen und weitere 720 Ar -

beitsplätze gesichert.

Auf die gewerbliche Förderung entfielen

137 Projekte mit einem Investitions volu -

men von 97,4 Mio. Euro, die mit insgesamt

39,8 Mio. Euro gefördert wurden. 132 Pro -

jekte davon hatten ein Investitionsvolumen

bis zu 2,5 Mio. Euro (maximales Investi -

tions volumen im Rahmen des “Wachs -

tums programms für den Mittelstand”, sie-

he Kapitel C 1). Bei der gewerblichen För -

derung ging es überwiegend um die Ver -

besserung der vorhandenen Substanz.

Da rüber hinaus gab es 43 Neuer rich tun -

gen. Umgesetzt wurden die Projekte wie

schon 2009 vor allem in Kur- und Erho -

lungs orten sowie entlang der in den Lan -

desplanungen ausgewiesenen Rad- und

Was serwege.

Im Bereich der touristischen Infrastruk tur -

förderung wurden im gleichen Zeitraum

sie ben Projekte mit 22, 5 Mio. Euro Förder -

mitteln unterstützt, woraus sich ein Inves ti -

tionsvolumen von 29,1 Mio. Euro ergab. 

Im Zuge der Überarbeitung der GRW-För -

derrichtlinien ist vorgesehen, unter an de -

rem den qualitätssteigernden Maßnah men

sowie der Barrierefreiheit eine größere Be -

deutung zuzumessen.

2.5 Medien/Kreativwirtschaft 

Im brandenburgischen Koalitionsvertrag

ist festgelegt, dass der Kreativstandort

“Haupt stadtregion” mittelfristig zum führen -

den Medienstandort und längerfristig zum

innovativsten Standort für Informa tions-

und Kommunikationstechnik in Deutsch -

land ausgebaut werden soll. Dazu gehört

ausdrücklich die weitere gezielte Entwick -

lung der Kultur- und Kreativ wirt schaft. Zu -

sammen mit IKT bilden die Be reiche Me -

dien/Kreativwirtschaft das Clus ter IKT/Me -

dien/Kreativwirtschaft (s. Kapitel E).

Medien

Die Medienwirtschaft ist der Bereich der

Kul tur- und Kreativwirtschaft, bei dem das

Land Brandenburg über eine ausgewiese-

ne, große nationale und internationale Aus -

strahlung verfügt. Strategisches Ziel bleibt,

den Medienstandort Berlin-Brandenburg

weiter zukunftsfähig auszubauen. Dies

wird unterstützt durch die Förderung von

Medientechnologien, die Ansiedlung von

innovativen Medienunternehmen, eine Viel -

zahl von internationalen Filmforen und 
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-veranstaltungen sowie die Bildung von

Netzwerken und Zulieferketten. 

Berlin-Brandenburg hat sich als eine aner-

kannte und international erfolgreiche Mar -

ke in der Filmbranche etabliert. Im Wirt -

schafts zweig der Film- und Medienpolitik

arbeiten die Landesregierungen von Berlin

und Brandenburg eng zusammen. Diese

Zusammenarbeit wird institutionell abgesi-

chert durch die im Auftrag beider Länder

arbeitende Medienboard Berlin-Bran den -

 burg GmbH und die Medienanstalt Ber -

lin-Brandenburg. Wichtige Impulse ge -

hen dabei auch von der gemeinsamen

Rund funkanstalt, dem Rundfunk Berlin-

Bran denburg (rbb), aus.

Die Medienboard Berlin-Brandenburg GmbH

ist erste Anlaufstelle für alle Kreativen der

Film- und Medienwirtschaft in beiden Bun -

desländern. Der Geschäftsbereich Filmför -

derung fördert Filme und filmbezogene

Projekte vor allem in den Kategorien Stoff-

und Projektentwicklung, Produktion, Ver -

leih und Vertrieb sowie Filmtheater. Außer -

dem werden Filmschaffende in Finan zie -

rungsfragen beraten und über die Möglich -

keiten der fachlichen Weiterbildung in der

Medienwirtschaft informiert. Der Ge schäfts -

bereich Standortmarketing sorgt für die

nationale und internationale Präsentation

und Profilierung, für aktuelle Standort in -

formationen sowie für die länder- und bran-

chenübergreifende Vernetzung der Film-

und Medienwirtschaft und unterstützt die

Wirtschaftsförderungsgesellschaften bei-

der Länder bei der Ansiedlung von Me -

dien  unternehmen. Ferner fördert die Me -

dienboard Berlin-Brandenburg GmbH me -

dienbezogene Projekte am Standort und

die Entwicklung innovativer audiovisueller

Inhalte in den Bereichen Games, Web 2.0

und Mobile. Die Hauptstadtregion hat auch

2010 wieder überdurchschnittlich von Mit -

teln des Deutschen Filmförderfonds des

Bundes profitiert. 

Der Medienstandort Brandenburg hat im

Verbund mit der Berlin an Bedeutung ge -

wonnen. Nach der letzten Erhebung9) er -

wirt schafteten 2008 im Land Branden burg

rund 1.150 Unternehmen mit mehr als

7.100 Beschäftigten einen Umsatz von

1,04 Mrd. Euro. Von großer wirtschafts-,

struktur- und arbeitsmarktpolitischer Be -

deu tung sind die drei größeren Zeitungs -

verlage in Cottbus und Frankfurt (Oder). 

Bei internationalen Filmproduktionen ist

die Studio Babelsberg AG deutschlandweit

der Marktführer. Gleichzeitig ist Potsdam

mit der UFA Film & TV Produktion GmbH

Sitz des größten deutschen Fernseh pro -

duzenten. Weitere wichtige Akteure in Ba -

belsberg sind die Hochschule für Film und
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Fernsehen Konrad Wolf (HFF) und der rbb,

dem das ARD Play-Out-Center – die zen-

trale ARD-Einrichtung zur Abwicklung

ihres digitalen Programmbouquets – ange-

gliedert ist. Neben diesen wichtigen Stüt -

zen des Medienstandortes, deren Erfolg

für die weitere positive Standort ent wick -

lung entscheidend ist, spielen auch die

mehr als 120 kleinen und mittleren Me -

dien unternehmen im Babelsberger Umfeld

eine wichtige Rolle. Dabei nimmt der Be -

reich der digitalen Medien einen zuneh-

mend größeren Raum ein. 

Die Teilbranche Digitale Medien hat sich in

den vergangenen Jahren in der Haupt -

stadt region Berlin-Brandenburg zu einem

bedeutenden Wachstumsfeld entwickelt.

Hervorzuheben ist die Ansiedlung von

Spe cial-Effects-Unternehmen in der Medien -

stadt Babelsberg.

Um den Bereich Digitale Medien neben

den Bereichen Spielfilm- und Fernseh pro -

duktion als drittes Standbein zu stärken,

wurde 2009 das Guido-Seeber-Haus, ein

Technologie- und Gründerzentrum für klei-

ne und mittlere Medienunternehmen, vor-

nehmlich aus dem Bereich der digitalen

Produktion, eröffnet. Die Medienanstalt

Ber lin-Brandenburg hat in Potsdam das

Medieninnovationszentrum Babelsberg

(MIZ) eröffnet. Hier werden seit Mai 2011

viele Aus- und Weiterbildungsaktivitäten

gebündelt.

Die Investitionsbank des Landes Branden -

burg und die Investitionsbank des Landes

Berlin stellen Zwischenkredite für Fernseh -

produktionen zur Verfügung. Dieses Pro -

gramm ist auch für digitale Medieninhalte

geöffnet worden. Auch bei der For schungs-

und Entwicklungsförderung hat der Be -

reich digitale Medien eine deutlich stärkere

Berücksichtigung gefunden.

Kreativwirtschaft

Unter Kultur- und Kreativwirtschaft werden

hier diejenigen Kultur- und Kreativschaf -

fenden verstanden, die überwiegend er -

werbs wirtschaftlich orientiert sind und sich

mit der Schaffung, Produktion, Verteilung

und/oder medialen Verbreitung von kultu-

rellen bzw. kreativen Gütern und Dienst -

leistungen befassen.

Die Kultur- und Kreativwirtschaft ist sowohl

auf Bundesebene als auch im Land Bran -

denburg eine Wachstumsbranche mit ei -

ner überwiegend kleinteiligen Unterneh -

mens  struktur. Die Branche umfasst die

Teil märkte Musikwirtschaft, Buch, Kunst,

Filmwirtschaft, Rundfunkwirtschaft, dar-

stellende Künste, Designwirtschaft, Archi -

tektur, Presse, Werbung sowie Software-/

Gamesindustrie.

Mit einem Umsatz von über 4 Mrd. Euro im

Jahr 200810), rund 5.000 Unternehmen so -

wie knapp 23.000 sozialversicherungs-

pflichtigen Beschäftigten verfügt das Land

Bran denburg über beachtliche kulturwirt-

schaftliche Potenziale, auch wenn es auf-

grund seiner geringen Einwohnerdichte als

Flä chenland zwangsläufig zu den kleine-

ren regionalen Kulturmärkten in Deutsch -

land zählt. Rechnet man die Selbststän -

digen, Freiberufler, die geringfügig Be -

schäf tigten und die Beschäftigten in tem-

porären oder Nebentätigkeiten hinzu, sind

immerhin fast 50.000 Beschäftigte im Kul -

tur- und Krea tiv wirtschaftsbereich tätig.

Als Umsatz- und Beschäftigungstreiber steht

die Software-/Gamesbranche an der Spit -

ze der gesamten Kultur- und Krea tiv wirt -

schaft im Land Brandenburg. Zugleich ist
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die Hauptstadtregion nach Hamburg bun -

desweit der zweitgrößte Verlags stand ort. 

Der Status quo der Kultur- und Kreativ wirt -

schaft sowie die Chancen und Poten ziale

dieser Branche im Land Brandenburg wur-

den im Rahmen einer Studie11) erfasst und

Handlungsempfehlungen für die Politik auf -

gezeigt12). Seit Mitte 2010 befasst sich der

Arbeitskreis “Kulturwirt schaft” der Wirt -

schaftsministerkonferenz mit einer auch

auf europäischer Ebene vergleichbaren

und konsistenten statistischen Systematik

für die Kreativwirtschaft.

Sowohl in der klassischen Kulturwirtschaft,

wie Verlagswesen, Film, Rundfunk, Design,

Musik, Kunst und Architektur, als auch in

den Kreativbranchen Werbung, Software-

und Gamesindustrie bestehen Markter -

fordernisse, neue Geschäftsmodelle und

branchenübergreifende Kooperations for -

men zu entwickeln. Dafür müssen Rah -

men bedingungen optimiert oder neu ge -

schaffen werden. Durch die Strukturen die-

ser facettenreichen Branche ist die Ent -

wicklung von Rahmenbedingungen für alle

Beteiligten – vor allem in einem Flächen -

land wie Brandenburg – eine anspruchs-

volle Aufgabe. 

Das MWE sieht sich als Hauptansprech -

partner für den gewerblich orientierten Be -

reich der Kultur- und Kreativwirtschaft. Ei -

ne enge und abgestimmte Zusammen ar -

beit mit anderen Ressorts der Landes re -

gierung (vor allem dem Ministerium für

Wissenschaft, Forschung und Kultur) ist

dabei ebenso von Bedeutung wie die Zu -

sammenarbeit mit den Teilbranchen selbst

und mit den fachlich betroffenen Institu -

tionen des Landes – ob ILB, ZAB, LASA

oder den IHKen. Unabdingbar ist auch ei -

ne verstärkte Kooperation mit Berlin, wie

sie bereits im Medienbereich beispielhaft

praktiziert wird. 

Anfang 2010 wurde durch die Bundes -

initiative Kulturwirtschaft das Kompetenz -

zentrum Kultur- und Kreativwirtschaft mit

acht Regionalbüros eingerichtet. Ein Re -

gio nalbüro ist für die Region Berlin und

Bran denburg zuständig. Durch die enge

Zu sammenarbeit zwischen dem regiona-

len Ansprechpartner des Bundes und dem

MWE ergeben sich effektive Synergien,

die für eine Weiterentwicklung der Rah -

men bedingungen der brandenburgischen

Kreativwirtschaft genutzt werden. 

Eine künftige Unterstützung muss vor al -

lem dazu beitragen, die Wertschöpfung und

die Kooperationsbereitschaft zu erhöhen

bzw. die Innovationsdynamik der Branche

stärker entfalten zu können. Dazu sind fol-

gende Maßnahmen geplant:

— der Netzwerkaufbau durch den Ein -

satz eines Kreativkoordinators,

— die Einrichtung eines interaktiven

Web portals sowie

— die Verbesserung von Finanzierungs -

möglichkeiten durch ein Mikro-Darle -

hensprogramm auf Basis des KfW-

Start gelds (“Brandenburg-Kredit Mi -

kro”), das auch von Unternehmen der

Kultur- und Kreativwirtschaft in An -

spruch genommen werden kann.

Der Kreativkoordinator wird organisato-

risch bei der ZAB angebunden und soll

noch im Herbst 2011 seine Tätigkeit auf-

nehmen. Zu dem Tätigkeitsspektrum ge -

hört in erster Linie die Bündelung und Ent -

wicklung der Potenziale der Kreativ wirt -

schaft durch den Aufbau von Netzwerk -
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strukturen. Weitere wichtige Aufgaben sind

die Unterstützung von Projektentwick lun -

gen, die Beratung der Kreativen u.a. bei Fi -

nan zierungs- und Förderangelegenheiten

sowie Öffentlichkeitsarbeit für die gesamte

Branche und ihre Produkte (z.B. durch die

Erstellung und Betreuung eines branchen-

spezifischen Internetportals). Ziel ist es,

die verschiedenen Disziplinen der Kultur-

und Kreativwirtschaft unter einem Dach

zusammen zu führen, mit weiteren Wirt -

schaftsbranchen zu verzahnen und damit

die gesamte Wertschöpfungskette von

Krea tivleistungen zu stärken.

2.6 Entwicklungskonzept 

Glasfaser 2020

Das Ziel der Glasfaserstrategie 2020 des

MWE ist eine flächendeckende und zu -

kunftssichere Breitbanderschließung aller

Haushalte mit über 50 Megabit pro Se -

kunde (Mbit/s) bis zum Jahr 2020. Mit die-

ser Strategie werden die Vorgaben von EU

und Bundesregierung zur Breitband ver -

sorgung langfristig umgesetzt13). Als eines

der ersten Flächenländer zieht Branden -

burg mit der Glasfaserstrategie die Konse -

quenz aus der Tatsache, dass die breitban-

dige Internetversorgung ein wichtiger Fak -

tor für die wirtschaftliche Entwicklung und

die internationale Wettbewerbsfähig keit

ist. Dies gilt insbesondere für die Si che -

rung der Wirtschaftsstandorte im länd li -

chen Raum. Denn während die Städte im

Land Brandenburg aus heutiger Sicht mit

Breitband hinreichend versorgt sind, liegt

der Schwerpunkt der Unterversorgung klar

im ländlichen Raum. Dieser Entwicklung

wirkt die Glasfaserstrategie 2020 entge-

gen.

Der Schwerpunkt der Glasfaserstrategie

des MWE konzentriert sich dabei auf

Stand orte, die über weniger als 6 Mbit/s im

Download verfügen. Standorte, die durch

im Wettbewerb stehende Anbieter mit breit -

bandigem Internet wirtschaftlich erschlos-

sen werden können, werden dem Markt

überlassen. Funklösungen bleiben als er -

gänzende Technologie für die Grund ver -

sorgung insbesondere sehr dünn be sie del -

ter Gegenden und zur Nachfrage akti vie -

rung notwendig und sind in der Breit  band -

strategie berücksichtigt.

Das MWE setzt mit seinem Konzept dabei

auf 

— die Nutzung von Synergien beim In fra -

strukturaufbau, 

— unterstützende Frequenzpolitik, 

— wachstumsfreundliche Regulierung

und

— finanzielle Fördermaßnahmen.

In Brandenburg ist eine Vielzahl an Glas -

faserinfrastrukturen entlang von Energie -

tras sen bereits vorhanden. Dieses bisher

kaum genutzte Potenzial soll konsequent

ausgeschöpft und für die Breitband er -

schlie ßung des Landes nutzbar gemacht

werden. 

Grundsätzlich sind zwei Problemfelder an -

zu gehen. Zum einen gilt es, die Bandbreite

in vorhandenen Netzen zu erhöhen und

die notwendige Finanzierung sicherzustel-

len. Zum andern müssen Netzlücken mit

einer möglichst kosteneffizienten Lösung

geschlossen werden.

Die zentrale Säule dieser langfristigen Stra -

tegie ist der Aufbau landesweiter NGA-
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sollen mindestens 75 Prozent der Haushalte mit über 50Mbit/s
und mehr Bandbreite versorgt werden. 



Net ze14) (Glasfaser, FTTC15), interaktive Ka -

bel netze) zur flächendeckenden Breit -

band   erschließung. Hierbei geht es im Kern

darum, auf Basis der vorhandenen Glas -

faserinfrastrukturen in Brandenburg den

zu künftigen Aus- und Neubau eines glas-

faserbasierten Zugangsnetzes zu entwi-

ckeln. Einzig der Aufbau von NGA-Netzen

besitzt das technologische Potential zur

Erfüllung dieser Zielstellung. 

Der Ausbau eines Netzes mit über 50 Mbit/s

bis in die Ortslage heißt auch, dass es

beim Ausbau nicht nur darum geht, den

Mindeststandard von 2 Mbit/s für die “Wei -

ßen Flecken” im Land zu beseitigen. Der

Bandbreitenbedarf wird sich auch in den

nächsten Jahren weiter erhöhen. Bereits

die “Grauen Flecken” mit 2 bis 6 MBit/s re -

klamieren einen höheren Breitband bedarf.

Befinden sich Gewerbegebiete in Orts -

lagen, liegt der Breitbandbedarf sogar bei

über 16 Mbit/s. Das Ziel ist also ein nach-

haltiger Ausbau zukunftsfähiger Netze, die

im Weiteren auch den Glasfaserausbau

durch private Anbieter in den Ortslagen

sinnvoll und zeitnah ermöglichen.

Dabei ist es unstrittig, dass sich der Aus -

bau an wirtschaftlichen Kriterien messen

lassen muss und für alle Anbieter mittel-

bis langfristige auskömmliche Ge schäfts -

modelle ermöglichen soll.

Derzeit wird von den Mobilfunkbetreibern

der LTE16)-Netzausbau in Brandenburg

schritt weise umgesetzt. Die Breitband ver -

sor gung über LTE ist eine wichtige und

not wendige Maßnahme zur Versorgung

bis  her unterversorgter Kommunen (Band -

breite <2 MBit/s). LTE als Funktechnologie

bietet Kostenvorteile gegenüber einem lei-

tungsgebundenen Ausbau und kann ins-

besondere im ländlichen Raum die Grund -

versorgung sichern und einige “Weiße Fle -

cken” erschließen. Die LTE-Technologie

kann aber einen leitungsgebundenen Aus -

bau nicht ersetzen. Bis zu einem Radius

von 4 km um einen LTE-Funkstandort mit

nicht mehr als 400 Haushalten kann eine

Bandbreite von bis zu 3 MBit/s sicherge-

stellt werden. Sobald die Anforderungen

bei 4 MBit/s und höher liegen, reicht eine

Erschließung mit LTE nicht mehr aus. Ins -

be sondere Gewerbestandorte benötigen

dauerhaft höhere Bandbreiten von mehr

als 3 MBit/s. 

Für den Breitbandausbau aller Haushalte

im Land Brandenburg mit Glasfaser tech -

nologie bis in jedes Haus würden Kosten

von ca. 1 Mrd. Euro anfallen. Dieser Aus -

bau ist durch das Land nicht finanzierbar.

Die Strategie des MWE, vorhandene Net -

ze zu nutzen und somit die im Neubau

erforderlichen Netzlängen zu verringern,

senkt die Kosten für den Breitbandausbau

in Brandenburg erheblich. Dafür sind ein

landesweit koordinierter Ausbau und eine

zentrale Organisation notwendig. Die Er -

fah rungen im bisherigen kleinteiligen Netz -

ausbau auf Gemeindeebene zeigen, dass

die spezifischen Ausbaukosten pro ange-

schlossenem Haushalt zu hoch liegen, da

Synergieeffekte, die sich aus ei nem über-

regionalem Netzausbau ergeben, so nicht

genutzt werden können. Zen trales Ziel ist

daher die Verringerung der Wirtschaftlich -

keitslücke beim Breitband aus bau vor Ort.

Trotzdem werden für die Umsetzung der

Glasfaserstrategie 2020 Fördergelder nötig

sein. Möglich kei ten hier zu werden ge prüft.
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14) NGA bedeutet Next Generation Access, NGA-Netze soviel
wie technologisch zukunftsfähige Netze.
15) FTTC bedeutet “Fiber to the Curb”, wörtlich übersetzt “Glas -
faser bis zur Bordsteinkante”. 
16) Long Term Evolution (LTE) ist ein Mobilfunkstandard.



2.7 Flughafen Berlin Brandenburg

Willy Brandt/Internationale Luft-

und Raumfahrtausstellung (ILA)

Flughafen Berlin Brandenburg

Der Bau des Flughafens Berlin Bran den -

burg Willy Brandt (BER) in Schönefeld ist

weiterhin das bedeutendste Infra struk tur -

projekt in Ostdeutschland. Durch die künf -

tige Konzentration des bisherigen de zen -

tralen Flughafensystems auf einen Stand -

ort kommt dem Flughafen Berlin Bran  den -

burg eine zentrale Bedeutung für die wirt-

schaftliche Entwicklung der Region zu. Mit

einem Investitionsvolumen von rund 2,5

Mrd. Euro wirkt das Vorhaben be reits in

der Bauphase als bedeutendes Konjunk -

turprogramm für die Hauptstadt region.

Hin zu kommen Aufträge für die Her stellung

der Straßen- und Schienen an bin dung so -

wie für die Realisierung der In ves titionen

von privaten Dritten, wie Park häu ser, Büro -

gebäude, Hotels oder ei ner Fracht halle.

Die Landesregierung hat das Vorhaben

von Beginn an mit Nachdruck betrieben

und unterstützt und im engen Zusam men -

wirken mit der Flughafengesellschaft alle

erforderlichen Maßnahmen ergriffen, um

das Vorhaben qualitäts-, budget- und ter-

mingerecht zu realisieren. 

Wesentliche Arbeiten am neuen Flughafen

wurden zwischenzeitlich bereits abge-

schlossen. Im Mai 2010 konnte für das

Terminal des künftigen Flughafens Berlin

Brandenburg mit einer Startkapazität von

nunmehr bis zu 27 Mio. Passagieren Richt -

fest gefeiert werden. Im Dezember 2010

wurde die Gebäudehülle geschlossen, so

dass der Innenausbau unabhängig von Wit -

terungseinflüssen realisiert werden kann.

Allerdings hat es Zeitverzüge bei der Pla -

nung der technischen Gebäude aus rüstung

des Terminals gegeben und in Folge neuer

Sicherheitsstandards bei der Fluggast kon -

trolle waren Planungsän de run gen erfor-

derlich. Dies führte zu einer Verschiebung

des Eröffnungstermins um sieben Monate

auf Anfang Juni 2012. 

Für das MWE ist es beim Bau des künfti-

gen Flughafens Berlin Brandenburg von

besonderem Interesse, dass auch die klei-

nen und mittelständischen Bauunterneh -

men eine faire Chance zur Beteiligung be -

kommen und von dem enormen Investi -

tions- und Beschäftigungsvolumen ange-

messen profitieren können. Gemeinsam

mit der Flughafengesellschaft wurden ent-

sprechende Maßnahmen definiert und in

einem Mittelstandskonzept zusammenge-

fasst. Bis Mitte 2011 hat die Flughafen ge -

sellschaft Aufträge mit einem Gesamt -

volumen von mehr als 2 Mrd. Euro verge-

ben. Mit über 60 Prozent des Auftrags vo -

lumens ging ein auch im Verhältnis zu ver-
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Flughafen Berlin Brandenburg nach Fertig -
stellung (Simulation)



gleichbaren Projekten erheblicher Anteil

der Bauaufträge an regionale Unterneh -

men in Berlin und Brandenburg.

Wenn der neue Flughafen Berlin Bran den -

burg im Frühsommer 2012 in Betrieb geht,

verfügt die Hauptstadtregion über die mo -

derne und leistungsfähige Infrastruktur, die

eine Teilhabe an den Entwick lungs chan -

cen der Wachstumsbranche Luftver kehr

ermöglicht. Zusätzliche Interkontinen tal -

ver bindungen und die Entwicklung von

Um steigeverkehr sind zu erwarten. Die di -

rekte Anbindung an die internationalen

Mär kte wird zu einer besseren Erschlie -

ßung der wirtschaftlichen Potenziale Ber -

lins und Brandenburgs führen und die in -

ternationale Konkurrenzfähigkeit des Wirt -

schaftstandortes stärken. 

Internationale Luft- und Raumfahrt aus -

stellung

2010 war der Flughafen Schönefeld wie-

der Schauplatz der ILA, die zugleich eine

eindrucksvolle Leistungsschau als auch

eine internationale Marketingplattform der

Hochtechnologiebranche Luft- und Raum -

fahrt ist. Rund 240.000 Besucher, darunter

rund 125.000 Fachbesucher interessierten

sich für die Angebote von mehr als 1.100

Ausstellern aus 47 Ländern. Auch die Luft -

fahrtindustrie der deutschen Hauptstadt -

region zeigte auf der ILA 2010 ihre Stärken

und unterstrich den Anspruch, Berlin-Bran -

den burg zur dritten bedeutenden Aero -

space-Region Deutschlands zu entwi -

ckeln. Besondere Kompetenzen sind in

den Bereichen Triebwerkstechnik und Sport -

flugzeugbau zu verzeichnen. Produkte der

Luftfahrtindustrie haben einen hohen An -

teil an den brandenburgischen Export -

gütern. Für die regionalen Unternehmen

der Branche, in besonderem Maße für die

kleinen und mittelständischen Dienstleis -

tungs- und Zulieferunternehmen, ist die

ILA von großer Bedeutung, denn die Aero -

space-Fachmesse fördert die Vertiefung

internationaler Branchenkontakte und un -

ter stützt die Anbahnung neuer Geschäfte

in der ganzen Welt. 

Die ILA stärkt dadurch das Ansehen der

Re gion als Technologiestandort und sorgt

dafür, dass Berlin und Brandenburg inter-

national als Luftverkehrsstandort wahrge-

nommen werden. Die Region gewinnt

auch an Attraktivität für Investitionen und

Ansiedlungen. Darüber hinaus bringt diese

Großveranstaltung einen spürbaren Kauf -

kraftzufluss, der vor allem der Gastro no -

mie und dem Einzelhandel zugute kommt.

Die Landesregierung hat sich erfolgreich

für die langfristige Bindung der ILA an die

Region eingesetzt. Im Südwesten des Flug -

 hafengeländes wird im Ortsteil Sel chow

der Gemeinde Schönefeld ein mo dernes

Messe- und Veranstaltungsge län de ent-

stehen, das der ILA ab 2012 ei nen attrakti-

ven Standort bietet und beste Be din gun -

gen für Aussteller und Besucher aufweist.

2010 wurde eine eigene Ent wick lungs-

und Betreibergesellschaft für das Areal

gegründet. Die Sicherung der notwendi-

gen Flächen ist weitgehend ab ge schlos -

sen, wesentliche Planungsleis tun gen wur-

den beauftragt.

2.8 Ansiedlungen/Marketing/

Fachkräfteentwicklung

Ansiedlungen

Die Ansiedlung weiterer Unternehmen im

Land dient der Stärkung der Wirtschafts -

struk tur des Landes. Dazu sollen insbe-

sondere Lücken in bestehenden Wert -

schöp fungsketten der Branchenkom pe -

tenz   felder bzw. Cluster geschlossen und

die Wertschöpfungsketten erweitert wer-

den. Unternehmensansiedlungen stärken

nicht nur ihre jeweiligen Standorte, son-

dern können auch positive Wirkungen auf
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Bestandsunternehmen in der gesamten

Re  gion haben, wenn daraus neue Zuliefer-

oder Kooperationsbeziehungen entstehen.

Die Ansiedlung forschungs- und innova-

tionsorientierter Unternehmen trägt in be -

sonderem Maße zum Aufbau selbsttragen-

der Wirtschaftsstrukturen bei.

Gerade in der jüngeren Vergangenheit er -

wies sich das Land Brandenburg als sehr

attraktiv für hochwertige Investitions pro -

jekte und konnte sich im Standortwett be -

werb durch eine Reihe erfolgreicher An -

sied lungsvorhaben deutlich verbessern (sie -

he Abbildung 8). 

Insbesondere auf dem Gebiet der Clean

Technologies zählt Brandenburg inzwi-

schen auch im internationalen Vergleich zu

den führenden Standorten. Diese Position

wurde 2010 durch weitere Ansiedlungen

ausgebaut. So will der amerikanische So -

lar modulproduzent First Solar die Produk -

tion in Frankfurt (Oder) bis zum dritten

Quar tal 2011 durch die Erweiterung um

vier Fertigungslinien verdoppeln. Ein wei-

terer Erfolg ist die Ansiedlung des Solar -

mo dulproduzenten Algatec in Großrä schen

(Oberspreewald-Lausitz). Die ZAB hat mit

der Einrichtung einer teamübergreifenden

Task Force “Clean Tech” diesem Thema

besondere Bedeutung in ihrer Ar beit ein-

geräumt. 

Die Luftfahrtindustrie hat mit dem Me cha -

nical Test Operation Centre (MTOC) des

Rolls-Royce-Konzerns eine Top-Einrich -

tung im internationalen Maßstab für die

Re gion gewonnen. Die Erweiterung bei

MTU unterstreicht die Dynamik der Bran -

che in der deutschen Hauptstadtregion.

Dies ist auch mit der erfolgreichen ILA

2010 deutlich hervorgehoben worden.

Darüber hinaus konnte die ZAB die Tan -

dem Verlagsgruppe GmbH für Potsdam

gewinnen, die 100 neue Arbeitsplätze

schaf fen wird. Ferner hat der Telekom mu -

nikationsdienstleister Nextira One sich für

eine Ansiedlung in Teltow entschieden.

Hier werden 360 neue Arbeitsplätze ent-

stehen. Ebenfalls hervorzuheben sind die
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Abbildung 8: Ansiedlungsergebnisse der ZukunftsAgentur Brandenburg GmbH (ZAB) 

Anzahl der Investitionen 95 112

davon Direktinvestitionen 46 42

davon Erweiterungsinvestitionen 43 66

davon Betriebsstabilisierung 6 4

Investitionszusagen (in Mio. Euro) 316,9 825,2

Zusage von Schaffung oder Stabilisierung von Arbeitsplätzen 2.691 3.274

davon Direktinvestitionen 822 1.081

davon Erweiterungsinvestitionen 1.354 1.848

davon technologieorientierte Existenzgründungen 515 345
und FuE-Projekte

2009 2010

Quelle: ZAB



Ansiedlungen der Schmidt Maschinenbau

GmbH in Eberswalde (Barnim) sowie von

Funghi Tech in Fehrbellin, die zur Ernäh -

rungs branche gehört.

Eine Reihe wichtiger Unternehmensan -

sied  lungen gab es im Jahr 2010 im Umfeld

des künftigen Flughafens Berlin Branden -

burg. Die ZAB hat allein im 30-Minuten-

Radius um den Airport 28 Projekte mit 939

Arbeitsplätzen begleitet. Dazu zählen die

Flugzeugwerften von Air Berlin, Germania

und Lufthansa Technik in Schönefeld so -

wie verschiedene Logistikunternehmen wie

DB Schenker in Großbeeren und Sie mens

Logistik in Ludwigsfelde. 

Der Industrieanteil bei den von der ZAB im

Jahr 2010 begleiteten Ansiedlungen be -

trug 57 Prozent, davon wiederum der An -

teil von Hoch- und Spitzentechnologie 55

Prozent. Beides ist für die Entwicklung der

Wirtschaftsstruktur in Brandenburg beson -

ders wichtig, denn industrielle Investi tio -

nen ziehen erfahrungsgemäß weitere In -

ves titionen von Zulieferern und Partnern

nach sich und auch die Arbeits platz wir kun -

gen auf Handwerk und Dienstleister sind

besonders hoch.

Marketing

Die Akquisition von Unternehmen für den

Standort Brandenburg wird durch gezielte

Maßnahmen des Branchenmarketings und

des Marketings für das Land als Standort

mit hoher Lebensqualität aktiv unterstützt.

Die Marketingmaßnahmen vermitteln die

Branchenkompetenzen, die Alleinstel lungs -

merkmale und die Wettbewerbsvorteile

der Region. Für ansiedlungsinteressierte

Unternehmen sind die komparativen Vor -

teile des Standortes, z.B. qualifizierte Fach -

kräfte, eine breite Wissens- und For -

schungslandschaft, eine leistungsfähige

Infrastruktur und gute Förderbedingungen

von großer Bedeutung. Beim Standort mar -

keting ist die enge Verzahnung mit Berlin

stra tegischer Leitfaden.

Ab 2012 soll das Marketing Brandenburgs

durch das LandesPräsentationsTool (LPT)

ergänzt und erweitert werden. Mit dem

LPT als multimedialem Online-Portal wird

die Erstellung einer auf Geodaten basie-

renden Darstellung für das Flächenland

Brandenburg erfolgen. In dem LPT werden

harte und weiche Standortfaktoren regio-

nal differenziert dargestellt werden kön-

nen. Vor dem Hintergrund von eGovern -

ment wird das LPT die bei Verwaltung,

Wirtschaftskammern, Verbänden, Wissen -

schafts einrichtungen und weiteren Akteu -

ren vorhandenen Daten sowie Standort -

vorzüge bündeln und per schnellem Zugriff

abrufbar machen. Gemeinsam mit dem

Berliner “Business Location Center” (BLC)

verfügt die Hauptstadtregion dann über ein

hochmodernes Informationsmanagement,

das die Position im internationalen Stand -

ortwettbewerb weiter stärkt.

Fachkräfteentwicklung

Qualifizierte Fachkräfte sind eine zentrale

Voraussetzung für die Innovations- und

Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen.

Die Verfügbarkeit von Fachkräften ist zu -

dem ein entscheidendes Kriterium für In -

ves toren bei Ansiedlungsent schei dun gen

und Betriebserweiterungen. Fachkräfte -

knappheit kann sowohl die Entwicklung

ein zelner Unternehmen gefährden als

auch die Wachstumschancen der branden -

 burgischen Wirtschaft beeinträchtigen. Für

das Land Brandenburg kann gegenwärtig

zwar kein flächendeckender, wohl aber ein

punktueller Fachkräftebedarf festgestellt

werden. Ursachen dafür sind vor allem die

Auswirkungen der demografischen Ent -

wick lung mit geburtenschwachen Jahr -

gängen und die Abwanderung von Fach -

kräften. Für die brandenburgische Arbeits-

und Wirtschaftspolitik bedeutet Fach kräf te -
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 entwicklung, neben den aktuellen Er for -

dernissen auch die mittel- und langfristigen

Trends des Fachkräftebedarfs in den Blick

zu nehmen und daraus entsprechende

Maßnahmen abzuleiten.  

Vor diesem Hintergrund haben die für Ar -

beit zuständigen Ressorts der Länder Ber -

lin und Brandenburg eine Studie zur zu -

künf tigen Entwicklung des Fachkräfte be -

darfs17) für die gesamte Hauptstadtregion

erarbeiten lassen. Eine branchenspezifi-

sche Vertiefung erfolgte insbesondere in

Bezug auf die Wirtschaftsbereiche, die in

den kommenden Jahren zu Clustern fort-

entwickelt werden sollen. In der “Gemein -

samen Fachkräftestudie Berlin-Branden -

burg” wird außerdem ein innovativer

Wachstumskurs in Industrie und Gewerbe

der Region vorhergesagt. Demzufolge

wächst die Nachfrage nach Fachkräften.

Prognostiziert wird, dass im Jahr 2030 bis

zu 460.000 Arbeitsplätze in der Haupt -

stadtregion nicht besetzt werden können,

wenn keine Gegenmaßnahmen ergriffen

werden.

Die Instrumente der brandenburgischen

Landesregierung zur Fachkräfte entwick -

lung sind unter dem Motto “Brandenburger

Fachkräfte bilden, halten und für Branden -

burg gewinnen” in einem Maßnahmen ka -

talog zusammengefasst. Dabei wird neben

dem “Bilden” (Berufsausbildung, berufliche

Weiterbildung) das “Halten” von akademi-

schen Fachkräften im Land bzw. in der Re -

gion immer wichtiger. Hier spielen Fakto -

ren wie attraktive Arbeitsbedingungen, ein

angemessenes Lohnniveau sowie zahlrei-

che weiche Standortfaktoren eine große

Rolle. Dies gilt ebenso für das “Gewinnen”

von Fachkräften aus dem In- und Ausland

vor allem im Zusammenhang mit der seit

Mai 2011 erfolgten Öffnung des deutschen

Arbeitsmarkts im Rahmen der Arbeitneh -

merfreizügigkeit.

Ein im Zusammenhang mit Unterneh mens -

ansiedlungen wichtiger Punkt des Maß -

nah  mekatalogs ist das “Brandenburger

Ser  vicepaket”. Gemeinsam stellen die Bun   -

desagentur für Arbeit, das Ministerium für

Arbeit, Soziales, Frauen und Familie, das

MWE, die Landesagentur für Struktur und

Arbeit sowie die ZAB Investoren ein indivi-

duell auf die Bedürfnisse des ansiedlungs-

willigen Unternehmens zugeschnittenes

Qualifizierungspaket für die Mitar bei ter zur

Verfügung.

2.9 Existenzgründungen

Die Förderung von Existenzgründungen ist

ein wesentliches Element der brandenbur-

gischen Mittelstandspolitik. Ein Indikator

für den Erfolg dieser Politik ist die Selb -

ständigenquote (Anteil der Selbstän di gen

an den Erwerbstätigen), die im Jahr 2010

mit 12,3 Prozent über dem Bundes durch -

schnitt von 10,9 Prozent lag. Im Bun des -

län dervergleich erreichte Branden burg hin -

ter Berlin und Bayern den dritten Rang. 

Zur Förderung von Existenzgründungen

ge hört die Stärkung des Unternehmertums

und der Gründungsmotivation. Dies be -

deu tet, Menschen im Land Brandenburg

für eine berufliche Selbständigkeit zu inter-

essieren, sei es für die Gründung eines

neuen bzw. für die Übernahme eines be -

stehenden Betriebs oder für eine selbstän-

dige freiberufliche Tätigkeit. Das Interesse

für die Selbständigkeit soll bereits bei

Schü lern geweckt und durch praktische

Tätigkeiten vertieft werden. Weitere wichti-

ge Handlungsfelder sind die Unterstützung

der Gründer und die Sicherung des Erfolgs

58 Wirtschaftspolitik im Land Brandenburg

17) Prognos (2010), Gemeinsame Fachkräftestudie Berlin-Bran -
denburg 



von Gründungen durch eine qualifizierte

Beratung und Begleitung in der Vor- und

der Nachgründungsphase sowie die Be -

gleitung von Unternehmensnachfolgen. 

Zur Erhöhung der Gründungsmotivation

und zur Begleitung von Gründern gibt es

vielfältige Angebote:

— Im “Gründungsnetz Brandenburg”

finden sich alle wichtigen Akteure des

Gründungsgeschehens in Branden -

burg wieder. Seit 2000 arbeiten in der

Landesinitiative, die bis 2007 unter

dem Begriff AGIL “Aufbruch: Gründen

im Land” geführt wurde, vier Ressorts

der Landesregierung (Arbeit, Bildung,

Wirtschaft, Wissenschaft) mit. Inzwi -

schen arbeiten alle brandenburgi-

schen Kammern, das Branden bur -

gische Institut für Existenzgründung

und Mittelstandsförderung e.V., die

Bürgschaftsbank Brandenburg, die

Landesagentur für Struktur und Arbeit

und die ZAB mit und tragen dazu bei,

gemeinsame Initiativen auf den Weg

zu bringen. Ziel des Gründungs net -

zes ist es, Brandenburger für den

Schritt in die Selbständigkeit zu be -

geis tern und sie auf diesen Schritt aus -

reichend vorzubereiten. Das Internet -

portal des Gründungsnetzes heißt

www.gruendungsnetz.brandenburg.de

und bietet seit April 2011 auch Infor -

mationen zu dem Schwerpunkthema

Finanzierung von Kleingründungen. 

— Das Bundesministerium für Wirt -

schaft und Technologie (BMWi) war

im Jahr 2010 deutscher Partner der

“Global Entrepreneurship Week”

(GEW). Im Zeitraum vom 15. bis 21.

No vember 2010 fanden weltweit tau-

sende Veranstaltungen zu den The -

men Existenzgründung und unter-

nehmerische Selbständigkeit statt. In

Deutschland wurde unter dem Titel

“Gründerwoche Deutschland 2010”

in mehreren hundert Veranstaltungen

versucht, junge Menschen für die un -

ternehmerische Selbständigkeit zu

be geistern. Das Gründungsnetz Bran -

 denburg mit seinen Partnern wirkte

an dieser Veranstaltungsreihe mit und

nutzte über die Marke ting maß nah -

men des BMWi (u.a. über die Web site

www.gruenderwoche.de) die Ge le gen -

heit, das Thema Existenz grün dung

noch stärker in das öffentliche Be -

wusst sein zu rücken. Die Grün der -

woche 2011 wird vom 14. bis zum 20.

November stattfinden.

— Im Rahmen des von allen Hoch schu -

len des Landes gegründeten Bran -

denburgischen Institutes für Exis -

tenzgründung und Mittel stands -

för derung e.V. (BIEM) leisten die

Hochschulen einen nachhaltigen Bei -

trag zur Gründungsförderung. Die

Universität Potsdam ist laut Han dels -

blatt-Ranking der gründungsbezoge-

nen Aktivitäten an deutschen Univer -

sitäten die Hochschule mit der besten

Gründerausbildung bundesweit. Die

vom MWE geförderten Gründungs-

Standortmanager an neun Hoch schu     -

len sind erste Ansprechpartner für

gründungswillige Studierende. Sie bie -

ten Erst- und Orientierungs bera tung

und vermitteln Kontakt zu An sprech -

partnern für weitere Bera tungs   leis -

tun gen. 

— Viele Schüler haben durch Ferien-

oder Nebenjobs bereits Einblicke ins

Arbeitsleben gewonnen. Etwas ganz

anderes ist es aber, wenn Jugend -

liche selbst zu Unternehmern wer-

den. Die Servicestelle-Schülerfirmen

unterstützt die Gründung und Arbeit

von Schülerfirmen, sie berät Schulen
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aller Schulformen vor Ort und beglei-

tet von der ersten Idee bis zum erfol-

greichen Start. Im Jahr 2010 wurde

vom MWE die Erarbeitung eines

Schü  lerfirmenbranchenbuches un -

ter stützt. Damit wurde erstmals für

Brandenburg eine umfassende Über-

sicht bestehender Schülerfirmen er -

stellt. 

— Der Businessplan-Wettbewerb (BPW)

wird seit 1996 durchgeführt und hat

sich zum größten und auch erfolg-

reichsten regionalen Gründerwett be -

werb Deutsch lands entwickelt. Das

von Berlin und Brandenburg gemein-

sam getragene Beratungsangebot

er  möglicht Gründern, kostenlose Se -

minare und Coachings in Anspruch

zu nehmen und ihren Businessplan

(ver traulich) überprüfen zu lassen.

Gleichzeitig werden die besten Kon -

zepte in drei Wettbewerbsstufen prä-

miert und mit Geldpreisen ausge-

zeichnet (www.b-p-w.de).

— Die deGUT Deutsche Gründer- und

Unternehmertage bieten einmal im

Jahr ein kompaktes Informations an -

gebot mit Themen rund um die Grün -

dung. An zwei Tagen finden sich re -

gionale und überregionale Aussteller

in Berlin ein, um für die Interessierten

aus der Hauptstadtregion Förder mö g -

lichkeiten zu erläutern und mögliche

Geschäftsmodelle vorzustellen. Zur

deGUT gehört neben einem umfan-

greichen Seminar- und Workshop -

pro  gramm auch die Verleihung des

KfW-Unternehmerpreises “Grün der

Champion”. Hier werden junge Un  ter -

neh men aus allen Branchen aus ge -

zeichnet, die sich auf besondere Wei -

se auf dem Markt behauptet ha ben.

Inzwischen ist die deGUT die größte

derartige Veranstaltung bun des weit

(www.degut.de). Im Jahr 2011 (21. und

22. Oktober) findet die Mes se erst-

mals auf dem Gelände des ehe ma -

ligen Flughafens Tempel hof statt. Der

neue Messestandort steht auch sym-

bolisch für die Krea ti vi tät und Auf -

bruchstimmung von jungen Exis tenz -

gründern. 

— Das MWE fördert ein Modellprojekt

“Fit für die Unternehmens nach -

folge im Handwerk” im Zeitraum

von Ende 2008 bis Ende 2012. Die

Niederlausitzer Kreishandwerker schaft

hat gemeinsam mit regionalen Unter -

nehmen eine Initiative zur Si cherung

der Führungsnachfolge in Hand werks   -

unternehmen gestartet. Inte res  sierte

und engagierte Auszu bil dende sollen

frühzeitig über eine Zu satzqua lifi zie -

rung auf eine spätere Übernahme

eines Handwerksunter neh mens vor-

bereitet werden. Die Ge meinschafts -

initiative, die ein Novum darstellt,

schafft mit der Zusatz qua lifizierung

ei nen Nachwuchspool für das Hand -

werk und vermittelt aus diesem Pool

heraus den Nachwuchs an suchende

Altunternehmer. Die be glei tende Be -

ra tung von Betriebsüber nahmen im

Rahmen der Unterneh mens nach fol -

ge kann über die M4-Richt linie (Ma -

nage ment, Marketing, Messen und

Markterschließung) ge för dert werden

(siehe Kapitel C 2.10).

2.10 Förderinstrumente und

Unternehmensfinanzierung

Gemeinschaftsaufgabe “Verbesserung

der regionalen Wirtschaftsstruktur” (GRW)

Die “Gemeinschaftsaufgabe Verbesse rung

der regionalen Wirtschaftsstruktur” (GRW)

ist neben dem Europäischen Fonds für re -
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gionale Entwicklung (EFRE) das wichtig-

ste Instrument zur Förderung des Struk -

turwandels und zur Steigerung des Wirt -

schaftswachstums für mehr Beschäf ti -

gung. Mit den Mitteln der GRW werden In -

 vestitionen gefördert, die die Einkom mens-

und Beschäftigungs situa tion verbessern.

Um die Wachstums po ten ziale Branden burgs

zu unterstützen, können so wohl ge werb -

liche Investitionen (GRW-G) als auch kom-

munale Infrastruk tur maß nah men (GRW-I)

gefördert werden.

Im Land Brandenburg wurden im Bereich

der gewerblichen Wirtschaft (GRW-G) im

Jahr 2010 rd. 471 Projekte mit Förder mit -

teln in Höhe von rd. 306 Mio. Euro bezu-

schusst und damit Gesamtinves ti tio nen in

Höhe von rund 1.174 Mio. Euro an ge -

schoben. Damit verbunden ist die Schaf -

fung von rd. 3.800 neuen Arbeits plät zen

und rd. 340 Ausbildungsplätzen. Im Ver -

gleich zum Vorjahr wurden 10 Pro zent

mehr Vorhaben bewilligt. Im ersten Halb -

jahr des Jahres 2011 wurden in der GRW-

G 213 Projekte mit Fördermitteln in Höhe

von ca. 85 Mio. Euro bezuschusst und da -

mit Gesamtinvestitionen in Höhe von ca.

439 Mio. Euro angeschoben. Da mit ver-

bunden ist die Schaffung von 1.134 neuen

Arbeits- und 92 Ausbildungsplätzen.

Die brandenburgische Wirtschaftspolitik

setzt auf einen starken Mittelstand. Um

dessen Potenziale zu stärken, wurde im

September 2005 das Wachstums pro -

gramm für den Mittelstand im Rahmen

der GRW-G aufgelegt. Das Programm ist

von den mittelständischen Unternehmen

gut angenommen worden. Allein für den

Mittelstand sind im Jahr 2010 für insge-

samt 394 Vorhaben Fördermittel in Höhe

von rd. 116 Mio. Euro zugesagt worden.

Damit wurden Gesamtinvestitionen in Hö -

he von rd. 333 Mio. Euro angeschoben

und etwa 1.000 neue Arbeitsplätze und

130 Ausbildungsplätze geschaffen. Im ers -

ten Halbjahr des Jahres 2011 wurden im

Wachstumsprogramm 187 Projekte mit

Fördermitteln in Höhe von ca. 37 Mio. Euro

bezuschusst und damit Gesamt inves ti tio -

nen in Höhe von ca. 105 Mio. Euro ange-

schoben. Damit verbunden ist die Schaf -

fung von 314 neuen Arbeits- und 46 neuen

Ausbildungsplätzen.

Zur Finanzierung geplanter Investitionen

wer den im Rahmen der gewerblichen För -

derung in Kombination mit dem GRW-Zu -

schuss auch unbesicherte Nach rang -

darlehen angeboten. Die Darlehen haben

Laufzeiten von acht bis zehn Jahren, müs-

sen in den ersten drei Jahren nicht getilgt

werden und sind zinsfrei. Im Jahr 2010

sind sechs kombinierte Zuschüsse/Dar -

lehen ausgereicht worden. Bei angescho-

benen Investitionen von rd. 37,5 Mio. Euro

sind Zuschüsse in Höhe von rd. 5,5 Mio.

Euro und Darlehen in Höhe von rd. 10,58

Mio. Euro bewilligt worden. 

In Brandenburg-Südwest (Landkreise Ha -

vel land, Potsdam-Mittelmark, Teltow-Flä -

ming, Dahme-Spreewald, Elbe-Elster, Ober -

spreewald-Lausitz, Spree-Neiße sowie kreis -

 freie Städte Brandenburg a. d. H., Pots dam

und Cottbus) erfolgten zum 1. Januar 2011

die von der EU geforderten Absen kungen

der Höchstfördersätze um 10 Pro zent punk -

te für kleine Unternehmen auf 40 Prozent,

für mittlere Unternehmen auf 30 Prozent

und für Nicht-KMU auf 20 Prozent. Die EU-

Vorgabe begründet sich in der erfolgrei-

chen wirtschaftlichen Entwicklung der Re -

gion Südost-Brandenburg, in deren Folge

das Pro-Kopf-Einkommen auf über 75 Pro -

zent des EU-25-Durchschnitts stieg.

Zwischen Berlin und Brandenburg besteht

Einvernehmen, Verlagerungen gewerbli -

cher Unternehmen aus der GRW grund-

sätzlich nicht mehr zu fördern. Die beraten-
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den Fördergremien der Länder informieren

gegenseitig über Investitionsförderungen. 

Bei Lohnkostenförderung haben sich Ber -

lin und Brandenburg auf einen Min dest -

jahresbruttolohn von 25.000 Euro geeinigt.

Die Richtlinie GRW-G wird derzeit im Rah -

men der Weiterentwicklung der Wirt -

schafts politik (siehe Kapitel C 1.1) überar-

beitet. Größtmögliche volkswirtschaftliche

Effekte sollen durch Konzentration auf die

Unterstützung qualitativ hochwertiger In -

ves titionen erzielt werden. Insbesondere

über die Gewährung von Struktureffekten

können entsprechende Förderanreize ge -

schaffen werden. Außerdem sollen die

För derkriterien am Leitbild der nachhalti-

gen Entwicklung ausgerichtet werden.

Beim effizienten Einsatz der Fördermittel

muss auch berücksichtigt werden, dass

sich das Land Brandenburg bei Investi -

tions entscheidungen im Standortwett be -

werb mit anderen Regionen befindet. 

Infrastrukturmaßnahmen zielen auf die

Verbesserung der Standortattraktivität für

Investoren. Die GRW-I-Richtlinie enthält

neben der Festlegung eines einheitlichen

Basisfördersatzes für Infrastrukturinves ti -

tio nen in Höhe von 50 Prozent die Möglich -

keit einer Aufstockung von bis zu 30 Pro -

zent in Regionalen Wachstumskernen

(RWK) sowie in Kur- und Erholungsorten.

Im Jahr 2010 wurden 24 Vorhaben mit ei -

nem Investitionsvolumen von 24 Mio. Euro

im Bereich der Infrastruktur gefördert. Die

Verbesserung und der Ausbau der ver-

kehrlichen Erschließung der Industrie- und

Gewerbegebiete wurden in fünf und die

Attraktivitätssteigerung der touristischen

Infrastruktur in drei Fällen gefördert. Im

ersten Halbjahr des Jahres 2011 wurden

15 Infrastrukturvorhaben mit insgesamt rd.

32 Mio. Euro, davon sechs Vorhaben der

touristischen Infrastruktur mit insgesamt

20 Mio. Euro unterstützt.

Die Richtlinie wurde zum 1. Februar 2011

dahin gehend geändert, dass bei Einnah -

me schaffenden Infrastruktur vorhaben (Vor -

haben, bei denen zu erwartende Netto ein -

nahmen – z B. durch Flächenverkäufe

oder Mie teinnahmen  – von den förderfähi-

gen Ausgaben abgesetzt werden) die Be -

rechnung der Nettoeinahmen nur noch

beim Einsatz von EFRE-Mitteln vorzuneh-

men ist. Das entlastet die kommunalen

Trä ger in vielen Fällen davon, neben dem

Eigenanteil auch die erwarteten Netto ein -

nahmen vorzufinanzieren. 

Neben der Investitionsförderung gibt es in

der GRW auch nichtinvestive Förder tat -

bestände. Das Förderangebot “Koopera -

tionsnetzwerke und Clustermanage -

ment” unterstützt die überregionale Zu -

sam menarbeit zwischen Unternehmen und

wirtschaftsnahen Einrichtungen innerhalb

der Branchenkompetenzfelder bzw. Clus -

ter. Innerhalb einer Anlaufphase von drei

Jahren können Kooperationsvorhaben im

Rahmen einer Anschubfinanzierung mit

bis zu 500.000 Euro gefördert werden. Ei -

ne einmalige Verlängerung um weitere drei

Jahre ist nach positiver Evaluierung mög-

lich. Im Jahr 2010 machten davon sieben

Kooperationsnetzwerke Gebrauch. Im Jahr

2011 werden insgesamt 15 Kooperations -

netzwerke gefördert, davon 11 Netzwerke

in der zweiten und vier Netzwerke in der

ersten Förderphase. Nach dem Auslaufen

der Projekte aus der zweiten Förderphase

sollen die Netzwerke frei finanziert arbei-

ten, da eine weitere Förderung nicht er -

folgt. Das betrifft ab Mitte des Jahres 2011

zwei Netzwerke und 2012 ein weiteres

Netzwerk. Die frei finanzierte Phase der

Netz werke wird durch umfangreiche Maß -

nahmen zur Sicherung der Nachhaltigkeit

der Netzwerktätigkeiten vorbereitet. 

Das Förderangebot “Regionalbudget”

rich tet sich als Modellversuch an RWK
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(siehe Kapitel C 1.3). Mit dem Regional -

bud get können gemeinsam mit dem an -

grenzenden bzw. umgebenden Landkreis

gemeinsame Projekte durchgeführt wer-

den, die zur Stärkung regionsinterner Kräf -

te, zur Verbesserung der regionalen Ko -

operation, zur Mobilisierung regionaler

Wachs tumspotenziale, zur Initiierung re -

gio naler Wachstumsprozesse oder zur

Verstärkung von Maßnahmen des Regio -

nalmarketings dienen. Die Förderung be -

trägt bis zu 150.000 Euro pro Jahr bei einer

Laufzeit von drei Jahren. Im Jahr 2010 wur -

 den sechs Vorhaben, im 1. Halbjahr 2011

ein Vorhaben bewilligt (siehe Kapitel 1.3.).

Ein ebenfalls wirtschaftspolitisch bedeut-

samer Infrastrukturfördertatbestand ist die

Errichtung oder der Ausbau von Kom -

munikationsverbindungen. Die Maß nah   -

me soll zur Beseitigung von Wettbe werbs -

nachteilen für Unternehmen aufgrund des

man gelnden Zugangs zu Breit band -

anschlüssen beitragen (siehe Kapitel 2.6).

Förderfähige Betriebe sollen zielgerichtet

und vorrangig mit einem      Breit band an -

schluss versorgt werden. Private Haus hal -

te können mit angeschlossen werden. Im

Jahr 2010 konnten 12 Anträge zur Vor be -

reitung und Durchführung von Breit band -

infrastrukturinvestitionen bewilligt werden.

Im ersten Halbjahr 2011 wurden fünf Vor -

haben mit insgesamt 120.000 Euro unter-

stützt.

Europäischer Fonds für regionale Ent -

wicklung (EFRE)

Die Strukturförderung der Europäischen

Union (siehe Kapitel D 1) dient dem Abbau

wirtschaftlicher und sozialer Ungleichge -

wichte und unterstützt Brandenburg, sich

im Wettbewerb der Regionen erfolgreich

zu behaupten. 

Mit der im Jahr 2000 beschlossenen Lis -

sabon-Strategie verfolgte die Europäische

Union das Ziel, “dass die Europäische

Union bis 2010 zum wettbewerbsfähigsten

und dynamischsten wissensbasierten Wirt -

schaftsraum der Welt wird, einem Wirt -

schaftsraum, der fähig ist, ein dauerhaftes

Wirtschaftswachstum mit mehr und besse-

ren Arbeitsplätzen und einen größeren so -

zialen Zusammenhalt zu erreichen.” Die -

ses Ziel wurde im Jahr 2001 durch den Eu -

ro päischen Rat von Göteborg um die Di -

mensionen “Umwelt” und “nachhaltige Ent -

wicklung” ergänzt. Im Jahr 2005 wurde die

Strategie dahingehend modifiziert, dass

Wachstum und Beschäftigung in den stra-

tegischen Fokus gelangten. Außerdem

wur den Aktionen insbesondere in vier Hand -

lungsfeldern beschlossen: Erschlie ßung

des Unternehmenspotenzials, Ver bes se -

rung der Beschäftigungsmög lich kei ten für

bestimmte Bevölkerungsgruppen, Europä i -

sche Energiepolitik sowie Wissen und In -

novation (zum Nachfolgeprogramm, der im

Juni 2010 vom Europäischen Rat verab-

schiedeten und auf zehn Jahre angelegten

Strategie “Europa 2020”, siehe Ka pitel

D1). 

Im Rahmen des Operationellen Pro -

gramms (OP) für den EFRE werden im Zu -

sam menhang mit der Lissabon-Strategie

drei strategische Ziele festgelegt: die Stär -

kung der Wettbewerbs- und Innova tions -

fähigkeit des Unternehmenssektors, die

Stärkung des Innovationspotenzials in For -

schung und Bildung zum Ausbau der Wis -

sens gesellschaft sowie die Unterstützung

infrastruktureller Potenzialfaktoren für eine

nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung. 

Das brandenburgische EFRE-OP für die

Förderperiode 2007 bis 2013 (für die ge -

samte Förderperiode stehen insgesamt rd.

1,5 Mrd. Euro zur Verfügung) besteht aus

vier Schwerpunkten:

Schwerpunkt 1: Förderung betrieblicher

Investitions- und Innovationsprozesse, 
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Schwerpunkt 2: Entwicklung innovations-,

technologie- und bildungsorientierter Infra -

strukturen, 

Schwerpunkt 3: Förderung wirtschaftsna-

her, touristischer und Verkehrsinfrastruktu -

ren, 

Schwerpunkt 4: Förderung der Umwelt

und städtischen Entwicklung.

Im Jahr 2010 wurden Bewilligungen in al -

len vier Schwerpunkten vorgenommen (al -

le Angaben sind gerundet): Im Schwer -

punkt 1 konnten im Jahr 2010 92 Mio. Euro

bewilligt werden. In den Schwerpunkten 2

und 3 sind 30 Mio. Euro bzw. 38 Mio. Euro

gebunden worden. Im Schwerpunkt 4 konn -

ten 18 Mio. Euro ausgereicht werden. Im

Rahmen der Technischen Hilfe wurden 3,5

Mio. Euro gebunden. 

In der Förderperiode 2007 bis 2013 wur-

den (ebenfalls gerundete Angaben) insge-

samt 1 Mrd. Euro bewilligt und 500 Mio.

Euro EFRE-Mittel ausgezahlt (Bewilli gun -

gen im Schwerpunkt 1: 536 Mio. Euro; im

Schwerpunkt 2: 147 Mio. Euro; im Schwer -

punkt 3: 219 Mio. Euro; Schwerpunkt 4: 92

Mio. Euro; Technische Hilfe: 16 Mio. Euro).

Für jedes Projekt ist eine nationale Kofi -

nan zierung sicherzustellen. Diese kann

aus Landes-, Bundes- oder kommunalen

Mitteln oder auch über private Mittelgeber

erfolgen. In der laufenden Förderperiode

wurden rund 63 Prozent der Mittel für Pro -

jekte in städtischen und etwa 37 Prozent

für Projekte in ländlichen Gebieten zuge-

sagt.

Unter www.efre.brandenburg.de stehen de -

taillierte Informationen zur Verfügung.

Programme für kleine und mittlere

Unternehmen18)

Das Land Brandenburg unterstützt kleine

und mittlere Unternehmen durch zinsgün-

stige Darlehen, Bürgschaften und Be tei li -

gungen bei Gründung, Übernahme und Er -

weiterung von Unternehmen, aber auch

bei der Umsetzung notwendiger Struktur -

anpassungen, bei der Überwindung von Li -

quiditätsengpässen und bei der Stärkung

der Eigenkapitalbasis. Als Förderbank

kommt der Investitionsbank des Landes

Bran denburg (ILB) eine zentrale Rolle bei

der Umsetzung der Unternehmens förde -

rung zu. Durch die stärkere Etablierung

eigener Programme soll die ILB zu einer

Förder- und Strukturbank weiterentwickelt

werden.

Darlehen

Ziel des Konsolidierungs- und Stand ort -

sicherungsprogramms ist es, die Wett be -

werbsfähigkeit von KMU, die sich vorüber-

gehend in existenzbedrohenden Schwie -

rigkeiten befinden, wiederherzustellen. Zu -

sätzlich zur Umstrukturierung der Unter -

neh men wird seit Oktober 2009 auch die

Liquiditätssicherung bis zur Er stellung ei -

nes Umstrukturierungsplanes (Rettungs -

beihilfe) gefördert. Im Jahr 2010 wurden

fünf Anträge mit einem Volumen von 1,10

Mio. Eu ro bewilligt. Von Januar bis En de

Juni 2011 erfolgten drei Zusagen über 0,61

Mio. Euro. Die relativ niedrigen Zahlen der

Zu sa gen spiegeln die derzeit gute kon-

junkturelle Entwicklung wider.   

Der Brandenburg-Kredit für den Mit tel -

stand dient der langfristigen Finan zie rung

von Investitionen und Betriebs mit teln. Er

basiert auf dem KfW-Unterneh mer kredit.

Im Jahr 2010 gab es mit 405 Zusa gen über
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 insgesamt 66,78 Mio. Euro eine deutliche

Zunahme der Anzahl der Zusa gen und des

Kreditvolumens gegenüber dem Vorjahr. In

den ersten sechs Monaten des Jahres 2011

hat die ILB 149 Dar le hens verträge mit ei -

nem Volumen von 26,04 Mio. Euro ge -

schlossen.  

Über das ILB-Wachstumsprogramm “Ko -

operationsdarlehen für den Mittel stand”

beteiligt sich die ILB als Kon sor tial par tner

der Hausbank an der Finan zierung von In -

ves titionen von bestehenden mittelständi-

schen Unternehmen. Im Jahr 2010 konn-

ten 14 Zusagen über Dar le hen und Avale

im Gesamtumfang von 21,65 Mio. Euro

erteilt werden. Von Januar bis zum 30. Juni

2011 erfolgte eine Zusage über 2,12 Mio.

Eu ro. 

Der Brandenburg-Kredit Mikro, der im

Verlauf des III. Quartals 2011 angeboten

werden soll, basiert auf dem KfW-Start geld.

Er richtet sich an Gründer, Frei be rufler und

kleine Unternehmen aller Bran chen bis zu

drei Jahre nach Aufnahme der Ge schäfts -

tätigkeit mit relativ geringem Ka pital be darf,

die noch keine Hausbank ge funden haben. 

Das Konsolidierungs- und Standortsiche -

rungsprogramm und den Brandenburg-Kre -

dit Mikro wickelt die ILB im Auftrag des

MWE ab. Der Brandenburg-Kredit für den

Mittelstand und das ILB-Wachstums pro -

gramm “Kooperationsdarlehen für den Mit -

telstand” sind Eigenprogramme der Bank.

Beteiligungen und mezzanine Formen

Die Stärkung der oft unzureichenden Ei -

gen kapitalbasis der KMU ist besonders

wichtig für deren Wachstumsmöglich kei -

ten. Deshalb arbeiten MWE und ILB hier

gemeinsam an einer Ausweitung des För -

der angebotes. Die zunehmende Be deu -

tung von beteiligungs- und eigenkapitalna-

hen Finanzierungen in der Unterneh mens -

förderung wird auch durch die zum 1. Juli

2010 erfolgte Bündelung dieser Aktivi täten

in dem neu geschaffenen Bereich “Be tei li -

gungsmanagement” der ILB unterstrichen. 

In diesem Rahmen nimmt die ILB seit dem

1. Juli 2011 auch die Aufgaben der BC Bran -

denburg Capital GmbH (einer Hol ding -

gesellschaft verschiedener Beteili gungs -

fonds) als Geschäftsbesorgerin wahr. Da -

mit kann eine breitere Auswahl an Finan -

zie rungsmitteln aus einer Hand an geboten

und somit den Anforderungen an eine opti-

male Finanzierung noch besser entspro-

chen werden.19)

Zielgruppe des BFB Wachstumsfonds

Brandenburg sind technologieorientierte

KMU in der Früh- und Wachstumsphase.

Es können offene oder stille Beteiligungen

eingegangen werden. Die auszureichen-

den Beteiligungen betragen bis zu 2,5 Mio.

Euro pro Zwölfmonatszeitraum pro KMU

für die Finanzierungstranche. Der private

Kofinanzierungsanteil muss – bezogen auf

die jeweilige Finanzierungstranche – min-

destens 30 Prozent betragen. Bis Ende

2010 wurde bereits 14 Unternehmen Kapi -

tal zur Verfügung gestellt.

Der Frühphasenfonds, der seine Inves ti -

tionstätigkeit im März 2010 aufgenommen

hat, ist auf kleine innovative Un ternehmen

in der Seed- und Start-up-Phase orientiert.

Er kombiniert eine offene Beteiligung mit

einem Nachrangdarlehen, wobei das Ge -

samt investment maximal 1,0 Mio. Euro be -

tragen kann. Ein privates Ko-Investment ist

nicht zwingend erforderlich. Von Januar

bis Ende Juni 2011 konnten 8 Nach rang -

darlehen bzw. Beteiligungen zugesagt wer -

 den.   
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Der Brandenburg-Kredit Mezzanine, ein

Nachrangdarlehensfonds für bestehende

KMU aller gewerblichen und freiberufli -

chen Branchen, die Wachstum finanzieren

wollen, ist im November 2010 gestartet.

Bis Juni 2011 wurde ein Engagement ein-

gegangen, weitere sind in Vorbereitung.

Bürgschaften

Die Bürgschaftsbank Brandenburg GmbH

(BB) als Selbsthilfeeinrichtung der mittel-

ständischen Wirtschaft ermöglicht Unter -

neh men trotz fehlender banküblicher Si -

cherheiten den Zugang zu Krediten.

Beim Programm Bürgschaft “Klassik”

über nimmt die BB Ausfallbürgschaften von

bis zu 80 Prozent des Kreditbetrages für

Betriebsmittel- und Investitionskredite. Der

Bürgschaftshöchstbetrag liegt bei 1,0 Mio.

Euro. Die im Rahmen des Konjunktur pa -

kets II beschlossenen befristeten Anhe -

bun gen des verbürgbaren Kreditanteils auf

90 Prozent und des Bürgschaftshöchst -

betrages auf 2,0 Mio. Euro sind zum 31.

De zember 2010 ausgelaufen.

Das Programm Bürgschaft ohne Bank

bietet den Antragstellern zweifache Unter -

stützung. Für Kredite bis 400.000 Euro

über nimmt die BB gemeinsam mit den Be -

triebsberatern der Kammern die Prüfung

des Antrages und senkt damit den Verwal -

tungsaufwand der Bank, die letztlich den

Kredit gewährt. Gleichzeitig wird eine Aus -

fallbürgschaft von maximal 80 Prozent des

Kreditbetrages übernommen und damit das

Risiko der Bank erheblich reduziert.

In Kooperation mit den Kammern, der Mit -

telbrandenburgischen Sparkasse Potsdam

und weiteren Sparkassen bietet die BB die

Programme Unternehmersofortkredit und

Handwerkersofortkredit an. KMU, die Kre -

 dite bis 100.000 Euro benötigen, erhalten

Hilfe bei der Antragstellung. Nach Vor lage

aller notwendigen Unterlagen wird über

den Antrag innerhalb von 10 Tagen ent -

schieden. Auch für diese Kredite ist die

Übernahme einer bis zu 80-prozentigen

Aus  fallbürgschaft möglich.  

Insgesamt hat die BB im Jahr 2010 387

Bürgschaften mit einem Bürgschaftsvo lu -

men von 83,93 Mio. Euro übernommen.

Da mit ist das Bürgschaftsgeschäft der BB

im Vergleich zum Vorjahr hinsichtlich der

Bürgschaftsfälle leicht und bezüglich des

Bürgschaftsvolumens deutlich gewachsen

(2009: 336 Bürgschaften, Volumen: 66,94

Mio. Euro).

Unternehmensbegleitung,

Konsolidierung

Zur Unterstützung von Unternehmen in

Schwierigkeiten – insbesondere angesichts

der Auswirkungen der Finanz marktkrise –

ist Anfang 2009 eine Monitoring-Gruppe

gegründet worden, die aus Vertretern der

ILB, der BB, der ZAB und des MWE be -

steht. Die Mitglieder dieser Monitoring-

Grup pe stehen als Ansprechpartner für Un -

 ter nehmen in Brandenburg zur Ver fü gung,

die unverschuldet in die Krise ge raten sind.

Wesentliche Aufgabe ist die Be ratung über

konkrete Hilfestellungen für die se Unter -

nehmen. Die Arbeit der Gruppe wird über

die Finanzmarktkrise hinaus fortgeführt.

Ziel der Arbeit der Monitoring-Gruppe ist

es, die Restrukturierung und Stabilisierung

von Unternehmen zu unterstützen, um Ar -

beitsplätze zu erhalten und Werks schlie -

ßun gen zu verhindern. Das Gremium hat

seit Februar 2010 insgesamt 115 Unter -

nehmen begleitet. Betroffen sind und wa -

ren Unternehmen aller Größen und Bran -

chen. 33 dieser Unternehmen konnte un -

mit telbar geholfen werden, indem entwe-

der eine staatliche Bürgschaft oder ein

Kre ditprogramm des Bundes oder des

Lan des genutzt wurde. So konnten insge-
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samt ca. 2.710 Arbeitsplätze gesichert

wer     den. Weitere 37 Unternehmen haben

nach Begleitung durch die Monitoring-

Gruppe eine Stabilisierung ohne öffentli-

che Mittel geschafft, indem z.B. privates

Kapital zur Verfügung gestellt worden ist

und/oder die Auftragslage sich wieder ver-

bessert hat. 13 Unternehmen mussten In -

sol venz anmelden, 5 Unternehmen konnte

auf grund fehlender Fördervoraus set zun -

gen keine Förderung gewährt werden und

21 Unternehmen sind im Rahmen von öf -

fentlichen Finanzierungsangeboten ih ren

Mit wirkungspflichten nicht nachgekommen

und werden deshalb nicht weiter be gleitet.

Mitte Juni 2011 befanden sich noch 6 Un -

ter nehmen in der Betreuung der Moni to -

ring-Gruppe.

Konversion

Auf der Grundlage der “Richtlinie des Mi -

nis teriums für Wirtschaft und Europaange -

legenheiten des Landes Brandenburg zur

Förderung der Konversion im Land Bran -

denburg 2007 – 2010” wurden im Jahr 2010

15 Projekte mit einem Fördervolumen von

rd. 4,4 Mio. Euro auf den Weg gebracht. In

der Zeit vom 1. Januar bis zum 31. Mai 2011

wurden vier Projekte mit einem För der -

volumen von 1,3 Mio. Euro bewilligt. Damit

wird durch die zivile Umwandlung ehe mals

militärisch genutzter Liegen schaf ten sprich -

wörtlich Boden gut ge macht und ein Bei -

trag zum allgemeinen Struktur wan del in

Brandenburg geleistet.

Im Rahmen des Brachflächenprogramms

nutzen sechs Städte die Chance, um mit

Mit teln aus dem Konjunkturpaket II der

Bun desregierung Brachflächen für eine

gewerbliche Nutzung herzurichten. Die ILB,

die im Auftrag des MWE die entsprechen-

den Anträge bearbeitet hat, hat Projekte in

Fürstenberg (Havel), Fürstenwalde, Cott -

bus, Luckenwalde, Zossen (Wünsdorf) und

Neuruppin bewilligt. Insgesamt werden 10

Mio. Euro zur Verfügung gestellt. Bei den

Brachflächen handelt es sich zum über-

wiegenden Teil um Liegenschaften, die frü-

her militärisch genutzt wurden. Um die Kom -

munen zu unterstützen, stellen MWE und

ILB eine enge Prozessbegleitung sicher.

Marktzugangsförderung

Das MWE unterstützt Unternehmen, ins-

besondere KMU, bei der Erschließung

neu er Märkte. Dafür werden zwei Ins tru -

mente eingesetzt:

Wichtigstes Instrument ist die einzelbe-

triebliche Förderung über die “Richtlinie

des Ministeriums für Wirtschaft zur

Förderung von Unternehmens aktivitä -

ten im Management, Marketing, Messen

und Markterschließung im In- und Aus -

land von kleinen und mittleren Unter -

neh men (M4)”. Gefördert werden: 

— Maßnahmen des innerbetrieblichen

Managements, des Marketings und

der strategischen Unternehmens füh -

rung im Inland; 

— die Teilnahme an Messen und Aus -

stel lungen; 

— Maßnahmen zur Vorbereitung des

Marktauftritts auf einem neuen Markt

und Markterschließungsstrategien im

Ausland; 

— Marktzugangsprojekte, die zielland-

bzw. branchenorientiert sind sowie 

— innovationsunterstützende Dienst -

leis tungen wie die Zertifizierung und

An passung von Produkten an neue

 Märkte.

Das zweite Instrument ist die Markt er -

schlie ßungsrichtlinie, aus der Gemein -

schaftsprojekte gefördert werden. Dazu

ge hören von den Kammern und der ZAB

gemeinsam oder arbeitsteilig mit der Wirt -

schaftsfördergesellschaft Berlin Partner

unter der Dachmarke “Hauptstadtregion
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Berlin-Brandenburg” organisierte Firmen -

ge mein schaftsstände auf wichtigen natio-

nalen und internationalen Messen, auf de -

nen sich KMU aus der Region präsentie-

ren können. Im Jahre 2010 wurden in die-

sem Rahmen Messegemeinschaftsstände

auf 17 inländischen (u.a. CeBIT, Hannover

Messe, ILA, InnoTrans) und acht ausländi-

schen (u.a. BIO in Chicago/USA, Intergeo

East in Istanbul/Türkei) Messen gefördert.

Für das Jahr 2011 sind Messegemein -

schaftsstände auf 19 inländischen (u.a.

AERO 2011, Transport Logistic) und 9 aus-

ländischen Messen (u.a. 83. ITM “Inno va -

tion-Technologie-Maschinen” in Posen/Po -

len, RENEX in Istanbul/Türkei) geplant.

Unternehmerreisen bilden ein weiteres wich -

 tiges Instrument, um Unternehmen bei der

Markterschließung im Ausland zu unter-

stützen und tragen gleichzeitig dazu bei,

den Wirtschaftsstandort Brandenburg im

Ausland bekannter zu machen. Im Jahre

2010 wurden Unternehmerreisen mit poli-

tischer Begleitung nach Israel, Belarus,

Ru mänien, Tschechien und in die Slowakei

über die Markterschließungs richt linie un -

terstützt. Darüber hinaus hat sich das Land

Brandenburg anlässlich der EXPO 2010 in

Shanghai präsentiert. Im Jahr 2011 haben

bereits Unternehmer rei sen in die USA und

nach Kanada und Isra el stattgefunden. Wei -

tere Reisen nach Russ land und China sind

geplant.

Im Rahmen der Markterschließungsför de -

rung wurden im Jahr 2010 über die Markt -

erschließungsrichtlinie und die M4-Richt -

linie Fördermittel in Höhe von 4,3 Mio. Eu -

ro für 300 Vorhaben bewilligt, von Janu ar

bis Ende Juni 2011 waren es 1,8 Mio. Eu ro

für 143 Vorhaben. Ansprechpartner für die

genannten Förderprogramme ist die ILB.
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3.1 Vergabegesetz

Die Menschen sollen in Brandenburg von

ihrer Arbeit leben können. Deshalb will das

Land bei der Beschaffung von Leistungen

nicht von Löhnen profitieren, mit denen

dieses Ziel nicht erreicht werden kann. Vor

diesem Hintergrund wurde dem Land tag

Ende März 2011 der Entwurf des “Bran den -

burgischen Gesetzes über Mindestan for -

derungen für die Vergabe von öffentli chen

Aufträgen” zugeleitet. Der Gesetz ent wurf

sieht folgende Kernpunkte vor: 

— Es werden Mindestanforderungen für

die Vergabe von öffentlichen Aufträ gen

ab einer Bagatellgrenze gestellt. Da -

nach werden öffentliche Aufträge nur

an Bieter vergeben, die ihren Be -

schäftigten einen Bruttostunden lohn

von mindestens 7,50 Euro zahlen.

Der Entwurf sieht teilweise keine An -

wen dung des Gesetzes in Fällen vor,

in denen es einen höheren Mindest -

lohn nach dem Arbeitnehmer-Entsen -

de gesetz (AentG) gibt. Nach dem Ent -

 wurf soll dies bei Bauleistungen bis

100.000 Euro und bei Dienst leis tun -

gen bis 10.000 Euro gelten. Darü ber

wird auch die Einhaltung eines hö he -

ren AEntG-Mindestlohnes mit den

Regeln und Sanktionen des Ver ga be -

gesetzes kontrolliert.

— Im Bereich des öffentlichen Perso -

nen nahverkehrs (ÖPNV) wird statt ei -

ner Mindestvergütung eine Tarif treue -

regelung getroffen. Darin ist festge-

schrieben, dass bei öffentlichen Auf -

trä gen für Dienstleistungen des ÖPNV

auf Straße und Schiene die Be schäf -

tigten “mindestens das am Ort der

Aus führung tarifvertraglich vorgese-

hene Entgelt" gezahlt bekommen.

— Im Gesetzentwurf sind Bestimmun -

gen enthalten, die die Vergabestellen

rechtssicher in die Lage versetzen,

das wirtschaftlichste Angebot zu be -

stim men.

— Die Landesregierung sieht in ihrem

Entwurf vor, den Kommunen für die

mit der Anwendung des Gesetzes

ver bundenen Mehrbelastungen beim

Verwaltungsaufwand einen finanziel-

len Ausgleich zu gewähren.

3.2 Arbeit der Kartellbehörde

Aufgabe der Kartellbehörden des Bundes

und der Länder ist der Schutz des Wettbe -

werbs vor Beschränkungen und Verzer -

run gen durch unzulässige Vereinbarun -

gen, Zusammenschlüsse oder den Miss -

brauch wirtschaftlicher Macht. Die Landes -

kartellbehörde Brandenburg ist unter an -

de rem für die Missbrauchsaufsicht in sol-

chen Fällen zuständig, in denen aus sach-

lichen Gründen kein funktionierender Wett -

bewerb vorliegt. 

Die Landeskartellbehörde übt eine Miss -

brauchs aufsicht und keine Regulierungs -

funktion aus, das heißt die Festsetzung

von Preisen erfolgt durch die Unterneh -

men und nicht durch die Landeskartell be -

hörde. Aufgabe der Landeskartellbehörde

ist es, die missbräuchliche Ausnutzung

(zum Beispiel durch Preismissbrauch) ei -

ner marktbeherrschenden Stellung eines

Un ternehmens zu verhindern. Nach den

gel tenden Vorgaben des Gesetzes gegen

Wettbewerbsbeschränkungen (GWB) liegt

Preismissbrauch insbesondere dann vor,

wenn ein marktbeherrschendes Unterneh -
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men Entgelte fordert, die von denen erheb-

lich abweichen, die sich bei wirksamem

Wettbewerb mit hoher Wahrscheinlichkeit

ergeben würden (Vergleichsmarktprinzip).

Hierbei muss die Landeskartellbehörde

auch umfassende Ermittlungen zur Kos -

ten struktur der Unternehmen vornehmen

und wesentliche Abweichungen im Rah -

men der Feststellung des Vergleichs prei -

ses berücksichtigen. Dabei besagt allein

die aus einer Leitungsgebundenheit der

Versorgung resultierende Errichtung eines

Versorgungsmonopols nichts darüber, ob

Preise missbräuchlich überhöht sind.

Die Landeskartellbehörde führte Ende

2009 und im Kalenderjahr 2010 landeswei-

te Erhebungen bzw. Sektoruntersu chun -

gen schwerpunktmäßig in den Bereichen

der Gas-, Fernwärme- und Trinkwasser -

ver sorgung durch. Hierbei wurden die

Prei se untersucht, die im Rahmen der Ver -

sorgung privater Endverbraucher gezahlt

worden sind. Dabei wurden zum Teil er -

heb liche Preisunterschiede unter Versor -

gern mit vergleichbaren Strukturen (zum

Beispiel Größe, Gebiet, Kundenstruktur)

festgestellt. Gegen Versorger, bei denen

der Verdacht missbräuchlicher Preisfest -

set zung bestand, wurden Verfahren nach

dem GWB eingeleitet. Durch die verfah-

rensökonomische Vorgehensweise der Lan -

 deskartellbehörde, bei der gesicherte,

schnelle Rückerstattungen an die Ver brau -

cher langwierigen juristischen Aus einan -

der setzungen vorgezogen werden, konn-

ten im Verhandlungswege Verpflich tungs -

zu sagen der Versorgungsunter neh men hin -

sichtlich einer schnellen Preisrück er stat -

tung an die privaten Endverbraucher er -

reicht werden, die einer Mehrerlösab -

schöp   fung von insgesamt mehr als 7,48

Mio. Euro entsprachen.

3.3 Einheitlicher Ansprechpartner

(EAP)

Seit Umsetzung der EU-Dienstleistungs -

richtlinie (Richtlinie 2006/123/EG) zum 28.

Dezember 2009 gibt es im Land Branden -

burg wie in allen anderen Bundesländern

und EU-Mitgliedstaaten einen Einheit li -

chen Ansprechpartner (EAP). Dieser ist als

nachgeordnete Einrichtung im Bereich des

Ministeriums für Wirtschaft und Europa -

ange legenheiten angesiedelt und als erste

Anlaufstelle für Dienstleistungsunterneh -

men ein wesentlicher Baustein zur Ver -

wirk lichung der Dienstleistungsfreiheit im

europäischen Binnenmarkt. So bietet der

EAP umfangreiche Informationen und Be -

ratungen im Zusammenhang mit der

Aufnahme und Ausübung von Dienstleis -

tungstätigkeiten und hilft bei der Abwick -

lung aller hierfür notwendigen Verwal -

tungs verfahren.

In Brandenburg steht dieser Service nicht

nur Unternehmern aus den anderen EU-

Mitgliedstaaten und den Ländern des Eu -

ro päischen Wirtschaftsraums (EWR) Is -

land, Liechtenstein und Norwegen zur Ver -

fügung. Auch inländische Dienstleister sol-

len hiervon profitieren, egal ob ein Unter -

neh men gegründet oder eine Zweignieder -

lassung eines bereits bestehenden Unter -

nehmens errichtet werden soll. Bei sol-

chen Vorhaben sind oftmals mehrere zu -

ständige Behörden, wie etwa die kommu-

nalen Gewerbeämter oder die Handwerks-

bzw. die Industrie- und Handelskammern,

zu beteiligen. Vorgänge, wie die Gewerbe -

anzeige, die Eintragung in die Handwerks -

rolle oder die Um- und Abmeldung eines

Gewerbes, können gebündelt über den

EAP abgewickelt werden. Dieser über-

nimmt für den Antragsteller die notwendi-

gen Schritte wie das Zuleiten der Anträge

an die zuständigen Behörden, die gesam-

te Korrespondenz mit den entsprechenden
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Stellen und nicht zuletzt die Überwachung

der einzuhaltenden Fristen sowie des

Rück laufs der gewünschten Genehmi gun -

gen und Bestätigungen. Dem Antragsteller

bleiben auf diesem Weg die Behörden gän -

ge erspart.

Neu ist zudem die Möglichkeit der vollstän-

digen elektronischen Verfahrensab wick -

lung. Das innovative, benutzerfreundliche

Internetportal des Einheitlichen Ansprech -

partners (eap.brandenburg.de), das 2011

auch auf der CeBIT in Hannover vorge-

stellt wurde, bietet Dienstleistern einen

ersten Überblick über die jeweiligen Ver -

fahren, die benötigten Unterlagen, Gebüh -

ren und die zuständigen Behörden. Diese

Informationen können mittels eines Schritt-

für-Schritt-Leitfadens zu einer persönli -

chen Checkliste zusammengestellt wer-

den. Nach Registrierung und Anmeldung

im Portal kann der Nutzer sein Vorhaben

elektronisch einreichen und mit dem EAP

bzw. der zuständigen Behörde kommuni-

zieren. Inhalt und Umfang des Portals wer-

den ständig den aktuellen rechtlichen und

tatsächlichen Gegebenheiten angepasst,

Funktionalitäten erweitert und verbessert

sowie regelmäßig neue Verfahren einge-

bunden. Neben der Nutzung des Online-

Portals besteht natürlich auch die Mög lich -

keit der direkten Kontaktaufnahme mit dem

EAP per Telefon, Fax, Post oder durch per-

sönlichen Besuch. 

War der EAP anfangs in der Öffentlichkeit

noch weitgehend unbekannt, lässt sich

nach Ablauf der ersten 18 Monate ein ste-

tiger Anstieg der Nachfrage nach den

Dienstleistungen des EAP feststellen. Der

überwiegende Teil der Informationsan fra -

gen und Anträge kommt aus dem Land

Bran denburg, darunter Anfragen von Gast -

wirten, IT-Dienstleistern, Frisören oder aus

dem Baugewerbe. Auch über die Grenzen

Deutschlands hinaus zog der EAP Bran -

denburg bereits einige Aufmerksamkeit auf

sich. So konnte beispielsweise Steuer -

bera tern, Fliesenlegern und Architekten

aus verschiedenen EU-Mitgliedstaaten, ins -

besondere aus Polen, geholfen und der

Einstieg in den deutschen Markt erleichtert

werden. Der EAP arbeitet mit allen wirt-

schaftsrelevanten Einrichtungen des Lan -

des Brandenburg zusammen, um gemein-

sam zur Stärkung des Wirtschafts stand -

ortes beizutragen.
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1. Europäische Kohäsionspolitik 

Bedeutung der europäischen

Kohäsionspolitik für Brandenburg

Der Einsatz des Europäischen Fonds für

Re gionale Entwicklung (EFRE, siehe Kapi -

tel C 2.10), des Europäischen Sozialfonds

(ESF) und des Europäischen Ausrich -

tungs- und Garantiefonds für die Land wirt -

schaft, Abteilung Ausrichtung (EAGFL-A)

bzw. seit 2007 des Europäischen Land wirt -

schaftsfonds für die Entwicklung des Länd -

lichen Raums (ELER, hat den EAGFL-A

ersetzt) hat seit 1991 wesentlich zu den Er -

fol gen des Transformationsprozesses in

Bran denburg, zur Modernisierung des Lan -

des und zur Stärkung seiner Wettbe -

werbsfähigkeit im globalen Wettbewerb

bei getragen. Mit Unterstützung dieser Fonds

konnte eine passgenaue, nachhaltige und

sektorübergreifende integrierte Entwick -

lungs strategie für das Land aufgestellt und

umgesetzt werden. Diese Strategie ist auf

die spezifische Situation, den konkreten

Be  darf und die individuellen Potenzial fak -

toren des Landes ausgerichtet.

Brandenburg ist es durch einen strategisch

orientierten EU-Mitteleinsatz gelungen, sich

zu einer europäischen Vorzeigeregion zu

entwickeln. Dies wird durch die Aus zeich -

nungen als “Europäische Unterneh mer re -

gion 2011” (verliehen durch den Aus -

schuss der Regionen der Europäischen

Union im Jahr 2010) und als “Region of Ex -

cel lence” (verliehen durch die Europäische

Kommission im Jahr 2011) deutlich (siehe

Kapitel D 3). 

Ziele Brandenburgs bei der Ausge -

 staltung der Kohäsionspolitik nach

2013

Die Landesregierung hat im September

2010 Eckpunkte und Handlungsem pfeh -

lungen zur Zukunft der EU-Finanzen, der

EU-Kohäsionspolitik sowie der Gemein sa -

men Agrarpolitik nach 2013 beschlossen. 

Der Beschluss wurde vor dem Hintergrund

gefasst, dass das Land Brandenburg nach

2013 voraussichtlich nicht mehr im Ziel

“Konvergenz” förderfähig sein wird und

daher künftig erheblich weniger EU-Mittel

zur Unterstützung der Regional entwick -

lung zur Verfügung stehen werden. Dies

macht es erforderlich, sich innerhalb des

Landes frühzeitig über die künftige    Priori -

tätensetzung zu verständigen und sich ge -

meinsam mit anderen deutschen und eu -

ropäischen Regionen gegenüber der EU-

Kommission für angemessene Übergangs-

regelungen für alle aus dem Ziel Kon ver -

genz ausscheidenden Regionen ein zu -

setzen. Die Forderung nach Übergangsre-

gelungen bezieht sich dabei nicht nur auf

die Höhe der finanziellen Un ter stützung,

sondern auch auf geeignete Förder be din -

gungen, zum Beispiel hinsichtlich der Hö -

he der EU-Kofinanzie rungs höchstsätze, der

beihilferechtlichen Rege lungen oder der

Möglichkeiten zur Darstel lung der na tio na -

len Kofinanzierung durch private Mit tel.

Der Übergang soll so gestaltet werden,

dass die bereits erzielten Er folge in den

betroffenen Regionen stabilisiert und de -

ren Potenziale nachhaltig mo bilisiert wer-

den. Dies wird es den Regio nen auch er -

möglichen, weiterhin einen er heblichen

Bei trag zur Umsetzung der Stra tegie Eu ro -

pa 2020 zu leisten.

Die Strategie Europa 2020 wird die thema-

tische Ausgestaltung der künftigen Kohä -

sions politik maßgeblich bestimmen. Wäh -

EuropaangelegenheitenD.
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rend eine noch stärkere thematische Kon -

zentration auf die Ziele der Strategie grund -

sätzlich begrüßt werden kann, muss aus

brandenburgischer Sicht darauf geachtet

werden, dass ein ausreichendes Maß an

regionaler Flexibilität beim EU-Mittel ein -

satz erhalten bleibt. Denn der große Vorteil

der Kohäsionspolitik hat sich bisher gera-

de in der Möglichkeit zur regionalspezifi-

schen Förderung integrierter Ansätze ge -

zeigt. Im Hinblick auf die Zusammenarbeit

mit Berlin soll eine Flexibilisierung der Re -

gelungen für die fördergebietsübergreifen-

de Zusammenarbeit einen wichtigen Bei -

trag zum Erfolg zum Beispiel für die Um -

setzung der Gemeinsamen Innova tions -

strategie Berlin-Brandenburg (innoBB, sie-

he Kapitel C 2.1) leisten.

Für Brandenburg sind darüber hinaus die

zukünftigen Regelungen für die interregio-

nale und grenzübergreifende Zusammen -

arbeit von großer Bedeutung. Dies betrifft

einerseits die überaus wichtige Zusam -

menarbeit mit den polnischen Nachbar re -

gio nen im Rahmen von INTERREG20), an -

de rerseits aber auch die Frage, wie zu -

sätzlich zu INTERREG neue Pers pek ti ven

für Kooperationen im Raum der Oder-Part -

ner schaft eröffnet werden könnten (sie  he

Kapitel D 2). 

Schließlich gilt es, alle Neuregelungs vor -

schläge der EU-Kommission darauf zu

prü   fen, ob sie Gefahr laufen, das bereits

sehr komplexe Umsetzungssystem der

Fonds noch komplizierter zu gestalten.

2. Zusammenarbeit mit Polen/

Europäische Territoriale

Zusammenarbeit (INTERREG)

Zusammenarbeit mit Polen

Die Republik Polen ist das wichtigste Part -

nerland Brandenburgs in der Euro pä i -

schen Union. Gerade für die wirtschaftli-

che Entwicklung des Landes Brandenburg

ist die Zusammenarbeit mit Polen von be -

sonderer Bedeutung: So gehört Polen so -

wohl beim Export als auch beim Import seit

Jahren zur Spitzengruppe der Außen han -

delspartner Brandenburgs. 2010 wies Bran -

denburg unter den ostdeutschen Bun des -

ländern das größte Handelsvo lu men mit

Polen auf und lag damit im Ver gleich aller

Bundesländer auf dem sechsten Platz. Im

Vergleich zum Vorjahr stiegen die Exporte

2010 um +14,6 Prozent auf 1,4 Mrd. Euro.

Nach Frankreich war Po len 2010 zweit-

größter Abnehmer märkischer Produkte.

Die wirtschaftspolitischen Aktivitäten die-

nen vor allem dem Ziel, die Wettbewerbs -

fähigkeit der brandenburgischen Wirt schaft

durch Vertiefung und Sta bilisierung der Zu -

sammenarbeit mit Polen zu erhöhen sowie

Kooperationen zwischen deutschen und

polnischen Unternehmen zu fördern.

Die Förderung von Kooperationen in den

Grenzregionen liegt in erster Linie im Kom -

petenzbereich der Bundesländer, die da -

bei vom Bund unterstützt werden. Das Ko -

ordinationsgremium ist die Deutsch-Pol -

nische Regierungskommission für regio-

nale und grenzüberschreitende Zusam -

menarbeit. Der wesentliche Baustein der

po litischen Zusammenarbeit des Landes

Brandenburg mit der Republik Polen ist die

“Oder-Partnerschaft”, die am 5. April 2011

den fünften Jahrestag ihrer Gründung be -

ging. Ziel dieser Kooperation21) ist es, einen

leistungsfähigen Regionalverbund aufzu-

bauen, um die Gebiete diesseits und jen-
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20) Ziel “Europäische Territoriale Zusammenarbeit”
21) Partner sind Berlin, Brandenburg, Mecklenburg-Vo r pom -
mern, Sachsen und die polnischen Wojewodschaften Zachodnio-
pomorskie (Westpommern), Wielkopolskie (Großpolen), Lubus -
kie (Lebuser Land) und Dolnośląskie (Niederschlesien).



seits von Oder und Neiße infrastrukturell

enger zu vernetzen und sie zu einem ko -

operierenden, dynamischen Wirt schafts -

raum zu entwickeln. Darüber hinaus gibt

es intensive Kontakte zu polnischen Ver -

waltungen und Regierungsstellen der Part -

nerwojewodschaften sowie Gespräche auf

politischer Ebene.  

Wichtige politische Akzente setzten die

Treffen der Ausschüsse der Deutsch-Pol -

nischen Regierungskommission, des grenz -

nahen Ausschusses und des interregiona-

len Ausschusses am 15./16. April 2010 in

Brüssel und am 7./8. April 2011 in Zielona

Góra sowie das Treffen der Deutsch-Pol -

nischen Regierungskommission am

22./23. September 2010 in Schwerin und

am 10./11. Mai 2011 in Gorzόw. 

Im Jahr 2010 standen die Fachkräfte siche -

rung, die berufliche und schulische Aus -

bildung sowie die grenzüberschreitende

Verkehrsanbindung im Vordergrund. 2011

stand ganz im Zeichen des 20-jährigen

Jubiläums des Nachbarschaftsvertrags

zwi   schen Polen und Deutschland. Dabei

wurde die Verbesserung der Infrastruktur

von polnischer und deutscher Seite als

wich tiger Baustein für das Zusam men -

wachsen der Nachbarländer hervorgeho-

ben. Daneben wurden Themen wie die ge -

setz lichen Grundlagen für Telemedizin pro -

jekte und die Verbesserung des Katastro -

phen schutzes behandelt. Als wichtiger

Schritt wurde auch der im Jahr 2010 neu

eingerichtete Bildungsausschuss begrüßt,

der im Januar 2011 seine Arbeit aufgenom-

men hat. Die Erweiterung des Themen -

kata logs um die Bildungszusammenarbeit

macht die ständige Weiterentwicklung der

Zusammenarbeit beider Länder deutlich

und zeigt zugleich den hohen Stellenwert

des Themas Bildung.

Zur Vertiefung der interregionalen Zusam -

menarbeit fand bisher mindestens einmal

jährlich ein politisches Spitzentreffen

der Ministerpräsidenten, Wojewoden,

Marschälle und Stadtpräsidenten aus

den Partnerregionen statt. Im Jahr 2010

tra fen sich die politischen Spitzen der

Oder-Partnerschaftsregionen am 13. Ja -

nuar in Pots dam und am 26./27. Oktober in

Szcze cin/Stettin: 

— In Potsdam stand die Leistungs fä hig -

keit des gemeinsamen Verkehrs -

raums im Vordergrund. In den nächs -

ten 10 bis 15 Jahren müssen Stra -

ßen, Schienen und Wasserwege so

ge baut bzw. ausgebaut werden, dass

sie der zunehmenden wirtschaftli -

chen Verflechtung gewachsen sind.

Dazu gehören auch die bessere Er -

reich barkeit der regionalen Flughäfen

sowie schnelle Bahnverbindungen in -

nerhalb der Region. Entsprechende

Unterlagen inklusive einer Infrastruk -

turkarte wurden der Deutsch-Polni -

schen Regierungskommission über-

geben, die diese auf ihrer Sitzung im

September 2010 billigte. 

— In Szczecin/Stettin wurde zum einen

die Karte der Deutsch-Polnischen

Re   gierungskommission zur überre-

gionalen Verkehrsinfrastruktur in der

Region der Oder-Partnerschaft vor-

gestellt und erörtert. Zum ersten Mal

liegt damit für die gesamte Oder re -

gion eine Karte mit allen wichtigen

ver kehrlichen Infrastruktur projekten

als Grundlage für weitere Abstim -

mun gen vor. Zum anderen haben die

Hochschulen der Oderregion eine ge -

meinsame Erklärung zur grenzüber-

schreitenden Zusammenarbeit unter-

schrieben. Diesbezüglich wurde ein

nächstes Treffen in Frankfurt (Oder) an

der Viadrina vereinbart, das An fang
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Mai 2011 stattfand. Dabei wurden die

Zusammenarbeit der Hoch schulen

im Odergebiet gefestigt und neue Ko -

operationen insbesondere auch zwi-

schen den geisteswissenschaftlich

orientierten Hochschulen verabre-

det.

Zukünftig soll das Spitzentreffen der Minis -

terpräsidenten, Wojewoden, Marschälle und

Stadtpräsidenten der an der Oder-Part ner -

schaft beteiligten Regionen alle zwei Jahre

veranstaltet werden, um die hochrangige

Präsenz zu gewährleisten. Zudem sollen

sich die Diskussionen an den jeweils ak -

tuellen wichtigen politischen Themen aus-

richten.  

Intensive Kontakte zu polnischen V wal -

tungen und Regierungsstellen der Part -

nerwojewodschaften werden durch ver-

schiedene Zusammenkünfte gepflegt, bei-

spielsweise bei Besuchen der polnischen

Seite zur Internationalen Tourismusbörse

in Berlin 2009 und 2010. 2011 hat die Tou -

ris mus-Marketing Brandenburg GmbH als

Bestätigung einer schon vorher gut funk-

tionierenden Zusammenarbeit mit der Tou -

rismusagentur von Wielkopolskie/Groß po -

len auf der ITB einen Kooperations ver trag

unterzeichnet. 

Die wirtschaftliche Kooperation wird auch

durch Identifizierung und Umsetzung von

gemeinsamen Vorhaben vertieft. Dazu ge -

hören unter anderem die Vorstellung der

Netzwerke der brandenburgischen Bran -

chen kompetenzfelder in Dolnośląskie/Nie -

der schlesien und der Erfahrungsaus -

tausch über das Clustermanagement so -

wie der Vergleich von Tourismusstrategien

mit der Wojewodschaft Wielkopolskie/

Großpolen. Ein besonderer Schwerpunkt

war der Austausch zu Energiethemen mit

der Wojewodschaft Dolnośląskie/Nieder -

schlesien und Lubuskie/Lebuser Land, der

zum Beispiel über eine Einbeziehung der

Regionen zu dem von Berlin und Branden -

burg veranstalteten EU-Dialogforum im

Ok tober 2010 gewährleistet wurde. 2011

beteiligte sich Brandenburg an der Or ga -

nisation der internationalen Branchen kon -

ferenz “CHEMIKA”, die am 14. und 15. April

in Szczecin/Stettin stattfand. Bran den burg

verfolgte damit das Ziel, die grenz über -

schreitende Zusammenarbeit in der Che -

miebranche zu verstärken. 

Zur Zusammenarbeit mit Polen gehören

nicht zuletzt Gespräche auf politischer

Ebene. Der Minister für Wirtschaft und Eu -

ropaangelegenheiten führte solche Ge -

sprä che in den Jahren 2010 und 2011 un -

ter anderem zu Fragen der Energiepolitik,

der Verkehrsanbindungen im grenznahen

Raum, zum Katastrophenschutz an der

Oder sowie zur Zusammenarbeit hinsicht-

lich der EU-Kohäsionspolitik.

Europäische Territoriale

Zusammenarbeit (INTERREG IV)

Die Europäische Territoriale Zusammen -

arbeit (INTERREG IV) im Rahmen der

Struk turfonds 2007 – 2013 ist Bestandteil

der Kohäsions- und Strukturpolitik der Eu -

ro päischen Union (siehe Kapitel D 1).  

Im Land Brandenburg sind grenzübergrei-

fende Kooperationsprojekte (INTERREG

IVA) der Schwerpunkt bei der INTERREG-

Förderung. Sie bilden die Grundlage für

die Zusammenarbeit mit den polnischen

Nachbarwojewodschaften.

Hierfür notwendige Zielstellungen wurden

in den beiden Operationellen Programmen

(OP) mit Brandenburger Beteiligung, dem

OP Polen (Wojewodschaft Lubuskie) –

Brandenburg 2007 – 2013 sowie dem OP

Mecklenburg-Vorpommern/Brandenburg –
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Polen (Wojewodschaft Zachodniopomor s -

kie) 2007 – 2013 klar definiert: 

— Verbesserung von Infrastruktur und

Um weltsituation, 

— Ausbau der grenzübergreifenden Wirt -

schaftsverflechtungen,

— Weiterentwicklung der Kooperation

zwi schen Wissenschaft und Wirt schaft,

— Weiterentwicklung der Humanres -

sour   cen.

Das EU-Mittel-Budget für das OP Polen

(Wojewodschaft Lubuskie) – Branden -

burg 2007 – 2013 beträgt insgesamt 125

Mio. Euro EFRE-Mittel. Davon entfallen 74

Mio. Euro auf die brandenburgische Seite.

Durch den deutsch-polnischen Begleitaus -

schuss wurde vom Programmstart bis zur

Sitzung am 21. Juni 2011 für 63 Projekte

ei  ne Förderung genehmigt. An allen Pro -

jek ten sind Partner aus Brandenburg be -

teiligt. Für diese Projekte konnten insge-

samt über 92 Mio. Euro EFRE-Mittel be -

reit gestellt werden, davon ca. 50 Mio. Euro

für Brandenburg. Die noch verfügbaren

Mit tel sind bereits vollständig mit Anträgen

un tersetzt.

Auf das OP Mecklenburg-Vorpom mern/

Brandenburg – Polen (Wo je  wod schaft

Zachodniopomorskie) 2007 – 2013 ent-

fallen 133 Mio. Euro EFRE-Mittel, davon

knapp 34 Mio. Euro auf das Land Bran -

denburg. Vom Programmstart bis zur Sit -

zung am 22./23. Februar 2011 wurde für

28 Projekte mit brandenburgischer Betei -

ligung eine Förderung durch den deutsch-

polnischen Begleitausschuss genehmigt.

Damit wurden die für Brandenburg zur Ver -

fügung stehenden EFRE-Mittel bereits voll   -

ständig in Anspruch genommen.

Das Telemedizinprojekt im OP Meck len -

burg-Vorpommern/Brandenburg – Polen

(Wo je wodschaft Zachodniopomors kie) mit

einem Gesamtvolumen von über 13 Mio.

Euro verdeutlicht den Quer schnitts ansatz

die INTERREG IVA-För derung im Zu sam -

menhang mit Zukunftsthemen. Un ter dem

Motto “Lasst Daten wandern – nicht die

Patienten” werden in geografischen Rand -

lagen, die einem tiefgreifenden demografi-

schen Wandel ausgesetzt sind, die ärztli -

chen Handlungsspielräume in weniger spe -

 zialisierten Krankenhäusern durch den

Ein satz der Telemedizin wesentlich erwei -

tert. Das Spektrum der geförderten Instal -

la tionen reicht von telemedizinischen En -

dos kopie-Arbeitsplätzen im Allgemeinme -

dizin bereich bis zur Ferndatenübertragung

bei Schlaganfallpatienten. Durch die neue

Kommunikationsinfrastruktur in Form ei -

nes telemedizinischen Netzwerkes können

digitalisierte Daten ausgetauscht und von

Experten bewertet werden. Mit dem Pro -

jekt werden im Zeitraum 2009 – 2011 unter

anderem die Ausstattungen in den Kran -

ken häusern der zur Euroregion “Pome ra -

nia” gehörenden Landkreise Uckermark

und Barnim verbessert bzw. komplettiert. 

Im OP Polen (Wojewodschaft Lubuskie) -

Bran denburg wurde das Projekt “Koordi -

na tionsstelle Deutsch-Polnisches Netz -

werk Wirtschaftsförderung Zielona Góra

– Cottbus” genehmigt. Partner sind die In -

dustrie- und Handelskammer Cottbus (Lead -

partner) und der Arbeitgeberverband der

Wo jewodschaft Lubuskie (Organizacja Pra -

codawców Ziemi Lubuskiej). Das Projekt

hat ein Gesamtvolumen von rund 760.000

Euro. Ziel des Projektes ist die Inten si vie -

rung der wirtschaftlichen Verflechtung in

der Euroregion Spree-Neiße-Bober und

die Verbesserung der Wettbewerbs- und

Kooperationsfähigkeit von KMU auf dem

je weiligen Nachbarmarkt.  

Neben INTERREG IVA nimmt das Land

Brandenburg auch an den transnationalen

INTERREG IVB – Programmen im Mit -
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teleuroparaum (“Central Europe”) und im

Ostseeraum (“Baltic Sea Region”) teil. Da -

rüber hinaus beteiligt sich das Land Bran -

denburg an der interregionalen, d.h. euro-

paweiten Zusammenarbeit (INTERREG

IVC).

Im Unterschied zu den vergangenen För -

der perioden eröffnen die INTERREG IVB -

Programme und das INTERREG IVC - Pro -

gramm verstärkt die Möglichkeit, Projekte

zur weiteren Entwicklung der Wirtschaft

durchzuführen. Zur Umsetzung der Lissa -

bon-Strategie zielen diese Programme in

der Förderperiode 2007 – 2013 vor allem

auf die Stärkung der Innovationskraft der

Mitgliedstaaten der EU ab. 

Um es brandenburgischen Projektpartnern

aus dem Bereich der Wirtschaft zu erleich-

tern, sich an INTERREG IVB bzw. IVC-

Projekten zu beteiligen, ist im November

2009 die Richtlinie des Ministeriums für

Wirtschaft des Landes Brandenburg zur

Förderung der nationalen Kofianzierung

von Projekten im Bereich Wirtschaft im Rah -

men der EU-Programme “Baltic Sea Re -

gion” (INTERREG IVB), “Central Europe”

(INTERREG IVB) und INTERREG IVC in

Kraft getreten. Mit der Durchführung dieser

Förderrichtlinie sollen die internationalen

wirtschaftlichen Kontakte Brandenburgs

weiter ausgebaut und der Wirtschafts stand -

ort Brandenburg insgesamt gestärkt wer-

den. 

Beispiel für ein wirtschaftsbezogenes IN -

TER REG IVB-Projekt mit brandenburgi-

scher Beteiligung ist das Projekt “CEBBIS”

(Central Europe Branch Based Innovation

Support). Projektpartner ist hier die ZAB.

Das Projekt CEBBIS unterstützt den bran-

chenorientierten Technologietransfer in den

beteiligten Regionen von Deutsch land, Ita -

lien, Österreich, Polen, Tschechien, Un -

garn und Slowenien. Durch die Teilnahme

der ZAB an dem Projekt soll für das Land

Brandenburg die Möglichkeit genutzt wer-

den, unter Einbezierung der Erfahrungen

anderer Regionen die Transferlandschaft

wei ter zu optimieren.

Beispiel für ein wirtschaftsbezogenes IN -

TER REG IVC-Projekt ist das Projekt

“DART” (Declinig, Ageing and Regional

Transformation, also Bevölkerungsrück -

gang, Alterung und veränderte räumliche

Verteilung). Im Rahmen dieses Projekts

wer den in interregionaler Zusammenarbeit

mit 13 anderen europäischen Regionen

neue Geschäftsfelder für KMU im Bereich

der Gesundheits- und Seniorenwirtschaft

identifiziert. Zudem sollen Erfahrungen

und gute Lösungen zu verschiedenen Fra -

gestellungen des demografischen Wan -

dels aus anderen Mitgliedstaaten zur Um -

steuerung von fachpolitischen Strategien

und Maßnahmen in Brandenburg genutzt

werden. Das Projekt läuft noch bis Ende

2012.

3. Brandenburg “europäisch 

ausgezeichnet”

Der Ausschuss der Regionen der Euro päi -

schen Union (AdR) hat 2009 den Wett -

bewerb “Euro pean Entrepreneurial Region

– EER” (“Eu ro päische Unternehmer re -

gion”) initiiert. Ziel dieser Initiative ist es,

“dynamische, öko logische und unterneh-

merische Regio nen” in ganz Europa zu er -

mitteln und zu för dern. Dabei geht es um

Regionen, die – unabhängig von ihrer

Größe oder ihrer Wirt schaftskraft – “in der

Unter neh mens po litik eine herausragende

Weitsicht an den Tag legen”. Den Regionen

mit den über zeugendsten wirtschaftspoliti-

schen Ziel  set zungen wird jeweils für ein

Jahr die Aus zeichnung “Europäische Un -

ter neh mer  re gion” verliehen.
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Das Land Brandenburg wurde am 11. Fe -

bru ar 2010 vom AdR zur “Europäischen

Unternehmerregion 2011” gekürt. Bran -

denburg wurde aus 35 starken Bewerber -

regionen aus ganz Europa, darunter Ba -

den-Württemberg, Madrid und Mailand,

aus gewählt und erhielt die Auszeichnung

gemeinsam mit der spanischen Region

Mur cia und dem irischen County Kerry.

Gleichzeitig wurden für das Jahr 2012 die

Regionen Katalonien (Spanien), Trnava

(Slowakei) und Helsinki-Uusimaa (Finn -

land) prämiert. Diese Auszeichnung ist ei -

ne hohe Anerkennung für das Land Bran -

denburg und alle Gewinnerregionen. 

Brandenburg hat in seiner Bewerbung ins-

besondere die Ziele ökologischer Umbau

der regionalen Wirtschaft, Unterstützung

von Kreativität und Innovation im Mit tel -

stand als Schlüsselfaktoren für eine erfolg-

reiche ökonomische Entwicklung sowie die

Ergänzung der Förderpalette um neue, re -

volvierende Finanzierungsinstrumente her -

vorgehoben. Gemäß eines Landtags be -

schlusses hat die brandenburgische Lan -

 desregierung unter Federführung des

MWE eine Strategie22) vorgelegt, die die

Schwerpunkte 

— Vorfahrt für KMU, 

— Förderung von Innovationen, 

— ökologische Modernisierung, 

— stärkere Internationalisierung von

KMU, 

— Förderung von Gründungen, 

— Stärkung von Unternehmertum und

Gründungsmotivation und 

— Fachkräftesicherung

beinhaltet. Gleichzeitig setzt die Landes -

regierung mit dieser Strategie den gegen-

über dem Ausschuss der Regionen erklär-

ten Aktionsplan um.

Die Bedeutung der Kohäsionspolitik (siehe

Kapitel D 1) für die wirtschaftliche Entwic k -

lung insbesondere im Bereich des Mit tel -

stands zeigt sich auch daran, dass in fast

allen Schwerpunktbereichen der EER-Stra -

 tegie aus den EU-Fonds EFRE, ESF und

ELER geförderte Aktivitäten eine zentrale

Rolle spielen.

Veranschaulichen lässt sich dies am Bei -

spiel der Innovationsförderung: Hier sollen

nicht nur Forschung und Entwicklung in

Unternehmen unterstützt, sondern auch

vor- und nachgelagerte Bereiche einbezo-

gen werden, wie Wissenschaft und For -

schung, Arbeit und teilweise auch Bildung.

Es geht darum, mit einer Vielzahl aufeinan-
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Brandenburg wurde als “Europäische Unter -
nehmerregion 2011” ausgezeichnet

22) Bericht der Landesregierung zur Entschließung des  Land  ta -
ges Brandenburg “Brandenburg: Europäische Unternehmer re -
gion 2011 – Innovation und Kreativität im Mittelstand nachhaltig
unterstützen!” vom 25. Februar 2010 (Drucksache 5/510 – B).



der abgestimmter Fördermaßnahmen vor

allem aus dem EFRE und dem ESF die

regionale Innovationsfähigkeit zu stärken

und den KMU und ihren Beschäftigten für

die unterschiedlichen Phasen des Inno va -

tionsprozesses möglichst gezielte Unter -

stützung anzubieten. 

Mit Hilfe von Instrumenten der Euro päi -

schen Kohäsionspolitik ist also ein inte-

griertes System zur nachhaltigen Stärkung

der Wettbewerbsfähigkeit der KMU in Bran -

denburg geschaffen worden, dessen wei-

tere Verbesserung und Fortführung in der

neuen Förderperiode ab 2014 einen wich -

tigen Beitrag zum Gelingen der Stra tegie

Europa 2020 leisten wird.

Bei einem Besuch im Oktober 2010 konn-

te die EER-Jury vor Ort eigene Eindrücke

vom Land Brandenburg sammeln und sah

sich in ihrem positiven Urteil bestätigt. Her -

vorgehoben wurde die Bedeutung der dau-

erhaften Zusammenarbeit mit Partnern in -

nerhalb der Region und mit den anderen

EER-Regionen zur Weiterntwicklung der

Politik für kleine und mittlere Unter neh -

men. Brandenburg sei ein maßgebliches

Beispiel für nachhaltiges und umweltbezo-

genes Unternehmertum in der Europäi -

schen Union. 

Die Auszeichnung soll als Anstoß für einen

Prozess der wirtschaftlichen Weiterent wi -

cklung des Landes dienen, an dem alle

wirt  schaftsrelevanten Akteure und die Un -

ter nehmen im Land mitwirken sollen. Des -

halb sind Austausch und Zusam men arbeit

wichtige Bestandteile der brandenburgi-

schen EER-Strategie. Darüber hinaus geht

es um die zusätzlichen Möglich keiten, die

die EER-Auszeichnung für eine sowohl

nach innen als auch nach außen gerichte-

te, zielgruppenspezifische Kom mu  nikation

bietet, die ein modernes und zukunftswei-

sendes Bild von Brandenburg in Europa

vermitteln soll.

Zur Umsetzung dieser Ziele werden in den

Jahren 2011 und 2012 Veranstaltungen

mit den übrigen EER-Preisträgern und an -

de ren europäischen Regionen sowie de -

zentrale Veranstaltungen im Land Bran -

denburg unter Einbindung von Kom mu nen

und der regionalen Wirtschaft durch ge -

führt. Inhaltlich geht es um The men wie die

Stärkung des Unterneh mer geis tes an

Schu len, die Förderung von Innovationen

sowie um die Entwicklung ei ner Will kom -

menskultur für hochqualifizierte ausländi-

sche Fachkräfte oder Unter neh mens grün -

der.
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“The members of the EER Jury are convin-

ced that this achievement is the beginning

of a long-term process, in which the Land

Brandenburg will continue to develop its

policies in favour of SMEs and entrepre-

neurship with the socio-economic partners

of the region. We therefore hope that the

strong ties between Brandenburg and the

other EER labelled regions and their mutu-

al willingness to cooperate will be long las-

ting and that we will hear more of Bran -

denburg as a leading example for green

and clean-tech entrepreneurship in the

European Union.”

(Auszug aus einem Schreiben des Vor sit -
zen den der EER-Jury, Luc Van den Bran -
de, vom 24. November 2010 an das MWE.)
Luc Van den Brande war von Fe bru ar 2008
bis Februar 2010 Präsident des AdR. 

»



Eine weitere europäische Auszeichnung

erhielt das Land Brandenburg am 31. Ja -

nu ar 2011 im Rahmen des fünften Kohä -

sionsforums in Brüssel. Die EU-Kommis -

sion hat das Land Brandenburg sowie

Wales und Litauen als “Regions of Excel -

lence” ausgezeichnet. Ausschlaggebend

war für die Kommission, wie die Regionen

das nachhaltige, innovative und integrierte

Wachstum langfristig fördern. Ausgewählt

wurden Regionen, deren Ansätze und Er -

gebnisse in besonderer Weise helfen, die

Ziele der EU im Bereich Innovation und

Forschung zu erreichen. 

Mit der Auszeichnung als Exzellenz-Re -

gion in Europa hat die EU dem Land Bran -

den burg bescheinigt, Unternehmen ein

überdurchschnittlich gutes Umfeld zu bie-

ten.

4. Schnittstelle zur EU: Die branden-

burgische Landesvertretung in

Brüssel 

Die Landesvertretung Brandenburg (LV BB)

bei der Europäischen Union in Brüssel

wur de 1992 eingerichtet. Sie nimmt Inte -

res sen des Landes auf europäischer Ebe -

ne wahr, vermittelt Informationen zwischen

der EU und der Landesregierung und er -

füllt dabei unter anderem folgende Aufga -

ben:

— Unterrichtung der brandenburgischen

Ministerien über die Ergebnisse von

Gipfeltreffen, Ratstagungen, Parla -

ments- und Kommissionssitzungen

und anderen europäischen Tagungen

so wie über ressortrelevante Vorha -

ben der europäischen Institutionen,

— Vertretung brandenburgischer Inte -

res sen im europäischen Willens bil -

dungsprozess durch Kontakte zu den

Ent scheidungsträgern in den EU-Ins -

titutionen, anderen Regionalbüros so -

wie zur Ständigen Vertretung der Bun -

 desrepublik Deutschland bei der EU

und zu EU-Vertretungen anderer Mit -

gliedstaaten,

— Zusammenarbeit mit den Vertretun -

gen und Büros der übrigen Länder der

Bundesrepublik Deutschland in Brüs -

sel,

— Zusammenarbeit mit den EU-Verbin -

dungsbüros der brandenburgischen

Partner- und Kooperationsregionen,

— Ansprechpartner für brandenburgi-

sche Landkreise, Kommunen, Hoch -

schulen, Unternehmen, Verbände und

sonstige Einrichtungen bei der Ver -

mittlung von Kontakten zu europäi-

schen Entscheidungsträgern,

— Öffentlichkeitsarbeit.

In diesem Sinne obliegt der LV BB die Ver -

antwortung für die sogenannte Vor feld be -

obachtung, also für eine frühzeitige Infor -

mationsbeschaffung über mögliche Ent -

schei dungen auf EU-Ebene, so dass sei-

tens des Landes die Möglichkeit besteht,

politische Interessen gegenüber dem Bund

und der EU zu artikulieren. Gegenwärtig

sind folgende Themen prioritär: 
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— die “Strategie Europa 2020”, 

— die Debatte zur Kohäsionspolitik

nach 2013 (insbesondere hinsicht-

lich der Strukturfonds), 

— die Diskussion zur zukünftigen

Agrarpolitik und zu den ländlichen

Räumen sowie 

— die Revision des EU-Haushalts. 

Zu den Schwerpunkten der “Strategie Eu -

ro pa 2020” gehören im wirtschaftlichen

Be reich insbesondere die EU-Politiken

Energie, Innovation, Industrie und KMU.

Für Brandenburg sind dabei die Überle-

gungen der EU zu neuen Finan zierungs -

ins trumenten wie revolvierenden Fonds,

aber auch Themen wie Carbon Capture

and Storage (CCS), erneuerbare Energien

sowie die Informations- und Kommu ni ka -

tionspolitik von besonderem Interesse.

Im Rahmen dieser Aufgabenbereiche

nimmt die LV BB eine Brückenfunktion zwi-

schen dem MWE und der europäischen

Ebene wahr. Hierbei spielen die guten

Kon  takte vor Ort zu den EU-Institutionen

(Europäische Kommission, Europäisches

Parlament, Ausschuss der Regionen) so -

wie zu anderen europäischen Länderbüros

eine wichtige Rolle. Sie bieten eine gute

Mög lichkeit, verstärkt die bandenburgi-

schen Interessen darzustellen und für eine

gemeinsame Vertretung gegenüber den

EU-Institutionen zu werben. Mit einigen

der europäischen Regionen arbeitet Bran -

denburg in thematischen Netzwerken zu -

sammen. Diese werden auch genutzt, um

unter anderem das Themenspektrum der

brandenburgischen EER-Strategie durch

die LV BB in Richtung der europäischen

Ins titutionen zu kommunizieren. 

Darüber hinaus unterstützt die LV BB

durch verschiedene Veranstaltungs forma -

te unter anderem die Internationalisierung

der Innovationsstrategie des Landes Bran -

denburg. KMU können hier Kontakte mit

Vertretern der EU und anderer europäi-

scher Regionen aufnehmen, um etwa ge -

meinsame Projekte für EU-Programme zu

entwickeln. Ferner bieten diese Veran stal -

tun gen eine gute Möglichkeit, die politi-

schen Entscheidungsträger des Landes in

die Diskussion zu EU-Politiken auf europä-

ischer Ebene einzubinden.

Beispielhaft kann hier die Veranstaltung

″Brandenburg – Deutschlands Leitstern für

Erneuerbare Energien″ genannt werden,

die am 12. April 2011 im Rahmen der

″Sustainable Energy Week″ der EU statt-

fand. Brandenburg hat überregionale Be -

deu tung als Land der erneuerbaren Ener -

gien und präsentierte sich in Anwesenheit

des EU-Energie-Kommissars Günther Oet -

tinger vor diesem Hintergrund als Träger

des Leitsterns für 2008 und 2010 sowie als

ausgezeichnete “Europäische Exzellenz-

Region”. Brandenburgische innovative Mo -

dellprojekte wie das “Energieautarke Dorf

Feldheim”, das “Solarkraftwerk Lie be rose”

und das “Hybridkraftwerk in Prenz lau” konn-

ten sich auf europäischer Ebene vorstel-

len. Eine Ausstellung in der Landes ver tre -

tung über die vorgestellten Projekte beglei-

tete die “Europäische Woche der Erneu er -

baren Energien”.
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Die Branchenkompetenzfelder waren seit

2005 Grundlage der sektoralen Prioritä ten -

setzung in der brandenburgischen Wirt -

schafts förderpolitik. In der neuen Legis la -

tur periode erfolgt eine weitere Fokus sie -

rung und Entwicklung der Branchen kom -

petenzfelder zu Clustern (siehe Kapitel C

1.2). Letztmalig erfolgt daher in diesem Be -

richt eine Berichterstattung über die Bran -

chenkompetenzfelder, wobei bereits eine

Zuordnung nach Clusterzugehörigkeit bzw.

Clustertyp vorgenommen wurde. Es wer-

den Schlaglichter der Entwicklung der ein-

zelnen Kompetenzfelder und der Aktivi -

täten der jeweiligen Branchennetzwerke

und -transferstellen aufgezeigt.

1. Gemeinsame Cluster Berlin/

Brandenburg

Cluster Energietechnik

Das Cluster Energietechnik setzt sich aus

Unternehmen und Institutionen der Ener -

gie wirtschaft/Energietechnologie, Mineral -

öl wirtschaft/Biokraftstoffe und der Solar -

wirtschaft zusammen. Das Cluster ma na -

gement hat seine Arbeit im Januar 2011

auf genommen. Ein Schwerpunkt des Clus -

ters wird sein, die in der Region vorhande-

nen Kompetenzen, insbesondere im Be -

reich Energieeffizienztechnologien, über

die gesamte Wertschöpfungskette zu stär-

ken. Weitere Handlungsfelder sind “Turbo -

maschinen und Kraftwerkstechnik”, “Solar -

energie” sowie “Energienetze und -spei-

cher/E-Mobilität”. Ein Masterplan wird er -

arbeitet.

Energiewirtschaft

Die Energiebranche mit den strukturbe-

stimmenden Unternehmen E.ON edis AG

und Vattenfall Europe Mining & Generation

stellt einen wichtigen Wirtschaftsfaktor in

der Region dar. Aber auch die regenerati-

ven Energien haben sich in Brandenburg

als Motor für wirtschaftliches Wachstum

und Innovationen erwiesen. In Branden -

burg sind bis 2009 (jüngste derzeit vorlie-

gende Angaben) bereits mehr als 12.000

Ar beitsplätze in Industrie, Handwerk und

Dienstleistungen entstanden. Mit rund

4.000 direkten und indirekten Arbeitplätzen

stellt die Solarbranche den größten Anteil

im Bereich der erneuerbaren Energien,

gefolgt von der Biodieselbranche mit 3.300

und der Windkraftbranche mit 2.250 Ar -

beitsplätzen.

Neben den erneuerbaren Energien basiert

die brandenburgische Energiewirtschaft

auf den Braunkohlevorkommen. Aus den

brandenburgischen Tagebauen Jänsch wal -

 de, Cottbus-Nord und Welzow-Süd wur -

den im Jahr 2010 insgesamt 38 Mio. Ton -

nen Rohbraunkohle gewonnen. Damit ist

Brandenburg im Bundesvergleich das zweit-

größte Förderland nach Nordrhein-West -

falen. Der überwiegende Teil der Braun -

kohle wird der Verstromung in den gruben-

nahen Kraftwerken Jänschwalde (3.000

MW) und Schwarze Pumpe (1.600 MW)

zugeführt. Wie in den Vorjahren wurde

2010 mehr als die Hälfte des Lausitzer

Branchenkompetenzfelder – 
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Braun kohlenstroms an Kunden außerhalb

Brandenburgs geliefert. 

Im Bereich Netzwerke ist das GRW-geför-

derte Kooperationsnetzwerk “Energiewirt -

schaft und Energietechnologie – EWET”

(www.ewet-bb.de) weiterhin der zentrale

Ansprechpartner. EWET bringt die Akteure

der Energiewirtschaft zusammen und ist

auf die Themen Kraftwerkstechnik und

Netzeinspeisung fokussiert. Seit seiner

Gründung im September 2009 unterstützt

das GRW-Netzwerk “Solarregion Berlin-

Brandenburg” (www.solarregion-berlin-

bran  denburg.de) die Energiestrategien der

Länder Berlin und Brandenburg und för-

dert die engere Vernetzung von Industrie,

Wissenschaft und Verwaltung in den Be -

reichen Photovoltaik und Solarthermie.

Mineralölwirtschaft/Biokraftstoffe 

Mit dem Raffineriestandort Schwedt zählt

das Land Brandenburg traditionell zu den

bedeutendsten Mineralölproduzenten in

Deutschland. Im Jahr 2010 wurden bei der

PCK Raffinerie GmbH in Schwedt 11 Mio.

Tonnen Rohöl verarbeitet. Die Benzin er -

zeugung blieb mit 3 Mio. Tonnen etwa auf

dem Vorjahresniveau, die Dieselkraftstoff -

produktion erreichte mit 3,8 Mio. Tonnen

nahezu die Produktionsmenge des Vorjah -

res. Die Abgabe von Flugturbinenkraftstoff

an den Markt betrug rund 430.000 Tonnen.

Die PCK Raffinerie GmbH gehört zu den

effizientesten und profitabelsten Raffi ne -

rien in ganz Europa. Sie war Vorreiter bei

der Herstellung schwefelfreier Kraftstoffe

sowie bei der großtechnischen Produktion

von Ottokraftstoffen mit biogenen Kom po -

nenten. Im Jahr 2008 wurden in der PCK

Raffinerie GmbH 168.000 Tonnen Bioetha -

nol und 180.000 Tonnen Rapsmethylester

zugemischt.

Darüber hinaus zählt Brandenburg heute

zu den europaweit bedeutendsten Herstel -

ler regionen von Kraftstoffen aus nach-

wachsenden Rohstoffen. In fünf Biodiesel-

und zwei Bioethanolanlagen mit einer Ge -

samtkapazität von rund 1.030.000 Ton nen

werden Biodiesel und Bioethanol herge-

stellt. Am Standort Schwedt arbeitet die

zweitgrößte Bioethanolanlage Deutsch -

lands mit einer Kapazität von etwa

200.000 Tonnen pro Jahr. Rund 15 Prozent

des in Deutschland produzierten Bio die -

sels kommen aus Brandenburg.

Cluster Gesundheitswirtschaft

Die Biotechnologie/Life Sciences Branche

war ein Zukunftsfeld in der gemeinsamen

Innovationsstrategie der Länder Berlin und

Brandenburg und bildet nunmehr den in -

no vativen Kern des Clusters Gesund heits -

wirtschaft. Darüber hinaus zählen die Au -

genoptik, die Medizintechnik, die Her stel -

lung medizinisch-optischer Geräte so wie
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die Pharmaindustrie zum Cluster. Am 12. Ju -

li 2010 wurde die “Kooperations ver ein ba -

rung über das Clustermanagement zur Un -

terstützung des Clusters Gesund heits -

wirtschaft Berlin-Brandenburg” unterzeich-

net. Das Clustermanagement bildet die or -

ganisatorische und operative Einheit zur

Unterstützung des Clusters Gesund heits -

wirtschaft, insbesondere durch die weitere

Umsetzung des Masterplans “Ge sund -

heits  region Berlin-Brandenburg”. Die bei-

den auf Biotechnologie und Medizin tech -

nik fokussierten Initiativen BioTOP Ber lin-

Brandenburg und TSBmedici sind in das

Clustermanagement integriert.

Biotechnologie/Life Sciences

Die Branche hat sich in der Hauptstadt -

region seit Mitte der 1990er Jahre positiv

entwickelt. Ausgehend von industriellen

Ker nen, einer gezielten Innovationspolitik,

der Schaffung von Biotechnologieparks,

Un ternehmensnetzwerken und Förderan -

geboten sowie einer nachhaltigen Wissen -

schaftspolitik – verbunden mit der Profilie -

rung von Universitäten, Fachhochschulen

und Spitzeninstituten der Fraunhofer- und

Max-Planck-Gesellschaften sowie der Helm -

holtz- und Leibniz-Gemeinschaften – hat

sich in den letzten Jahren ein leistungsfähi-

ges Innovationscluster mit rund 21.000

Arbeitsplätzen entwickelt. Hinzu kommen

etwa 10.000 Arbeitsplätze in For schungs -

einrichtungen, bei Zulieferern und Dienst -

leistern. Schon heute hat der Life Science-

Standort Berlin-Brandenburg über regionale

und internationale Ausstrah lung erreicht

und nimmt neben München so wohl in

Deutschland als auch europaweit ei ne Spit -

zenstellung ein. 

In der Hauptstadtregion gibt es aktuell 200

Biotech-Unternehmen, ca. 370 Medizin -

tech nik unternehmen, davon etwa 280 Pro -

duzenten und Entwickler, sowie 23 Phar -

ma unternehmen. Im Land Brandenburg

wer den gegenwärtig 68 Biotech- und 4 Phar -

maunternehmen, darunter Nycomed mit

dem Produktionsstandort Oranienburg, in

einer Datenbank geführt. Knapp 160 Un -

ter nehmen werden der Medizintechnik in

Produktion, Dienstleistung und Handel zu -

ge ordnet. Davon sind 65 Unternehmen

Pro duzenten bzw. Entwickler von Medi zin -

produkten, 32 Unternehmen sind Zuliefe -

rer und Dienstleister. Als Händler oder Dis -

tributoren werden 60 Unternehmen einge-

ordnet. 

Die Biotechnologie/Life Sciences- Branche

weist im Vergleich zu den anderen Bran -

chen des Landes überdurchschnittliche

FuE-Aktivitäten auf. Sie zeichnet sich durch

internationale Relevanz, überregionale Ver -

netzung und ein zukunftsweisendes Inno -

vationspotenzial aus. 

Durch eine Vielzahl von Verbundprojekten

und thematischen Netzwerken vor allem

im Bereich der Gesundheitswirtschaft ge -
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lingt es zunehmend besser, das produktive

Zusammenspiel von Wirtschaft und Wis -

senschaft in der Branche zu fördern. Bei -

spiele hierzu sind das vom Land Bran -

denburg geförderte Telemedizin-Ver -

bund projekt FONTANE. Ziel dieses Pro -

jektes ist die Verbesserung der ambulan-

ten Betreuungsqualität bei Herz-Kreislauf-

Erkrankungen. Beteiligt sind daran auch

das Hasso-Plattner-Institut, die Charité

Uni versitätsmedizin Berlin, die getemed

AG aus Teltow und die BRAHMS AG aus

Hennigsdorf sowie das GRW-Netzwerk zur

in-vitro Diagnostik. Die Plattform T(h)era-

Diagnostik zur Entwicklung autonomer

Biosensoreinheiten unter Nutzung der

THz-Technologie bildet ein weiteres gro-

ßes Verbundprojekt. Partner sind im We -

sentlichen das Fraunhofer-Institut für Bio -

medizinische Technik (IBMT), das Leib niz-

Institut für innovative Mikroelektronik (IHP),

die Universität Potsdam sowie die Unter -

nehmen BRAHMS AG, Meytec GmbH und

Limetec GmbH. 

Mit dem Aufbau des Zentrums für Mo le -

ku lare Diagnostik und Bioanalytik

(ZMDB) werden die Plattformen Grund la -

genforschung, Technologieentwicklung, kli -

nische Forschung und industrielle An wen -

dung für die Entwicklung und Produk tion

in novativer Diagnostika in Berlin-Bran den -

burg gebündelt. Das ZMDB wird inhaltlich

durch das IMBT, die Charité Univer si täts -

medizin Berlin sowie durch Unterneh men

der Region getragen. 

Technologisch bedeutende Ansiedlungen

im Bereich der Gesundheitswirtschaft sind

unter anderem die Immunservice GmbH

oder die Pentracor GmbH, die neue Thera -

pien zu Behandlung von Krebser kran kun -

gen bzw. innovative Methoden zur Früh -

erkennung von Herzinfarkten entwickeln.

Der Bedeutung von Biotechnologie/Life

Sciences zeigt sich auch in einer Vielzahl

von Veranstaltungen und Messen, die in

der Region Berlin-Brandenburg stattfin-

den. Dazu zählen die jährlich stattfinden-

den Veranstaltungen:

— Bionnale mit ca. 500 Gästen aus der

Branche,

— BioBilanz, eine Veranstaltung des

BioTOP Aktionszentrums und des

Biotechnologieverbundes Berlin-

Brandenburg e.V. (bbb e. V.) mit 

ca. 150 Gästen und

— die Kongressmesse für E-Health und

Telemedizin “conhIT” mit einem Ber -

lin-Brandenburger Gemein schafts -

stand.

Außerdem fand am 20./21. Juni 2011 die

Zukunftskonferenz des BMWi zum Thema

“Medizintechnik” als strategischer Dialog

zwischen Politik, Wirtschaft und Wissen -

schaft mit ca. 300 Gästen statt.

Cluster IKT/Medien/Kreativwirtschaft

Das Branchenkompetenzfeld Medien/IKT

wird gemäß innoBB zu einem Cluster IKT/

Medien/Kreativwirtschaft weiterentwickelt,

das auch die Mikroelektronik und die Geo -

informationswirtschaft umfasst. Das be -

reits vorhandene Potenzial und die not-

wendigen Schritte zur Clusterentwicklung

wurden mit den Akteuren Ende 2010 im

Rahmen eines Zukunftsfelddialoges disku-

tiert. Der Start des Clustermanagements

ist für August 2011 vorgesehen. Für die

Teil bereiche des Clusters gibt es in beiden

Ländern Konzeptionen bzw. Masterpläne

(z.B. Masterplan IKT Brandenburg). Diese

Konzeptionen sollen aggregiert werden.

Die einzelnen Maßnahmen werden dann

länderübergreifend spezifiziert, abge-

stimmt und durchgeführt.
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Die neben IKT zu diesem Cluster gehören-

den Bereiche Medien und Kreativwirt -

schaft werden im Kapitel C 2.5 behandelt. 

Informations- und Kommunikations -

technologien (IKT) 

Die brandenburgische IKT-Wirtschaft um -

fasst rund 1.300 meist kleine Unter neh -

men mit insgesamt mehr als 11.000 Be -

schäftigten, die einen jährlichen Umsatz

von etwa 3 Mrd. Euro generieren. Die meis -

ten IKT-Firmen sind innovative, kleine und

mittlere Dienstleister, ca. 60 Prozent des

Um satzes werden mit innovativen Dienst -

leistungen erzielt. Regional konzentrieren

sich die IKT-Unternehmen im Berliner Um -

land, insbesondere im Land kreis Pots dam-

Mittelmark und in den größeren Städten

Bran  denburgs (z.B. Pots dam, Cottbus,

Frank  furt (Oder) und Bran den burg a.d.H).

Diese Konzentration tritt verstärkt bei den

technologieorientierten oder wissensinten-

siven Unternehmen auf (Hardware ent wick   -

ler, Soft wareentwickler, Content-Ent wick -

ler), während z.B. die Stand orte der Fir -

men, die Online-Shops be treiben, stärker

regional verteilt sind.

Die brandenburgische IKT-Branche zeich-

net sich durch vielfältige Kompetenzen

und Tätigkeitsschwerpunkte aus wie

— Sicherheit und IT (z.B. Objekt sicher -

heit, IT-Sicherheit, Datenkonsis -

tenz),

— Geoinformation/Visualisierung (z.B.

2D/3D Geodatenbearbeitung, Fern -

erkundung),

— Digitale Medien, Entertainment und

IT (z.B. Games, Medienkonvergenz,

Medienbearbeitung),

— E-Processing (z.B. eBusiness,

eGovern ment, Green IT, Software -

effizienz),

— Vernetztes Leben (z.B. Ambient

Assistent Living, Telemonitoring,

eHealth, RFID) sowie

— Internet der Dienste (z.B. E-Energy,

Smart-Metering, Autonomik).

Einige Unternehmen wie eBay, Oracle und

Interroute erbringen Dienstleistungen für

den gesamten nationalen und europäi-

schen Raum. Sehr stark international aus-

gerichtet sind auch die Unternehmen im

Um feld des Hasso-Plattner-Instituts, die

über den Hasso-Plattner-Venture Fonds

unterstützt werden. Mit dem im Aufbau be -

findlichen SAP-Innovationszentrum siedelt

sich eine auf Weltniveau agierende Ein -

richtung in unmittelbarer Nähe zu den For -

schungseinrichtungen und Firmen in der

Landeshauptstadt an. 

Zur Weiterentwicklung der Unternehmen

im Branchenkompetenzfeld Medien/IKT

wurde eine Reihe von unterstützenden

und qualifizierenden Aktivitäten initiiert

bzw. durchgeführt. Hierzu gehörten insbe-

sondere die Unterstützung von Branchen -
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veranstaltungen, die Vermittlung von Ko -

opera tionsanfragen inner- und außerhalb

von Förderprogrammen (auch im interna-

tionalen Kontext) und die Begleitung von

För derprojekten in allen Phasen des An -

tragsprozesses sowie die Beauftragung

von branchenspezifischen Potenzial stu -

dien.

Gerade als Flächenland muss das Land

Brandenburg über eine moderne, zu kunfts -

sichere und synchrone Kommuni ka -

tionsinfrastruktur verfügen (Breitbandigkeit

von Up- und Download). Neben der In ter -

netanbindung gehören dazu auch offene

Softwarearchitekturen. Diese wurden in

der Region bereits in den vier Kompe tenz -

feldern Mobilität und Kommunikation, IT-

Sicherheit, E-Government und Geoinfor -

ma tion in Produkten erarbeitet. Auf der Ba -

sis dieser Softwarearchitekturen können

brandenburgische Unternehmen die Chan -

cen nutzen, die sich im Zusam men hang mit

der Etablierung des “Internets der Dienste”

aktuell herauskristallisieren. 

Zur Förderung der Kooperationen von Wirt -

schaft mit Wissenschaft, Forschung und

Verwaltung wurden für die Tätigkeits -

schwerpunkte Geoinformatik das Netz -

werk GEOkomm, für Mobilität und Kom -

munikation das Netzwerk MOBKOM und

für den Tätigkeitsschwerpunkt “Sicherheit

mit IT” das Netzwerk SesamBB gefördert.

Die Netzwerke MOBKOM und GEOkomm

arbeiten nach Auslaufen der Förderung als

Unternehmensnetzwerke weiter. 

Das Netzwerk SesamBB ist das IKT-Netz -

werk Berlin-Brandenburg für alle Themen

zur Sicherheit mit IT. IT-Sicherheit und Da -

ten schutz rücken mehr und mehr in den

Fo kus der Öffentlichkeit. Etwa 60 Prozent

aller Sicherheitslösungen sind IT-gestützt

Arbeitsschwerpunkte des Netz werkes sind

sichere IT-Infrastruktur, Da ten- und In for -

ma tionsschutz, sicheres Ge bäude, Sicher -

heitsmanagement bei Groß veran stal tun -

gen, sichere Produktion, Ver kehrs sicher -

heit, Sicherheit im Gesund heits we sen so -

wie in Behörden und Or ga nisatio nen mit

Sicherheitsaufgaben (BOS).

Geoinformationswirtschaft

Die Geoinformationswirtschaft erzeugt,

bietet an und nutzt Software, Software-

Komponenten und Dienstleistungen über

Geodaten und Geoinformationen. In die-

sem wachsenden Bereich sind derzeit 200

Unternehmen im Land Brandenburg tätig.

Die Firmen konzentrieren sich räumlich in

der Region um Berlin. Auf Grund der ein-

maligen Dichte von Forschungsein rich tun -

gen in der Hauptstadtregion ergeben sich

hervorragende Rahmenbedingungen für

die brandenburgische Geoinformations -

wirt schaft. In der stärkeren Vernetzung der

Aktivitäten von Verwaltung, Forschung und

Wirtschaft liegen noch Potenziale, insbe-

sondere in Hinblick auf deren wirtschaftli-

che Nutzung. 

Das Netzwerk GEOkomm (www.geo-

komm.net) und der Verband GEOkomm

konzentrieren sich auf die Arbeitsschwer -

punkte Geodateninfrastruktur, Fernerkun -

dung, Geotainment und Galileo. Dem Netz -

werk gehören 20 Mitglieder an. Ge mein -

sam mit dem Potsdam Institut für Klima -

folgenforschung und einigen Netzwerk -

part  nern hat das Netzwerk den Zuschlag

bei einer Ausschreibung der Stadt Pots -

dam zur Erstellung eines integrierten Kli -

ma konzepts 2010 – 2030 erhalten. Mit

Grün  dung des Geokompetenzzentrums

und der in Aufbau befindlichen GEOkomm-

Aca demy geht GEOkomm einen weiteren

Schritt zur Internationalisierung. Mit Hilfe

dieser Einrichtungen will sich GEOkomm

am Ausbildungsmarkt etablieren. Das

Netz werk war in Russland und im mittleren

Osten aktiv, um weitere Geschäftsebenen
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erschließen zu können. Die laufenden und

künftigen Netzwerkaktivitäten der Unter -

neh men und die Aktivitäten der Verwal -

tungen sind auch Bestandteil eines 2010

erstellten IKT-Masterplans für das Land

Brandenburg. Der Masterplan wurde unter

aktiver Beteiligung der IKT-Firmen erstellt

und soll kontinuierlich fortgeschrieben wer-

den. Zur Erhöhung der Sichtbarkeit der

brandenburgischen IKT-Branche wird 2011

ein Internetauftritt aufgebaut.

Cluster Optik

In der Gemeinsamen Innovationsstrategie

Berlin-Brandenburg (innoBB) wurde ver-

einbart, das Zukunftsfeld Optik zu einem

Cluster Optik weiterzuentwickeln, dessen

Schwerpunkte in den Bereichen optische

Technologien und Mikrosystemtechnik lie-

gen. Ende 2010 fand hierzu im Rahmen

eines Zukunftsfelddialoges ein intensiver

Austausch mit den Akteuren statt. Derzeit

laufen die Vorbereitungen für den Aufbau

der entsprechenden Clusterstrukturen.

Die Unternehmen der Branche verzeich-

neten im Jahr 2010 eine positive Entwick -

lung. Sowohl der Umsatz der Betriebe

(+30,1 Prozent) als auch die Anzahl der

Beschäftigten (+8,9 Prozent) stiegen ge -

genüber dem Vorjahr an. Die Branche hat

sich damit als robust erwiesen und die Fi -

nanzmarkt- und Wirtschaftskrise verhält-

nismäßig gut überstanden. Wichtigster

Standort mit dem Schwerpunkt Innovative

Augenoptik ist Rathenow. Neben Global

Playern wie Essilor und Fielmann sind dort

mehr als 25 kleine und mittelständische

Betriebe ansässig, die insgesamt mehr als

1.200 Arbeitnehmer beschäftigen.

Die optischen Technologien umfassen die

Handlungsfelder Lasertechnik, Photo -

nische Komponenten und optische Kom -

mu nikationstechnik, UV- und Röntgen -

tech  no logie, Optische Sensorik und Bild -

ver arbeitung, Lichttechnik, Terahertz-Tech -

nologie, Industrielle Messtechnik/optische

Prozessmesstechnik, Innovative Augen -

optik, Biomedizinische Optik sowie Mikro -

sys temtechnik. In der Branchenstrategie

Optik wurden vor allem die Kompetenzen

in den Bereichen Augenoptik, Laser tech -

nik, optische Fasertechnologie sowie Spe -

zialisierungen im Bereich Anwendung der

optischen Technologie in der Photovoltaik

als Bereiche mit hohem Entwick lungs -

potenzial identifiziert. 

Unter dem Dach von OptecBB wird die Ar -

beit in den durch das MWE geförderten

Bran chennetzwerken optic alliance bran-

denburg berlin (oabb) und PhotonikBB

unterstützt. Durch die Einbeziehung des

Netzwerkes PhotonikBB konnte das In no -

vationspotenzial der Branche weiterentwi-

ckelt werden. Die Photonik-Branche ge -

hört in der Region zu einem der wichtigen
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Schrittmacher für das Verarbeitende Ge -

werbe. Im Frühjahr 2010 startete der

deutschlandweite Strategieprozess “Pho -

to nik 2020” mit einer Auftaktveranstaltung

in Berlin, an der auch prominente Vertreter

der Branche aus der Region teilnahmen.

Besondere Schnittmengen gibt es zur

bran  denburgischen Solarindustrie. In Ge -

sprächen mit dem Netzwerkmanagement

des GRW-Netzwerkes Solarregion Berlin-

Brandenburg wurde vereinbart, dass die

Themen im Bereich der Anwendung opti-

scher Technologien in der Photovoltaik im

Netzwerk Photonik BB aufgegriffen wer-

den und eine enge Zusammenarbeit zwi-

schen den beiden Netzwerken (z.B. über

eine gegenseitige Mitgliedschaft) ange-

strebt wird. 

Das Netzwerk oabb hat seit seiner Grün -

dung Messeaktivitäten im In- und Ausland

erfolgreich durchgeführt und die Bildungs-,

Qualifizierungs- und Informa tions offensive

im Ausland verstärkt. Ins be sondere die Aus -

richtung des Netzwerkes auf das Hand -

lungsfeld “Internationa lisierung” hat sich

bewährt. Die Arbeiten an der “Roadmap

Au genoptik” konnten teilweise abge-

schlossen werden. Die Road map definiert

strategische Märkte in der EU und trifft

auch Aussagen zu neuen Produkt- und Leis -

tungsfeldern. Damit sind neue Aufga ben -

felder für das Netzwerk in der zweiten För -

derperiode ab 2011 vorgezeichnet. Auch

die Zusammenarbeit mit der Branchen -

trans ferstelle Optik wurde vertieft und

Mög lichkeiten für gemeinsame Projekte

eruiert.

Cluster Verkehr, Mobilität, Logistik

Im Rahmen der innoBB wurden die ehe-

maligen Branchenkompetenzfelder Auto -

mo tive, Logistik, Luftfahrttechnik und Schie   -

nenverkehrstechnik im Mai 2011 in das

Cluster “Verkehr, Mobilität und Lo gistik”

überführt. Die Zielstellungen des neuen

Clustermanagements liegen insbesondere

in der Entwicklung des Unter neh mens -

bestandes, der weiteren Spezialisie rung

der Unternehmen, dem Ausbau der Wett -

be werbsfähigkeit sowie den verstärkten

An siedlungsaktivitäten zur Ergänzung der

Wertschöpfungsketten.

Automotive

Automobilhersteller und ihre Zulieferer wa -

ren von der internationalen Finanz markt-

und Wirtschaftkrise besonders stark be -

troffen. Die Branche hat sich jedoch 2010

auch in der Hauptstadtregion Berlin-Bran -

denburg wieder erholt und teilweise sogar

das Niveau vor der Krise weit überschrit-

ten. In der Gesamtregion sind rund 200

Unternehmen mit insgesamt mehr als

20.000 Beschäftigten dieser Branche so -

wie zahlreiche universitäre und außeruni-

versitäre Forschungs- und Entwicklungs -

einrichtungen ansässig.

Im Land Brandenburg ist die Automotive-

Branche mit Ausnahme einiger Groß un -

ternehmen an den Standorten Branden -

burg a. d. H. (ZF Getriebe GmbH), Finster -

walde/Massen (Magna Intier Automotive),

Fürstenwalde (Goodyear Dunlop Tires

Ger many GmbH) und Ludwigsfelde (Mer -

cedes-Benz Ludwigsfelde GmbH) klein-

bis mittelständisch strukturiert. Dabei sind

fast alle KMU als Komponenten- und Bau -

teilzulieferer aktiv. 

Der Technologie- und Strukturwandel in

der Automobilindustrie (z.B. vom klassi-

schen Verbrennungsmotor zum Elektro -
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motor) kann enorme Wachstumschancen

für Produzenten und Zulieferer bergen,

wenn sie sich mit innovativen Techno lo -

gien, Verfahren und Produkten, insbeson-

dere im Bereich von Elektronik und Me -

cha  tronik, am Markt profilieren. Beson de -

res Augenmerk der Branche liegt hierbei

auf dem Thema “Entwicklung der Elektro -

mobilität”.

Das Netzwerk “automotive BerlinBran -

denburg” (aBB), in dem bereits mehr als

220 Unternehmen und Akteure der Bran -

che Mitglieder sind, leistet mit seinen Ak -

tivitäten einen wichtigen Beitrag zum Er -

halt, zur Stärkung und zur Weiter ent wick -

lung der Automotive-Branche in der Haupt -

stadtregion. Eine immer wichtiger werden-

de Aufgabe des Netzwerkes ist es, in den

KMU das “Innovationsverständnis” zu we -

cken bzw. zu stärken, damit auch diese

Unternehmen insbesondere den gegen-

wärtig stattfindenden Technologiewechsel

– etwa die Elektrifizierung der Antriebe mit

Batterie- und Brennstoffzellen – in ihren

Unternehmensentwicklung berücksichti-

gen. Das Netzwerk wird dabei von der vom

MWE geförderten “Branchentransferstelle

automotive” (BTS-a) unterstützt. Vorran gi -

ge Aufgabe der BTS-a ist die Anbahnung

von projektorientierten Kooperationen der

Mitgliedsunternehmen mit wissenschaft-

lichen Forschungs- und Entwicklungs ein -

richtungen der Region. Über die Mitwir -

kung des Netzwerkes “automotive Berlin

Bran denburg” im “Automotive Cluster Ost -

deutschland” (ACOD) erzielt das Netzwerk

auch überregionale Wahrnehmung.

Logistik

Die Logistikbranche in Berlin-Brandenburg

hat sich im Jahr 2010 nach den Um satz -

ein bußen und Kapazitätsredu zierun gen

wäh rend der Finanzmarkt- und Wirt schafts -

 krise wieder stabilisiert. Länger fris tig ge -

plante Ansiedlungsinvestitionen in Logis -

tik immobilien wurden realisiert und haben

zur weiteren Schaffung von Arbeits plätzen

sowohl bei den Anbietern logistischer

Dienst leistungen als auch bei den Verla -

dern aus Industrie und Handel beigetra-

gen.

Die Hauptstadtregion bietet exzellente

Stand  ortbedingungen für Logistikunter neh -

 men, was zahlreiche Ansiedlungen und

Erweiterungen von Logistikzentren in den

Jahren 2010 und 2011 (u.a. Zalando, Lek -

kerland, Alcaro, Kraftverkehr Nagel, Sie -

mens Energy Service, REWE) belegen. 

Mit vier Güterverkehrszentren und vielen

Terminals für den kombinierten Verkehr

sowie nahezu 100 Firmen ist der Logis tik -

standort Berlin-Brandenburg gut aufge-

stellt. Wichtige Logistikstandorte sind die

Güterverkehrszentren Großbeeren, Wus -

ter mark, Freienbrink und Frankfurt (Oder)

sowie die Standorte Autobahndreieck Witt -
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stock/Dosse und Schwarzheide/Lauch ham -

mer. Auch in Oranienburg (Eröffnung des

REWE-Logistikzentrums im dritten Quartal

2011), Ludwigsfelde (Erweiterung des Lo -

gistikzentrums von Siemens Energy Ser -

vice), Wittenberge, Brandenburg a.d.H.,

Schwedt, Königs-Wusterhausen und Ei -

senhüttenstadt tragen logistische Dienst -

leistungen wesentlich zur Wertschöpfung

bei. 

Das GVZ Berlin Süd Großbeeren gehört

zu den Top-Logistikstandorten in Europa.

So belegt dieses GVZ gemäß einer aktuel-

len Studie der Deutschen GVZ-Ge sell -

schaft (DGG)23) unter 70 europäischen Gü -

ter verkehrszentren einen Platz unter den

Top-10. Ein Beleg dafür ist auch der hohe

Beschäftigungseffekt – ca. 4.500 Arbeits -

plätze gibt es am Standort. Aufgrund der

Nähe zum künftigen Flughafen Berlin

Bran denburg ist das GVZ in Großbeeren

mittlerweile fast komplett belegt und wird

derzeit erweitert. Im Hinblick auf die zu -

nehmende Bedeutung der Luftfracht im

na tionalen und interkontinentalen Flugver -

kehr wird am Flughafen Berlin Branden -

burg im April 2012 ein neues Luftfracht zen -

trum für Beiladefracht eröffnet. Im kombi-

nierten Verkehr sind die GVZ in Großbee -

ren und in Frankfurt (Oder) die umschlag-

stärksten Standorte mit täglichen Verbin -

dungen in die deutschen Seehäfen, in das

Ruhrgebiet und nach Russland. 

Für den intermodalen Verkehr wurde 2009

der ElbePort in Wittenberge in Betrieb

genommen, über den Flüssiggut, aber

auch Stück- und Schüttgut verladen wer-

den. Denn zunehmend haben Unterneh -

men Interesse am umweltfreundlichen

kom   binierten Verkehr und nutzen für den

Gü tertransport neben der Straße auch die

Schiene und die Binnenwasserstraßen. 

Durch die geographische Lage entwickelt

sich die Hauptstadtregion Berlin-Branden -

burg sowohl zur Drehscheibe für den Nord-

Süd-Verkehr von den Seehäfen in Ham -

burg, Bremen und Rostock zum Mittelmeer

als auch für den Verkehr nach Osteuropa.

Berlin bildet den Ausgangspunkt für zwei

Paneuropäische Verkehrskorridore (Berlin

– Warschau – Minsk – Moskau – Nischni

Nowgorod bzw. Berlin/Dresden – Breslau

– Krakau – Kiew). Die überregionalen Trans -

portketten des Ostsee-Adria-Korridors

wer den auch im Rahmen mehrerer überre-

gionaler Projekte (Scandria, Sonora, HUB

53/12°24)) und der von Unternehmen, den

Industrie- und Handelskammern zusam-

men mit Gewerkschaften und Verbänden

getragenen Nord-Süd-Initiative von Bran -

den burg und Berlin aktiv ausgebaut, um

Wertschöpfung und Arbeitsplätze entlang

der Logistikketten zu generieren. 

Das im Rahmen der innoBB gestartete

Pro jekt “Berlin Brandenburg als Hub im

Seehafenhinterlandverkehr” wird zukünftig

im Rahmen des Clusters fortgesetzt. Unter

diesem programmatischen Dach werden

sowohl Maßnahmen zur Verbesserung der

Infrastruktur und zur Intensivierung des

Standortmarketings umgesetzt als auch

technologieorientierte Verbundprojekte und

intermodale, grenzüberschreitende Trans -

portketten entwickelt.

Darüber hinaus werden Verlader und die

zahlreichen Logistikunternehmen der Re -

gion durch das LogistikNetz Berlin Bran -

denburg (www.logistiknetz-bb.de), die Bran -

chentransferstelle Logistik (www.btl-

bb.de), Hochschulen und wissenschaftli-
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che Einrichtungen (u.a. www.th-wildau.de)

sowie durch die Kreise und kreisfreien

Städte unterstützt. 

Logistik bedeutet auch das Denken in Pro -

zessen. Für die Entwicklung neuer An sät -

ze in der Wissenslogistik besitzt Bran den -

burg mit dem Fachbereich Logistik an der

TH Wildau und dem Fraunhofer-An wen -

dungszentrum für Logistiksystem pla nung

und Informationssysteme (ALI) in Cott bus

hervorragende wissenschaftliche Einrich -

tun gen. Auch die BTU Cottbus und die FH

Brandenburg sowie die Beuth Hoch schule

in Berlin, die Hochschule für Technik und

Wirtschaft Berlin, die Hoch schule für Wirt -

schaft und Recht Berlin und nicht zuletzt

die TU Berlin bilden Logistiker aller Fach -

richtungen aus und sind als profilierte For -

schungseinrichtungen überregional aner-

kannt. 

Die Mischung aus hoch verdichteter Me -

tro pole und Flächenland sowie die Rolle

der Region als Drehscheibe der europäi-

schen Verkehrsströme bieten ein optima-

les Umfeld für den Einsatz neuartiger

Tech nologien der Satellitennavigation, der

optischen Kommunikation und der elektro-

nischen Entgelterhebung. Im Rahmen des

Innovationstransfers hat die Branchen -

trans ferstelle Logistik (BTL) im April 2011

bereits zum zweiten Mal an der IHK Pots -

dam eine erfolgreiche Branchen kon ferenz

zum Thema Green Logistics durchgeführt.

Luftfahrttechnik

Der Luftfahrtindustriestandort Berlin-Bran -

denburg mit rund 6.000 Arbeits plätzen ist

mittlerweile zum drittwichtigsten Bran chen -

standort in der Bundesrepublik aufgestie-

gen. Nirgendwo in der Bundesrepublik

Deutschland wird so viel neu erfunden,

ent  wickelt und in marktfähige Produkte um -

gesetzt wie in der Hauptstadtregion. Dies

liegt auch an der Branchenstruktur, die so -

wohl aus innovativen KMU als auch aus

Global Playern (z.B. Rolls-Royce am Stand -

ort Dahlewitz, MTU in Ludwigsfelde und

Lufthansa Technik im Umfeld des neuen

Flughafens Berlin Brandenburg) be steht.

Ein wichtiges wirtschaftspolitisches Ziel ist

es daher, auch künftig die Interessen die-

ser Branche nachhaltig zu unterstützen.

Die Luft- und Raumfahrtindustrie wird auch

im länderübergreifenden Cluster Verkehrs -

technik eine wichtige Rolle spielen. Die Ar -

beit des Clustermanagements wird maß-

geblich dazu beitragen, die Kompetenzen

weiter auszubauen und die Wettbe werbs -

fähigkeit im Vergleich zu anderen Stand -

orten sicherzustellen.

Ein Schwerpunkt der Branchenaktivitäten

in der Region liegt im Bereich Trieb werks -

technik, insbesondere im Bereich der Trieb -

 werksentwicklung und -fertigung einschließ-

lich sämtlicher dazugehörender Ser vice -

arbeiten. Weitere wichtige Berei che sind

Maintenance, Repair und Over haul kom-

pletter Flugzeuge, die Entwick lung und Fer -

ti gung von Wassermanage ment systemen

für die Luftfahrt sowie Leicht bau techniken.

Aber auch Finalprodu zen ten wie Aquila,

Fläming Air und Stemme sind in der Haupt -

stadtregion ansässig. Im April 2010 hatte

das jüngste Produkt des Flug zeug her stel -

lers Fläming Air, das Ultra leichtflugzeug

Peregrine, seinen Erstflug. Moderne Mate -

ri alien machen es zu einem der leistungs-

stärksten, leichtesten und si chersten Flug -

zeuge seiner Klasse. Mit der Inbetrieb nah -

me des Mechanical Test Ope ra tions Cen -

tre (MTOC) im Mai 2010 bei Rolls-Royce

Dahlewitz (einer weltweit einzigartigen

Versuchseinrichtung, mit der sämtliche

me chanische Komponenten von Gastur bi -

nen geprüft werden) hat einer der größten

Triebwerkshersteller seinen brandenburgi-

schen Standort weiter ausgebaut. Im Zen -

trum für Luft- und Raumfahrt in Wil dau
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nahm das Fraunhofer Institut für Poly mer -

materialien und Composite PYCO im Ok -

tober 2010 eine multifunktionale Im präg -

nier- und Beschichtungsanlage in Be trieb,

die FuE-Arbeiten zur Herstellung neu arti -

ger Faserverbundwerkstoffe insbesondere

für die Anwendung in der Luftfahrt er mög -

licht. 

Am 3. November 2010 wurde von Rolls-

Royce das 3.500ste in Dahlewitz gefertig-

te Triebwerk, ein BR 710, ausgeliefert. Trieb -

werke dieses Typs treiben Businessjets

ver  schiedener Hersteller an. Die MTU Main   -

tenance Berlin-Brandenburg GmbH gab

2010 die Schaffung von 150 weiteren Ar -

beitsplätzen bekannt, die dank der Ak qui -

 sition von Großaufträgen, z.B. von der BA-

CityFlyer, ermöglicht wurde.

Mit dem Branchennetzwerk Berlin-Bran -

denburg Aerospace Allianz e.V. (BBAA)

verfügt die Branche über ein schlagkräfti-

ges Netzwerk, in dem fast alle branchenaf-

finen Unternehmen vertreten sind. Zusam -

men mit der Branchentransfer stelle Luft -

fahrt wurden die Unternehmen bei der Ak -

qui rierung neuer Geschäftskontakte, bei

Messeauftritten und beim Ausbau der Ko -

operationen mit Forschungseinrich tun gen

unterstützt.

Schienenverkehrstechnik

Die Bahnindustrie stellt einen wesentli -

chen Eckpfeiler der industriellen Land -

schaft in der Hauptstadtregion Berlin-Bran -

denburg dar. Der mittelständisch bis groß-

betrieblich strukturierte Wirtschaftszweig

zählt allein in Brandenburg mehr als 4.500

Arbeitsplätze. Unter Einbeziehung der Ber   -

 liner Unternehmen sind es weit über

18.000 Beschäftigte (ohne Verkehrsbe trei -

ber). Die Branche ist stark exportorientiert;

fast die Hälfte des Umsatzes wird auf Au -

ßenmärkten erwirtschaftet.

Hauptstandorte der Branche im Land Bran -

denburg sind Hennigsdorf/Velten (Bom -

bar dier Transportation, Stadler) und Bran -

denburg-Kirchmöser (voestalpine BWG

Bran  denburg, Gleisbaumechanik Bran den -

 burg GmbH, Wirthwein). 

Die Region ist als traditioneller Standort

der Bahntechnik international bekannt und

gehört mit über 100 Unternehmen zu den

bedeutendsten Branchenzentren in Euro -

pa. Mit führenden Systemherstellern wie

Siemens, Bombardier und Stadler sowie

zahlreichen Zulieferbetrieben sind hier alle

Bereiche der Wertschöpfungskette vertre-

ten. Zudem haben wichtige Verkehrs be -

trei ber wie die Deutsche Bahn AG, die 

S-Bahn Berlin GmbH und die Berliner Ver -

kehrsbetriebe ihren Sitz in der Haupt -

stadtregion. Daraus resultieren erhebliche

wirtschaftliche Verflechtungen und Arbeits -

platzeffekte.
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Im Land Brandenburg sind alle wesent-

lichen Leistungssegmente der Branche vor -

handen:

— Fahrweg (z.B. Gleisbau, Signal -

einrichtungen), 

— Fahrzeuge (Waggon-, Lok- und

Trieb wagenbau) sowie 

— Dienstleistungen.

Die Besonderheit des Produktionsstand -

ortes Hennigsdorf ist, dass hier neben der

Produktion auch signifikante Forschungs-

und Entwicklungskapazitäten im Fahr -

zeug bau vorhanden sind. Während der

Standort Hennigsdorf/Velten durch Fahr -

zeug bau geprägt ist, liegt der Schwerpunkt

des Standorts Brandenburg-Kirchmöser

auf Schienen- und Gleisbau sowie auf In -

standsetzung. Durch zahlreiche Koope ra -

tio nen und ein aktives Regionalmanage -

ment wird in Kirchmöser eine Standort -

iden tität erhalten und die Vision eines ver-

netzten Kompetenzzentrums weiterentwi-

ckelt. Zudem sind die Instandsetzungs -

werke der Deutschen Bahn in Eberswalde,

Cottbus und Wittenberge von erheblicher

beschäftigungspolitischer Bedeutung. Au -

ßer halb dieser Schwerpunktorte sind wei-

tere Unternehmen u.a. in Werder (z.B.

SGW Schaltgerätebau Werder), Vetschau

(z.B. Transtec) und Großbeeren (z.B. Spitz -

ke AG) angesiedelt.

Technologische Schwerpunkte in der Haupt -

 stadtregion Berlin-Brandenburg sind die

Erprobungen neuer Antriebstech no lo gien

und Kraftstoffe sowie die Elektrifi zierung

der Bahn mit “Green Energy”. Da rüber hin-

aus hat sich in der Haupt stadt region ein

wichtiges Anbieter- und Anwen dungsfeld

für innovative Verkehrstelematik etabliert.

2. Brandenburgspezifische Cluster

Gleichberechtigt neben den gemeinsamen

Clustern Berlin-Brandenburg, die basie-

rend auf den innovativen Zukunftsfeldern

über innoBB weiterentwickelt werden, gibt

es im Land Brandenburg vier Branchen -

kompetenzfelder (Ernährungswirtschaft,

Kunststoffe/Chemie, Metall, Tourismus),

wel  che die Kriterien für eine erfolgreiche

Clusterentwicklung erfüllen. Diese Cluster

haben eine große beschäftigungspoliti-

sche Bedeutung und prägen in besonde-

rem Maße die Wirtschaftsstruktur des Lan -

des. Auch hier werden entsprechende Struk -

turen zur Unterstützung der Cluster aufge-

baut.

Ausführungen zum Cluster Tourismus be -

finden sich im Kapitel C 4, da hier ein en -

ger Zusammenhang mit der neuen Touris -

mus konzeption besteht.

Ernährungswirtschaft

Das Flächenland Brandenburg umfasst

einen großen Anteil ländlich und agrarisch

strukturierter Räume. Entsprechend hoch

ist laut amtlicher Statistik die Bedeutung

der Ernährungswirtschaft mit ihren rund

160 Betrieben (mit mehr als 20 Beschäf -

tigten) und über 12.000 Arbeitnehmern.

Die Branche war im Jahr 2010 zu ca. 16 Pro   -

 zent am Umsatz und zu rund 14 Pro zent

an der Beschäftigtenzahl des Verar bei ten -

den Gewerbes beteiligt. Kenn zeich nend

für die Branchenstruktur ist der überwie-

gende Anteil der Verarbeitung von land -

wirtschaftlichen Rohstoffen, die in der Re -

gion erzeugt werden. Mehr als 70 Pro zent

der Betriebe des Ernährungs ge wer bes sind

den vier Segmenten Schlachtung/Fleisch -

verarbeitung, Backwaren, Obst- und Ge -

mü severarbeitung sowie Molke rei en zuzu-

ordnen. 
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Das Ernährungsgewerbe hat sich als sta-

bilisierender Faktor für die Konjunktur in

der Wirtschaftskrise erwiesen. Nach einem

relativ geringen Umsatzrückgang 2009

konnten die Betriebe der Ernährungs- und

Getränkeindustrie 2010 ihren Gesamt um -

satz mit rund 3,4 Mrd. Euro gegenüber

dem Vorjahr deutlich um +10,5 Prozent

erhöhen. Fast ein Viertel des Umsatzes

wur de im Ausland getätigt. 

Wie auch bundesweit weist die Ernäh -

rungswirtschaft im Land Brandenburg ne -

ben einigen Großbetrieben (z.B. WILD Food

Ingredients GmbH in Nauen, Spreequell

Mineralbrunnen GmbH und die Odenwald

Früch te GmbH in Elsterwerda, Nord getrei -

de GmbH in Nauen oder Spreewald kon -

ser ven in Golßen) eine Vielzahl von klei-

nen und mittleren Unternehmen auf (z.B.

Confiserie Felicitas mit der Schokoladen -

produktion in der Lausitz oder die Christine

Berger OHG mit den Sanddorn- und Fein -

kostspezialitäten aus Werder).

Angesichts der großen regionalwirtschaft-

lichen Bedeutung und der kleinteiligen Be -

triebsstruktur der Ernährungswirtschaft im

Land Brandenburg wird im Rahmen einer

spezifisch auf die Ernährungswirt schaft

des Landes ausgerichteten Bran chen- und

Clusterstrategie darauf abgezielt, die na -

tio nale und internationale Wett bewerbs -

fähigkeit der Branchen unter neh men weiter

zu stärken. Eine Schlüs se l funk tion kommt

dabei der Initiierung von Projekten zur Sta -

bilisierung und dem weiteren Ausbau von

Partnerschaften entlang der Wertschöp -

fungskette zu. Besondere Bedeutung be -

sit zen für die Branche Aktivi tä ten im Be -

reich der Vernetzung und Ko operation von

Unternehmen sowie ge mein same Anstren -

gungen auf den Gebie ten Forschung und

Entwicklung, Produkt innovation, Marketing

und Markenbildung, Marktzugang sowie

Absatz auf Auslands märkten. 

Einen wichtigen Beitrag zur Vernetzung

der Branche leistet das Brandenburger

ErnährungsNetzwerk (BEN) e.V. in ge -

mein samer Trägerschaft der IHK Pots dam

und proAgro, dem Verband zur För derung

des ländlichen Raumes. Ziel stel lun gen der

Netzwerkarbeit zwischen den mehr als 50

im Netzwerk zusammengeschlossenen

Unternehmen ist die Ausei nandersetzung

mit aktuellen Trends und Herausfor de -

rungen in der Ernährungs wirt schaft etwa in

der Bereichen Produkt ent wicklung, Regio -

nalität, Kooperationen, Mar  keting und Markt -

erschließung, Bio pro dukte und gesunde

Ernährung, Logistik oder Lebensmit tel -

sicherheit und Hygiene. Ziel der BEN-Ak ti -

vitäten ist die Stärkung der nationalen und

internationalen Wett bewerbsfähigkeit und

der Zukunfts sicher heit der Ernäh rungs wirt -

schaft in Berlin und Brandenburg. Hier zu

zählt auch eine ge meinsame Öffentlich-

keitsarbeit (Internet, Newsletter, Presse,

etc.) sowie der Be reich Messebeteili gun -

gen und Standort mar keting. Im Rahmen

der Wertschöp fungs kette sind darüber hin-

aus auch Bran chen wie der Maschinen-

und Anlagenbau, die Verpackungs indus -

trie, die Logistik, der Einzelhandel, Bio &

Fein kost sowie die Gastronomie von be -

sonderer Bedeutung für die weitere Ent -

wicklung des Ernäh rungs gewerbes. 

Ein sehr gelungenes Vorhaben zur Stär -

kung von Vernetzung und Kooperation der

Branchenunternehmen war der im April

2010 durchgeführte Branchentag der Er -

näh rungswirtschaft Berlin-Branden burg.

Zielstellung war es, Synergien zu nutzen,

eine Plattform für die Unternehmen zu eta-

blieren und Kräfte zu bündeln. Überregio-

nal ist das BEN in die deutschlandweite

Clusterinitiative für die Ernährungswirt -

schaft oder in den nordostdeutschen Clus -

ter verbund MORO eingebunden (weitere

Informationen unter www.ernaehrungsnetz-

werk-ben.de). 
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Konkrete FuE-Projekte wurden u.a. von

Un ternehmen des BEN über die Bran chen -

 transferstelle Ernährungswirtschaft (BTE,

www.bte-brandenburg.info) initiiert oder

sind in der Planung. Hierzu zählen:

— Sicherung und Bewertung der

Produktqualität von Getränken,

— Produkt- und

Verpackungsentwicklung,

— Produktentwicklung Molkeeiweiße,

— Impuls Projekt Vermarktung regiona-

ler Produkte/Aspekt Logistik sowie

— Technologien der Feingebäck -

herstellung.

Kunststoffe/Chemie

Die Chemie- und Kunststoffindustrie ist im

Land Brandenburgs eng mit vielen ande-

ren Wirtschaftszweigen verknüpft. Das

Pro duktionsspektrum in dieser Branche

reicht von hochwertigen, weltweit ge -

schätzten Autolacken über innovative Ma -

schi nenteile bis hin zum Zubehör für die

Luft- und Raumfahrtindustrie. Aber auch

Fragen der menschlichen Gesundheit und

regenerative Energien stehen auf der

Agen da der Branche. Die Chemie- und

Kunst stoffindustrie beschäftigt ca. 10.000

Mit arbeiter im Land Brandenburg und er -

wirtschaftete 2010 einen Umsatz von über

2,7 Milliarden Euro. Regionale Schwer -

punkte sind der Großraum Schwarzheide

sowie Guben, Premnitz, Fürstenwalde und

Oranienburg. Wichtigste Unternehmen der

Branche sind BASF Schwarzheide GmbH,

Orafol GmbH, Trevira GmbH und Mär ki -

sche Faser GmbH.

Die in Schwarzheide ansässige BASF

Schwarzheide GmbH beging im Oktober

2010 ihr 20-jähriges Unternehmens ju bi -

läum. Insgesamt existieren im Chemiepark

der BASF in Schwarzheide über 2.400 Ar -

beitsplätze. Mit Ausnahme von Arznei mit -

teln wird an diesem Standort die ge samte

Produktpalette der klassischen Che mie-

und Kunststoffindustrie hergestellt. 

Die brandenburgische Chemie- und Kunst -

stoffindustrie kann 2010 auf ein gutes Ge -

schäftsjahr zurückblicken. Die Welt wirt -

schaft erholte sich schneller als prognosti-

ziert, woran insbesondere die Chemie -

industrie partizipierte. Im Sommer 2010

erreichte die Kapazitätsauslastung bei vie-

len Unternehmen wieder ihr normales

Niveau. Auch die Kunststoffindustrie ver-

zeichnete 2010 einen erfreulichen Auf -

wärtstrend, der jedoch nicht so dynamisch

wie in der Chemieindustrie verlief, da hier

die Auswirkungen der Krise schwächer

ausgefallen waren. Für das laufende Ge -

schäftsjahr 2011 wird mit einem weiteren

nachhaltigen Wachstum in der Branche

gerechnet.
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Ein wichtiges Branchenereignis 2010 war

das zehnte Kunststoffkolloquium mit

über 120 Teilnehmern aus dem In- und

Ausland. Schwerpunkt der Veranstaltung,

die traditionell in Schwarzheide stattfindet,

waren die Anwendungsmöglichkeiten von

Produkten der Chemie- und Kunststoff in -

dustrie im Baubereich.

Das Jahr 2011 hat für die Chemieindustrie

und der eng mit ihr verknüpften Kunst stoff -

industrie eine besondere Bedeutung: Es

ist von der Generalversammlung der Ver -

einten Nationen unter dem Motto "Che -

mie – unser Leben, unsere Zukunft" zum

“Internationalen Jahr der Chemie” aus-

gerufen worden. 

Hierbei soll insbesondere die Rolle der

Bran che bei der Lösung von Problemen im

Zusammenhang mit Energiefragen, der

Be kämpfung von Krankheiten oder der

Sicherung der Ernährung einer ständig

wachsenden Weltbevölkerung erörtert

wer den. Auch im Land Brandenburg ist

das “Internationale Jahr der Chemie” Ge -

genstand einiger Veranstaltungen. So hat

am 10. August 2011 eine Pressefahrt mit

Herrn Minister Christoffers stattgefunden.

Ziel der Veranstaltung war, den Teilneh -

mern einen Überblick über die Leistungs -

fähigkeit und die Entwicklungspotenziale

der brandenburgischen Chemie- und

Kunst stoffindustrie sowie von in diesem

Sek tor tätigen Forschungsinstitute zu ver-

schaffen. Eine weitere wichtige Veran stal -

tung ist der bundesweit vom Verband der

Chemischen Industrie (VCI) organisierte

“Tag der offenen Tür” am 24. September

2011, an dem sich auch mehrere Unter -

nehmen und Einrichtungen aus dem Land

Brandenburg, wie die BASF Schwarzheide

GmbH, die Prignitzer Chemie GmbH & Co.

KG sowie das Institut für Chemie der

Universität Potsdam beteiligen wollen.

Im Rahmen seiner Mitgliedschaft im Euro -

päischen Netzwerk der Chemie regio -

nen (ECRN) setzt sich Brandenburg zu -

sammen mit 20 Partnerregionen aus 10 Län -

dern dafür ein, dass der energieintensiven

Chemie- und Kunststoffindustrie in Europa

keine Wettbewerbsnachteile im Vergleich

zu internationalen Konkurrenten entste-

hen. Im Vordergrund der Netzwerk akti vi tä -

ten stehen Initiativen zur europäischen

Che  mikalienpolitik, zum Emissionshandel,

zu Klimaschutz, Innovation und Energie -

politik sowie zur Regionalentwicklung und

zur Forschungspolitik.

Metall

Die brandenburgische Metallindustrie zählt

zu den beschäftigungs- und umsatzstärk-

sten Einzelbranchen des Verarbeitenden

Gewerbes. Mit annähernd 300 Betrieben,

mehr als 23.000 Beschäftigten und einem

Umsatz von rd. 4 Mrd. Euro prägt diese

Branche die Wirtschaftsstruktur zahlrei-

cher Regionen des Landes. Wichtige Kom -

petenzstandorte der Branche sind u.a. Ar -

ce lorMittal, Tailored Blank, Ferrostaal, Uni -

tech nik und Heckmann Stahl- und Metall -

bau in Eisenhüttenstadt, ZF-Getriebe, die

Brandenburger Elektrostahlwerke (B.E.S.)

und die BWG-Gesellschaft in Brandenburg

a.d.H., die Hennigsdorfer Elektrostahl wer -

ke (H.E.S.), die Firmen Huch und Reu ther

Behälter- und Anlagenbau in Werder bzw.

Fürstenwalde, die Ortrander Eisen hüt te,

das Walzwerk in Finow, Kjellberg in Fins -

terwalde, Thyssen-Krupp Umform tech nik

in Ludwigsfelde, das Zahnradwerk in Pritz -

walk, die Havelländische Zink-Druck guss

GmbH in Premnitz, Kirow Kran bau Ebers -

walde, MAN TAKRAF Förder technik Lauch -

hammer oder Züblin Stahl bau in Hosena. 

Bundesweit war die Branche stark von den

Auswirkungen der weltweiten Finanz markt-

und Wirtschaftskrise betroffen. Im Laufe

97Branchenkompetenzfelder – Status quo beim Übergang zum Cluster



des Jahres 2009 mussten auch die märki-

schen Betriebe der Stahl- und Metall indus -

trie einen drastischen Nachfrageeinbruch

verkraften. Viele Betriebe konnten jedoch

einen Großteil ihrer qualifizierten Beleg -

schaft durch Maßnahmen der aktiven Ar -

beitsmarktpolitik, insbesondere Kurzar beit

und Qualifizierung, halten. Das hat sich an -

gesichts der breiten konjunkturellen Er ho -

lung in der Metall- und Elektro indus trie des

Jahres 2010 sowie der ersten Monate des

Jahres 2011 als Vorteil erwiesen. Al lein im

Bereich der Metallerzeugung stiegen die

Umsätze in 2010 – verglichen mit dem

Krisenjahr 2009 – um rund 20 Pro zent.

Die Metallindustrie in Brandenburg weist

viele Schnittstellen zu anderen wichtigen

Investitionsgüterbranchen wie dem Fahr -

zeug bau, der Luft- und Raumfahrttechnik

oder etwa der Energietechnik auf. In Bran -

denburg umfasst das Branchen kom pe -

tenzfeld und zukünftige Cluster ein breites

Spektrum an Produktionsprozessen inner-

halb der Wertschöpfungskette – von der

Roheisen- und Stahlerzeugung über ver-

schiedene Bearbeitungsstufen bis hin zur

Herstellung von Zuliefer- und Endproduk -

ten. Im Rahmen der Wertschöpfungskette

auf das engste mit den Kernbranchen ver-

bunden sind außerdem Unternehmen aus

dem Maschinen- und Anlagenbau, dem

Fahrzeugbau, der Elektroindustrie und der

Feinmechanik/Optik (Mechatronik). Im Be -

reich der Mechatronik kommen modernste

Verfahren zur Kombination elektronischer

und mechanischer Steuerungselemente

zur Anwendung. 

Vor allem die kleinen und mittleren Firmen

der Branche haben im Rahmen eigener

FuE-Aktivitäten wettbewerbsfähige Tech -

no lo gien entwickelt. Auch an den Tech ni -

schen Universitäten und Fachhoch schu len

der Hauptstadtregion findet sich eine be -

acht liche Metallkompetenz in For schung

und Ausbildung. Beispielhaft seien hier die

BTU Cottbus, die Fachhochschule (FH)

Bran denburg, das Fraunhofer Institut für

Produktionsanlagen und Konstruk tions -

tech nik (IPK) Berlin, das Forschungs zen -

trum für Leichtbauwerkstoffe Panta Rhei in

Cottbus, die Technische Universität in Ber -

lin und die Technische Fachhochschule in

Wildau genannt. 

Die zwei fachlich eng miteinander koope-

rierenden Unternehmensnetzwerke “pro-

fil.metall” und “Metall- und Elektro in -

dus trie (ME)” haben die profilbildenden

Tä tigkeiten und Projektierungen mit den

Netzwerkpartnern weiter intensiviert und

konnten auch die Außenwirkung durch ei -

ne Vielzahl an gemeinsamen Messe auf trit -

ten erhöhen: 

— Das GRW-Netzwerk Stahl- und Me -

tall verarbeitung Brandenburg und Ber -

lin – kurz profil.metall – zielt im Kern
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auf den systematischen Aufbau der

Wertschöpfungskette Stahl – Leicht -

bau unter Betonung des Ein satzes

neuer Werkstoffe und Bear beitungs -

technologien. Es basiert auf vier re -

gio nalen Netzwerken der Me tallwirt -

schaft mit insgesamt 100 Un ter neh -

men, rd. 10.000 Beschäftigten und ei -

nem Umsatz von mehr als 2,5 Mrd.

Euro. Wichtige Ziele und The  men von

profil.metall sind u.a. die Orien  tierung

der Maßnahmen und Pro jekte auf

den EU-weiten Leitmarkt der Effi zienz -

technologie mit den Schwer punk ten

der Material- und Ener  gieeffizienz,

die Verfahrens- und Produktinnova -

tio nen durch die enge Verzahnung

und intensive Koopera tion von Unter -

nehmen und For schungs einrichtun -

gen sowie die Ko ope ration mit Me tall -

netzwerken an de rer EU-Länder (wei-

tere Informa tionen unter www.profil-

metall.de). 

— Das Netzwerk der Metall- und Elek -

tro  industrie in der Hauptstadtregion

(ME-Netzwerk, www.me-netzwerk.de)

ist eine Plattform für den Informa -

tions- und Erfahrungsaustausch zwi-

schen den Unternehmen sowie zur

Herstellung und Vertiefung von Kon -

takten zu Hochschulen und For -

schungs einrichtungen in der Haupt -

stadt region. Seit 2010 wird das vor-

malige GRW-Netzwerk vom Verband

der Metall- und Elektroindustrie in

Ber lin und Brandenburg (VME, www.

vme-net.de) geleitet und finanziert. 

Beide Metall-Netzwerke unterstützen die

seit 2008 bestehende Branchentransfer -

stelle Stahl, Metall und Elektro als wich-

tigen Ansprechpartner für den Techno lo -

gie- und Innovationstransfer (weitere In -

formationen unter www.bts-sme.de).

3. Branchenkompetenzfelder ohne

Clusterstruktur

Die Holz- und die Papierindustrie sind wich -

tige Wirtschaftszweige im Land Branden -

burg, die jedoch nicht die Eigenschaften

eines Clusters aufweisen. Daher werden

für diese beiden Branchen keine Clus ter -

managementstrukturen aufgebaut.

Holzverarbeitende Wirtschaft

Die holzverarbeitende Industrie in Bran -

den burg war von der Finanzmarkt- und

Wirt schaftskrise 2008/2009 stark betrof-

fen. Trotz der Nutzung von Kurzarbeit wur-

de die Zahl der Beschäftigten deutlich re -

duziert. Im Jahr 2010 stieg die Be schäf ti -

gung wieder leicht, das Vorkrisenniveau

konnte jedoch bisher nicht erreicht wer-

den. Anders fällt die Bilanz beim Umsatz

aus. Hier wurde durch einen kräftigen Um -

satzanstieg bei den Unternehmen mit 20

und mehr Beschäftigten im Jahr 2010 der

Wert des Jahres 2008 bereits um +3,2 Pro -

zent übertroffen. Der Aufschwung wurde

auch für Investitionen genutzt, die 2009

zurückgestellt wurden.

In der brandenburgischen Holzindustrie do -

 miniert der Teilbereich der Holz werk stoff -

industrie. Die Unternehmen dieses Bran -

chenkompetenzfeldes sind überdurch-

schnittlich exportorientiert. Bran chen -

schwer punkte sind die Standorte Baruth

und Heiligengrabe mit den Unternehmen

Klenk Holz AG, Kunz Faserplattenwerk

Baruth, Pfleiderer AG, Classen Industries

GmbH und Kronotex GmbH & Co.KG.

Ein Hemmnis für die Entwicklung der holz-

verarbeitenden Industrie ist die Entwick -

lung der Holzpreise. Eine Ursache dafür ist

die Knappheit des Rohstoffes Holz bei stei-

gender Nachfrage. Zur Senkung der Roh -

stoff preise wurden auf verschiedenen

Ebe   nen im Land Möglichkeiten der Mobili -
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sierung von Privatwald diskutiert. Ein wich-

tiger Baustein in diesem Zusammenhang

ist die 2010 in Kraft getretene Novelle des

Bundeswaldgesetzes, die den Holzverkauf

für die zu bildenden forstwirtschaftlichen

Vereinigungen neu regelt. Das MWE steht

in dieser Frage in engem Kontakt mit dem

zuständigen Ministerium für Infrastruktur

und Landwirtschaft. In der laufenden Le -

gis latur wird es darauf ankommen, geeig-

nete Rahmenbedingungen im Zusammen -

hang mit der bestehenden Nutzungs kon -

kurrenz um den Rohstoff Holz zu schaffen.

Im Frühjahr 2010 wurde eine Branchen -

konferenz abgehalten. Ziel war es, den Ak -

teuren die Möglichkeit zu bieten, sich über

die Lage in der Holzwirtschaft auszutau-

schen und innovative Geschäftsfelder vor-

zustellen. Besondere Aufmerksamkeit er -

hielt die Firma Firstwood GmbH in Prem -

nitz, die Thermoholz herstellt.

Papier

Nach massiven Umsatzeinbrüchen in Fol -

ge der internationalen Finanzmarkt- und

Wirtschaftskrise erzielten die Unterneh -

men der Papierindustrie mit 20 und mehr

Beschäftigten im Land Brandenburg 2010

wieder einen Umsatzzuwachs von +14 Pro -

 zent.

Wichtige Unternehmensstandorte im Land

Brandenburg sind Schwedt, Spremberg,

Peitz, Eisenhüttenstadt, Eberswalde und

Rüdersdorf. Der Schwerpunkt der Branche

liegt bei der Herstellung von Papier, Kar -

ton, Pappen und Zellstoff, gefolgt von son-

stigen Schreibwaren und Bürobedarf so -

wie der Herstellung von Wellpappen, Well -

papier, Haushalts- und Hygiene artikeln.

Die Branche orientiert sich zunehmend auf

ökologisch nachhaltige Produktions verfah -

ren. Größtenteils basiert die Papier her stel -

lung auf der Verwendung von Altpapier.

Die Leipa Georg Leinfelder GmbH doku-

mentiert die Umweltverträglichkeit ihrer

Pa pierherstellung durch die Teilnahme am

EMAS-System der Europäischen Union,

einem von zwei europäischen Umwelt ma -

nage mentsystemen. Dieses Umwelt ma na -

ge  mentsystem stellt nützliche Instrumente

für die Verbesserung der Umweltleistung

und für die Bewertung der auf diesem Ge -

biet gemachten Fortschritte bereit. 

Entwicklungshemmnisse für die Papier -

wirt  schaft sind Rohstoffknappheit, Preis -

verfall, hohe Energiekosten und teilweise

auch Überkapazitäten bei Massen papie -

ren. Hinzu kommt, dass in einem Flä chen -

land wie Brandenburg auch die Trans port -

kosten stärker ins Gewicht fallen. Bran -

chen kenner erwarten, dass es einige Jah -

re dauern wird, bis die Branche wieder den

Stand vor der Krise erreichen wird. Be las -

tet wird die Branche auch von den Plänen

der EU-Kommission im Rahmen des Euro -

päi schen Emissionshandels. Zur Aufrecht -

erhaltung der Investitionsbereitschaft hat-

ten sich Branchenvertreter für die 100-pro-

zentige freie Zuteilung der Emissions zer -

tifikate in der kommenden Handelsperiode

2012 bis 2020 eingesetzt. 

Im Frühjahr 2010 wurde eine Branchen -

konferenz organisiert. Ziel war es, die ak -

tuellen Trends und Erkenntnisse aus der

Branche einem Fachpublikum vorzutragen

und die Möglichkeiten der Initiierung der

Netzwerkbildung auszuloten. Die unter-

schiedlichen Interessen der einzelnen Ak -

teu re und die ausgeprägte Konkurrenz -

situation, z.B. bei der Beschaffung von Alt -

papier stehen der Bildung eines von der

Unternehmerschaft getragenen Netzwer -

kes zum gegenwärtigen Zeitpunkt jedoch

entgegen.
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aBB Netzwerk “automotive Berlin

Brandenburg”

BB Bürgschaftsbank

Brandenburg GmbH

BBAA Netzwerk “Berlin Brandenburg

Aerospace Allianz e.V.”

BEN Netzwerk “Brandenburger

Ernährungsnetzwerk e.V.”

BFB Brandenburgischer

Beteiligungsfonds

BIEM Brandenburgisches Institut für

Existenzgründungen e.V.

BIP Bruttoinlandsprodukt

BKF Branchenkompetenzfeld

BMWi Bundesministerium für

Wirtschaft und Technologie

BTS Branchentransferstelle

CCS Carbon Capture and Storage

EAP Einheitlicher Europäischer

Ansprechpartner

EER European Entrepreneurial

Region (Europäische

Unternehmerregion)

ELER Europäischer Landwirt -

schafts fonds für die Ent -

wicklung des Ländlichen

Raums

EFRE Europäischer Fonds für

Regionale Entwicklung

EU Europäische Union

ESF Europäischer Sozialfonds

ETZ Europäische territoriale

Zusammenarbeit

EWET Netzwerk “Energiewirtschaft/

Energietechnologie”

FuE Forschung- und Entwicklung

GRW Gemeinschaftsaufgabe

“Verbesserung der Regio -

nalen Wirtschafts struktur”

GVZ Güterverkehrszentrum 

ILA Internationale Luft- und

Raumfahrtausstellung

ILB Investitionsbank des Landes

Brandenburg

ITB Internationale Tourismusbörse

KfW Kreditanstalt für Wiederaufbau

KMU kleine und mittlere Unter neh -

men

LPT Landespräsentationstool

LTE Long Term Evolution

MOBKOM Netzwerk “Mobilität und

Kommunikation in Berlin-

Brandenburg”

MWE Ministerium für Wirtschaft und

Europaangelegenheiten

MWFK Ministerium für Wissenschaft,

Forschung und Kultur

NGA Next Generation Access

oabb Netzwerk “optic alliance bran-

denburg berlin”

OP Operationelles Programm

OpTecBB Netzwerk “Optische Techno -

logien aus Berlin und Bran -

den burg”

REBO Regionaler Erkundungsbeirat

Ostbrandenburg

RFID Radiofrequenz-Identifikation

RWK Regionaler Wachstumskern

SeSamBB Netzwerk “Security and Safety

made in Berlin-Brandenburg”

TMB Tourismus-Marketing

Branden burg GmbH

TSB Technologiestiftung Berlin

ZAB ZukunftsAgentur Brandenburg

GmbH

Abkürzungsverzeichnis



Ministerium für Wirtschaft und Europaangelegenheiten 

des Landes Brandenburg

Heinrich-Mann-Allee 107

14473 Potsdam

Tel.: (03 31) 8 66-0

Fax: (03 31) 8 66-17 24

E-Mail: poststelle@mwe.brandenburg.de

Internet: www.wirtschaft.brandenburg.de

http://www.wirtschaft.brandenburg.de
http://www.wirtschaft.brandenburg.de

